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Widerstandsfähig 


wie der derbe Chitinpanzer 


dieses Käfers, 





eines Riesen der Insektenwelt, sind 


 Mlrapas 


Ihre hochwertigen Oberflächeneigenschaften 


kennzeichnen es als das ideale Material 


für den Belag von Tischen und Bänken in Schulen, Kindergärten und Kantinen. 
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SIEMENS 


STAUBSAUGER 


RAPID 


Einer von 2 Millionen 


Haben Sie, verehrte Hausfrau, 

schon einmal darüber nachgedacht, 

was es bedeutet, wenn ein Staubsauger 
mehr als 2millionenmal gekauft wurde? 


Natürlich hat das seine guten Gründe 
Der Siemens-RAPID mit seinem 
PERLON-Filter ist nicht nur wegen 
seines niedrigen Preises so beliebt 
Mehr noch schätzt die Hausfrau seine 
hohe Saugkraft, seine Handlichkeit 
und Vielseitigkeit als universelles 
Reinigungsgerät 


Aufsteckbürste für Parkett fi 
und Linoleum 

Gelenkdüse für Teppiche 

und Brücken 


Fugendüse 
für Polstermöbel 


DEI-DIL-TET 
für Polstermöbel, 
NEILELI-CALV ETC 


54/69 










Mit Normalzubehör 


148 om 


in Monatsraten ab 9 DM 


Sonderzubehör 48 DM 
v 


augpinsel - Rohrt 


Bohnerbürste 





gaser - Spritzduse 





Eine Vorführung beim Fachhändler 
wird auch Ihnen bestätigen 
Der Siemens-RAPID schafft einfach alles! 


a 
wg 


SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AKTIENGESELLSCHAFT 





Aktuelles 


Die Ausstellung ‚La France d’Aujourd’hui’” 


im Kunstgewerbemuseum Zürich 


Die am 27. April im Kunstgewerbemuseum Zürich eröffnete Aus- 
stellung ‚‚La France d’Aujourd’hui‘“ möchte ein möglichst weit 
gespanntes Panorama der künstlerischen Kräfte Frankreichs 
geben. Neben experimentalen Leistungen werden Arbeitspro- 
gramme dargestellt. 

Die Ausstellung steht im Zeichen der Architektur und ihres Be- 
zuges zu den verschiedensten Formen der bildenden Künste, zeigt 
aber, daß die Synthese vorderhand noch nicht besteht und daß 
der Kult des individuellen Kunstschaffens immer noch vor- 
herrscht. 

Der Besucher wird gelegentlich erstaunt sein, eine kräftige staat- 
liche Initiative auf den verschiedensten Gebieten des franzö- 
sischen Formschaffens durchzuspüren. Die Initiative der Gruppen 
Claudius-Petit, Dalloz, Herbe, die zu Kriegsende eine dynamische 
Aktion im Wiederaufbauministerium unternahmen, ermög- 
lichte, wie das zuvor schon die Gruppe Zehrfuß-Herbe in Tune- 
sien versuchte, eine Neugestaltung des Städtebaues und der Bau- 
eliederung. Aus dieser kühnen Zusammen- und Vorarbeit ent- 
stand Marseille (Le Corbusier), Royan, Le Havre, und wenn heute 
in Frankreich manche Vorstädte nicht mehr trostlose Anarchie 
zeigen, so ist es das langsam sichtbar werdende Resultat dieser 
kleinen administrativen Elite. Wir kennen auf humanistischem 
Gebiete das Beispiel von Giraudoux, Claudel, Saint John Perse, 
die alle eine bedeutende Rolle im administrativen Leben spielten. 
Ein Platz ist auch dem öffentlichen Bauwesen gewidmet, hat 
doch Frankreich im Brücken- und Straßenbau, dem Transport- 
wesen, dem Bau von Staudämmen, Kraftwerken, Schiffbau usw. 
Hervorragendes zu zeigen, wo der Pioniergeist eines Lesseps, 
eines Eiffel in den Betonbauten von Fressinet weiterwirkt. Zu 
wenig bekannt sind auch zahlreiche französische Hoch- und 
Tiefbauten, die in Süd- und Mittelamerika, im Orient und in 
Afrika kühn moderne Formgebung brachten. Die Schau zeigt 
auch Arbeiten der Union des Artistes Modernes (U. A.M.), der 
Gruppe „Formes Utiles‘‘ und der Societe des Artistes Decora- 
teurs. Auch die Gruppe „‚Espace‘‘ ist mit besten Kräften ver- 
treten. Bedauerlich, daß diese Gruppe aus subjektiv bedingter 
Unverträglichkeit die bedeutendsten Persönlichkeiten (Le Cor- 
busier usw.) verlor. 

Man spürt auch die Erneuerung der Kirchenkunst, die von der 


freien Kunst bedeutende Impulse erhielt (Assy, Audincourt, 





Vence, Baccarat, usw.). Ronchamp hat auch von architekto- 
nischer Seite her neue Perspektiven geöffnet. 

Der weitere Anteil der freien Kunst an dieser französischen Aus- 
stellung stammt aus dem Salon de Mai, dem Salon de la jeune 
Sculpture, dem Salon des Nouvelles Realites, dem Salon de l’Art 
Sacre, deren führende Mitglieder wir in den Galerien Maeght, 
Carre, de France, bei Jeanne Bucher, Arnaud, Denise Rene und 
Stadler wiederfinden. Die Galerie Maeght versuchte in den letz- 


ten zehn Jahren Braque, Miro, Chagall, Bazaine, Giacometti 





usw. zur Neubelebung der angewandten Kunst zu führen (Gl: 
malerei, Tapisserie, Keramik, Buchkunst usw.). Der Fondeur 
Susse kultivierte vorzüglich neue Tendenzen französischer Pla- 
stik. Die ‚freie Graphik‘‘ weist auf die von Geehrbrandt gegrün- 
dete „Edition d’Estampes‘‘ hin, wo zahlreiche Maler der Ecole 
de Paris ihr graphisches Wirkungsfeld finden. 


Abschließend erwähnen wir noch, was in der Ausstellung das 





„hors d’euvre‘‘ bildet, den Beitrag der französischen Photogra- 


phen, worunter die besten (Cartier Bresson, Doisneau, Brassai, 


Boubat usw.) zu einer gemeinsamen Reportage „La France 


d’Aujourd’hui‘‘ aufgefordert wurden. H. F. Stahly 


Unser Beitrag zur wnatur-gemäßen« Lebensweise: ee RIGINAL 


(TJTTL] 


MER FEDER-MATRATZEN 
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FR Heüptsache:...gesunden Schlaf 


öre »natur-nah tall-elastisch« die Kennzeichen der echten PROFILIA 


Rkorıma mit den 5 »naAtUr-Vorteilen« für Ihren Schlaf: 
NUFIBER 


Oo) natur-nah - Wir garantieren für die absolute matur-Reinheit und natur-Frische unserer natur-weißen 
PROFILIA-Watte. (2) natur-bauschig * Die aus Baumwollkapseln geschnittenen kurzen, natur-bauschigen Fasern 
liefern durch ihre wirre Lage ein stark lufthaltiges natur-Polster. (3) natur- gesund * Die »körperfreundliche« 
Baumwolle saugt Körperschweiß an und gibt ihn schnell ab. Wie wichtig ist das für Ihr ideales »Bettklima«! 
@ all-elastisch - Die PROFILIA-Federung (ohne Rahmen - ohne harte Kanten) trägt Sie in einen »schwerelosen« 
Schlaf. Federung und Polster sind wirklich »all-elastisch«. (5) un-geteilt - natur-nah schlafen heißt »ungeteilt« 
schlafen. Lassen Sie sich die spielend leichte Handhabung der PROFILIA vorführen. 


Personalien 


Alfred Kubin feierte seinen 80. Geburtstag. I. A. 
Der badische Maler Professor Emil Bizer starb 75jährig in Ba- 
denweiler. I. 4, 
81jährig verstarb der aus Rumänien stammende und seit 1904 


in Paris lebende Bildhauer Constantin Brancusi. Ih A: 


Professor Julius Diez, langjähriger Präsident der Münchner Se- 
zession, starb im 87. Lebensjahr in München. mg. 
Im Alter von 62 Jahren starb plötzlich Paul Fierens, Chefkonser- 
vator der belgischen Museen für schöne Künste. Fierens grün- 
dete 1948 die ‚‚Association internationale des eritiques d’art‘ 
AICA), deren Präsident er war. 

Max Bill, zuletzt außerordentliches Mitglied des Rektoratskolle- 
giums der Hochschule für Gestaltung in Ulm, ist zurückgetreten. 
Seine Wirkungsstätte wird hinfort wieder Zürich sein. IF: 
Professor Dr. Schwabedissen, der Kustos des Landesmuseums für 
Vor- und Frühgeschichte in Schleswig, wurde als planmäßiger 
außerordentlicher Professor auf den Lehrstuhl für Vor- und 
Frühgeschichte an der Universität Köln berufen. T. A. 
Zum Leiter des Klingspor-Museums hat die Stadt Offenbach den 
5+jährigen Kunsthistoriker Dr. Hans Adolf Halbey berufen. 
Berliner Kunstpreis (je 
4000DM) erhielten der Maler Erich Heckel und der Architekt 
Den 
erhielten der Maler Hermann 


Den in sechs Sparten verliehenen 


Ludwig Hilbersheimer. 
2500DM 


Architekt Georg Heinrichs. 


Preis „Junge Generation‘ (je 
3jachmann und der 

mg. 
Der Westfälische Kunstverein verlieh seinen Förderpreis 1957 


an die Malerin Roswitha Lüder (Hagen). el 


Ausstellungen und Auktionen 


AACHEN. Der Müseumsverein zeigt im Suermondt- Museum 


Arbeiten von Anne Bonnet. 


ALTONA. Anläßlich der „‚Ostdeutschen Kulturtage‘‘ waren im 
Museum Arbeiten von drei schlesischen Künstlern ausgestellt: 
Plastiken von Joachim Karsch, Tuschzeichnungen von Paul Holz 


und Aquarelle sowie Radierungen von Erich Fuchs. mg. 


BADEN-BADEN. Die Staatliche Kunsthalle veranstaltet bis 
12. Mai eine Gedenkausstellung für Willi Baumeister, Albert 
Haueisen. Erwin Heinrich, Karl Hofer, Ro Schlapper-Düllmann, 
Rudolf Schlichter, William Straube, Hugo Troendle und Hein- 


rich Wittmer. 


BERLIN. Die Große Berliner Kunstausstellung 1957 in den 
Messehallen am Funkturm, ist bis 19. Mai geöffnet. 

Im Kupferstichkabinett sieht man bis 2.Juni Druckgraphik und 
Zeichnungen von Otto Schubert. 

In der Galerie Springer waren Arbeiten von Rudolf Mauke aus- 


gestellt. 


BIELEFELD. Der Wirtschaftsverband bildender Künstler Nord- 


rhein-Westfalen zeiete im Klubraum des Auslandsinstitutes 


„Die Brücke‘ Aquarelle von Hans-Helmuth von Rath, Bad 


Salzuflen. 


BREMEN. In der Kunsthalle bis 26. Mai: Handzeichnungen und 
Gemälde von Johann Heinrich Füßli (zusammen mit der Stif- 
tung Pro Helvetia, Zürich). 

Die Kunstschau im Paula-Becker-Modersohn-Haus, Böttcher- 
straße, zeigt vom +. bis 29. Mai Malerei, Graphik und Plastik 


des Bremer Künstlerbundes. 
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BADEMODEN 


nur echt mit der Plombe 


Prospekte und Originalmodelle in Ihrem Modehaus. Hersteller: Orchidee-Gesellschaft mbH. Augsburg 


EMSER-PAstıuen «ECHT EMSER-SAız HEILEN Den HALS 





CAMBRIDGE. In der Heffer Gallery sind bis zum 11. Mai Skulp- 
turen von Phillip King sowie Arbeiten von Clough, Brian Robb, 


Trevelyan, Julian, Wakefield und Cornford zu sehen. DB, 


GELLE. Das Kunstgutlager Schloß Celle zeigt bis 7. Juli neben 
einer Dauerausstellung ‚‚Niederländische Gemälde des 17. und 
18. Jahrhunderts‘‘ eine Sonderausstellung ‚‚Porzellan als Kultur- 
spiegel‘. 

DARMSTADT. In der Stadtbücherei sieht man bis 4. Mai Öl- 
bilder und Zeichnungen von Alo Altripp. 

DELFT. Die altberühmte Fabrik von Delfter Fayence, ‚‚De Por- 
celayne Fles‘ ist von April bis Ende Oktober zum allgemeinen 
Besuch geöffnet. Tue 
DORTMUND. Im Museum am Ostwall sah man die Ausstellung 
„Form — Farbe - Fertigung‘. 

DRESDEN. Die Gemäldegalerie im Albertinum eröffnet am 
5. Mai eine Sonderausstellung, die bis September läuft. Gezeigt 
werden niederländische und deutsche Maler des 17. und 18. Jahr- 
hunderts aus dem Bestand der von der Sowjetunion übergebenen 
und seitdem der Öffentlichkeit nicht zugänglichen Gemälde. 
DÜREN. Im Leopold-Hoesch-Museum sah man neue Arbeiten 
von Erich Mueller-Kraus, Schweden. 

DÜSSELDORF. In der Kunsthalle zeigt der Kunstverein bis 


12. Mai Malerei und Graphik von Bernard Buffet, ferner ‚‚Neue 





Kunst aus Frankreich‘‘ (Malerei, Graphik, Plastik). 

Im Kunstantiquariat ©.G.Boerner sah man Handzeichnungen 
aus vier Jahrhunderten. 

Die Galerie Hella Nebelung stellt bis 7. Mai ‚Französische Gra- 


phik der Gegenwart‘ zur Schau. 


FORCHHEIM. ‚‚Textilkunst — frei und angewandt‘ heißt eine 
Ausstellung der dortigen Volkshochschule, die vom 12. Mai bis 
1. Juni zu sehen ist. Es beteiligen sich die Abteilung Textil- 
gestaltung der Akademie Nürnberg, die Abteilung Textilentwurf 
der Staatl. Höheren Textilfach- und Ingenieurschule Münch- 
berg/Ofr. und die Staatl. Stickereischule Naila/Ofr. Gezeigt wer- 
den Erzeugnisse aus dem Unterricht, Entwürfe für die Industrie 
und die Lehrprogramme. 
GENF. Eine große Retrospektive „Hundert Jahre Genfer Ma- 
lerei‘‘ wird am #. Mai in den Museen Athence und Rath eröffnet 


und bis zum 16. Juni gezeigt werden. mg. 





GÖTTINGEN. Die Gruppe abstrakter Maler ‚‚das geviert‘ 


stellte in den Göttinger Kammerspielen neue Arbeiten aus. 


GRAZ. Im Künstlerhaus die Ausstellung des ‚„‚Werkbundes‘‘, bei 
der die Jury unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Dr. Speck die 
Kunstmedaille der Stadt Graz einstimmig dem Maler Otto Brun- 


ner für seine Gesamtleistung zuerkannte. bi. 


»r Neuen Galerie kleinere Kollektivausstellungen der Gra- 
phikerin Isabella Charbouri (Athen), hauptsächlich Stichelarbei- 
ten, der Malerin Franziska Eger (Graz) und des Malers Franz 


Rogler (Graz). bi. 


DEN HAAG. Bis zum Mai zeigt das Städtische Museum die 
Ausstellung ‚‚„Moderne Kunst aus Zentralafrika‘ mit Erwerbun- 
gen von Rolf Italiaander, die ab Juni in Rotterdam, später auch 
bei den Berliner Festspielen ausgestellt werden. mg. 
HAGEN. Das Städtische Karl-Ernst-Osthaus-Museum veran- 


staltet vom 12. Mai bis 10. Juni eine Ausstellung über Arbeiten 


von Professor Max Bill, Zürich. 
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REIN ORIENT 


leicht und hocharomatisch 


MERGEDES 


Ann 
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Gi Preauteoruder Dolktaug 


ein bunter Sonnenschirm — 
farbenfroher MARLEY-Fußboden 





Das ist das angenehme am MARLEY-Fußboden, daß man ihm, 
wie hier auf der Veranda, auch erhebliche Temperaturschwan- 
kungen, ja sogar die Einwirkung von Feuchtigkeit zumuten 
kann. Beispielsweise stand MARLEY-Fußboden bei der Rhein- 
überschwemmung Anfang 1955 in Gernsheim/Rhein mehrere 
Tage unter eiskaltem Wasser. Kellerdecke und Fußboden im 
Erdgeschoß wurden nach Ablaufen des Hochwassers vor- 
sichtig getrocknet. MARLEY hat diese Strapaze vollkommen 
einwandfrei und ohne jede Einbuße überstanden und er- 
strahlte nach der Behandlung mit dem Spezial-Pflegemittel 
wieder in ursprünglicher Frische und Schönheit. 


WFM 


@ zäh und widerstandsfähig im Material 
@ hohe Verschleißfestigkeit 

® stark strapazierfähig 

@® schmutzabweisende Oberfläche 


@ widerstandsfähig — besonders bei MARLEY-FLEX — 
gegen Einwirkung von vielen Säuren und Laugen, 
gegen heiße und kalte Öle und Fette, Alkohol usw. 


@ in der Masse gefärbt, daher kein Verblassen oder 
Ablaufen 


effektvoll durch reiche Farbskala 


® 
@ schnell auf jedem glatten Unterboden zu verlegen — 
sofort begehbar 


Das sind die hervorragenden Qualitätsmerkmale von MARLEY-Fuß- 
bodenplatten, die bereits in Millionen von Quadratmetern zur Zu- 
friedenheit der Besitzer verlegt wurden. MARLEY ist der Fußboden 
für jeden Zweck. 

Besonders begeistert sind jedoch die Hausfrauen immer wieder von 
der Anspruchslosigkeit dieses Fußbodens in der Pflege, die wirklich 
keine Mühe macht. 

Verlangen Sie Prospekt und Angebot — die Preiswürdigkeit wird Sie 
überraschen. 


DEUTSCHE MARLEY FUSSBODEN GMBH 


Luthe-Wunstorf/Hann,. Abt. Abß4 Telefon: 2134-37 
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HALLE a.d. Saale. Anläßlich ihres zehnjährigen Bestehens am 
5. Mai eröffnet die Galerie Henning die 120. Ausstellung und 
zwar „Internationale Grafik“. Es wird eine umfassende Schau, 
mit zumeist farbigen Blättern von internationalen Künstlern, 


werden, 


HAMBURG. Von Ende April bis Mitte Juni werden in der 
Ölbilder, 


Aquarelle und Graphiken — ausgestellt. 1.4; 


Kunsthalle etwa sechshundert Werke von Emil Nolde 


Im Rahmen der Berlin-Woche waren in der ‚Halle der Natio- 
nen“ 90 Bilder von 55 Berliner Nachwuchs-Künstlern ausgestellt, 
im Haus der Kulturbehörde gleichzeitig die Schau „Berliner 
Kinder zeichnen ihre Stadt‘. Auch eine Ausstellung Berliner 
Kunsthandwerk wurde geboten, die vor allem Keramik und 
Schmuck umfaßte. mg. 
Im originellen Künstlerkeller am Mittelweg 2# (‚Galerie zwo #° 
konnte man Bilder des jungen Malers Winhard Lumma sehen, 
die einen beachtlichen Verkaufserfolg hatten. mg. 
Im Museum für Kunst und Gewerbe wurde gemeinsam mit der 
Galerie Rudolf Hoffmann und dem Kunstgewerbe-Verein eine 
Ausstellung des Bildhauers und Graphikers Gustav Heinrich 
Wolff (1886-1954) gezeigt. mg. 
In der Galerie Commeter sah man Arbeiten der Malerin Helene 
Castori Jourde. 

In der Griffelkunst-Vereinigung bis Mitte Mai: Typographie und 
Holzstich von Otto Rohse, Hamburg und farbige Arbeiten von 
Gerhard Hintschich, Frankfurt. 

Das Antiquariat von der Höh zeigt bis 11. Mai Originalradierun- 
gen zur Bibel von Marc Chagall; vom 16. Mai bis 15. Juni Öl- 
bilder und farbige Zeichnungen von Werner Hans Bartmes, 


Heidelberg. 


HAMELN. Der Kunstkreis zeigte die Ausstellung ‚Maler auf 
großer Fahrt 1956“ (Ergebnis der durch den Kunstkreis vermit- 
telten Malerfahrten). Dazu erschien ein Katalog mit vielen Ab- 


bildungen. 


HANNOVER. Im Kunstverein fand anläßlich seines 125jähri- 
gen Bestehens als große Jubiläumsausstellung die 118. Frühjahrs- 
ausstellung statt. Vom 5. bis 25. Mai Arbeiten von Hans Hey- 
boden und Kurt Lehmann. 

Die Kestner-Gesellschaft brachte eine umfassende Ausstellung 
der Arbeiten von Gustave Singier. Dazu erschien ein bebilderter 
Katalog. 

Die neueröffnete „‚Galerie für moderne Kunst‘ zeigt Arbeiten 


von Heinz Trökes. 
HEIDELBERG. Im Kunstverein: Französische Plakate 


KAISERSLAUTERN. In der Pfälzischen Landesgewerbeanstalt 


vom +. Mai bis 2. Juni die Ausstellung ‚‚Bauhausmappen‘. 


Badischen Kunstverein vom 


KARLSRUHE. Im 5. bis 26. Mai 


„Ausstellung gesamtdeutsche Graphik und Kleinplastik‘“. 


KASSEL. Im Kunstverein bis 26. Mai: Arbeiten von Hans Erni, 


Schweiz, und Karlheinz Wienert, Pforzheim. 


KIEL. Die Kunsthalle zeigt im Ausstellungssaal des Rathauses 
bis 26. Mai eine Photoausstellung unter dem Thema ‚Tiere in 


der freien Wildnis“ und „Jugend photographiert‘‘. 


KÖLN. Die Kunsthandlung Boisseree stellt im Mai Arbeiten von 
Joachim Braatz, Köln, aus. 

„surrealisme international‘ ist das Thema einer Gemäldeaus- 
stellung, die in der Galerie Czwiklitzer bis zum 18. Mai zu 
sehen ist. 

Die Bundesgartenschau 1957, die bis Oktober dauern wird, 
wurde Ende April vom Bundespräsidenten eröffnet. Wie schon 
berichtet, fand bereits im Februar eine Vorfrühlingsschau statt, 


die in zwei Tagen von 50000 Menschen besucht wurde. 








Die 
neue 
Entwicklung 


Auch in der neuzeitlichen Raumbeleuchtung bahnt 
sich seit Jahren — wie in allen anderen Sparten 
des Bauwesens — eine neue Entwicklung an. Ihr 
wichtigster Träger ist die Leuchtstofflampe,die zu- 
sammen mit dem OSRAM-Starter für noch moder- 
nere und wirtschaftlichere Lösungen die Voraus- 
setzungen schafft. 


OSRAM-[Ä -Leuchtstofflampen 


sind heute besser, schöner und heller denn je. 





Sie zeichnen sich durch sehr lange Lebensdauer, 
vortreffliche Farbwiedergabe*) und hohe Wirt- 
schaftlichkeit aus. In den verschiedensten Lichtfar- 
ben und Abmessungen, in Stab-, Ring- und U-Form 
stehen sie zur Verfügung. 


*) Neu: Weiß de Luxe Zweischicht 
Warmton de Luxe Zweischicht 


Auch für Ihre Projekte: 


OSRAM-[H-Leuchtstofflampen 


- hell wie der lichte Tag 








Alles in Einem 


Platz- und arbeitsparend zusammengefaßt sind jetzt 
Waschmaschine und Wäscheschleuder in der idealen 
Waschkombination „AEG Lavalux”. Für die Hausfrau 
bedeutet das eine Reihe zusätzlicher Erleichterungen 
bei der großen Wäsche: 

— Sie spart Zeit, denn während ein Teil der Wäsche 
in der Waschmaschine gewaschen wird, kann ein 
anderer Teil bereitsgeschleudert werden. Verschiedene 
Arbeitsgänge können zu gleicher Zeit bewerkstelligt 
werden, dank der drei voneinander unabhängigen 
Motoren, dieihre Aufgaben immer zuverlässig erfüllen. 
— Sie hat keine Laufereien mehr, denn durch die 
Zusammenfassung von Waschmaschine und Schleuder 
auf engstem Raum ist ein weitgehend rationelles 
Arbeiten möglich. Beim Waschen mit AEG-Wasch- 
maschinen entstehen weder Spritzwasser noch Wrasen, 
so daß unbesorgt in der Wohnung gewaschen 
werden kann. 


Wie bei der AEG-Standard-Waschmaschine bringt ein Wellenrad 
Lauge und Wäsche in wirbelnde Bewegung. Trotz gründlicher Reini- 
gungswirkung wird die Wäsche dabei viel schonender behandelt 
als früher. 

Mit dem rechten Teil der „AEG Lavalux”, der Wäscheschleuder, 
schonen Sie sich und Ihre Wäsche. In wenigen Minuten ist die 
Wäsche so weit vorgetrocknet,daß Sie von Wetter und Trockenboden 
fast unabhängig werden. 

Mit dereingebauten Laugenpumpe kann die ausgeschleuderte Lauge 
sowohl inden Waschbehälter zurück als auch aus der Schleuder oder 
dem Waschbehälter in einen Abfluß gepumpt werden. Hierdurch 
ist gewährleistet, daß der Fußboden vollkommen trocken bleibt. 


Auch für Ihren Haushalt gilt: Rationalisieren durch 
Kombinieren! Ihr Fachhändler berätSieundzeigtIhnen 
gern die vielen Vorzüge der Waschkombination 


——— 3 


ALLGEMEINE ELEKTRICITATS - GESELLSCHAFT 





KOPENHAGEN. Die Kunstausstellungen des Schlosses Charlot- 
tenborg konnten ihr 100jähriges Jubiläum feiern. Aus diesem 
Anlaß gab es dort eine Schau über dänische Malerei und Plastik. 

; mg. 
KREFELD. Im Kaiser-Wilhelm-Museum bis 2. Juni das gra- 


phische Werk von Joan Miro. 


LEVERKUSEN. Das Städtische Museum hat Skulpturen von 
Arnold D’Altriı im Museum und Park von Schloß Morsbroich auf- 


gestellt, die noch bis 5. Mai zu sehen sind. 


LINZ. In der Neuen Galerie bis 7. Mai eine Schau über das Le- 
benswerk des Architekten Le Corbusier, bis Anfang Juni ‚‚Natio- 
nale und Internationale Kunst‘, französische, deutsche und öster- 


reichische Malerei der letzten hundert Jahre umfassend. Tri 


LONDON. Anfang Mai wird in der Royal Academy die dies- 


jährige Sommerausstellung eröffnet. I.A. 


LUZERN. Bis zum 12. Mai zeigt das Kunstmuseum eine Ausstel- 


lung „Graphik der Graphiker“. mg. 


MANNHEIM. In der Städtischen Kunsthalle bis 19. Mai: ‚‚Wil- 
helm Wagenfeld, ein Künstler in der Industrie‘; ferner vom 
25. Mai bis 16. Juni: „Albert Renger-Patzsch, ein Altmeister der 
Fotografie‘. 

Im Kunstverein sah man Ölbilder und Graphik von Heinrich 


Schwarz. 


MARSEILLE. Eine bedeutende van-Gogh-Ausstellung eröffnete 
das Museum Cantini mit Leihgaben der Sammlung V.W.van 
Gogh, die in Amsterdamer Städtischen Museums-Depots ver- 


wahrt wird. Sie umfaßt 90 Ölbilder und Zeichnungen. mg. 


MÜNCHEN. Die Ausstellungsleitung e.V. 


Kunst bis 12.Mai eine große Fernand-Leger-Ausstellung in 


zeigt im Haus der 


einer Vollständigkeit, wie sie bisher noch nicht zu sehen war. 

In der Neuen Sammlung (Museum für angewandte Kunst) wird 
bis 5. Mai das Ergebnis eines Wettbewerbs der Internationalen 
Jugendbibliothek, München, über das Thema: ‚‚Hochzeit‘‘, Kin- 
dermalereien aus aller Welt, gezeigt. Eingegangen waren 
5844 Darstellungen aus 28 europäischen und außereuropäischen 
Ländern. Davon sind die 250 charakteristischsten, die die kind- 
liche Phantasie am reinsten zum Ausdruck bringen, ausgestellt. 
Städtische Galerie: Anfang Mai Wiedereröffnung der Lenbach- 
Galerie. 

Im Stadtmuseum ist ,„‚Alte Volkskunst aus Jugoslawien‘ zu sehen. 
Der Berufsverband Bildender Künstler e.V. zeigt in seinen Räu- 
men, Maximilianstraße26 bis 26. Mai seine ‚„‚Frühjahrsausstel- 
lung‘‘ mit Gemälden, Graphiken, Plastiken und Kunsthandwerk. 
In der Galerie Günther Franke sieht man bis Mitte Mai Ölbilder 
von Xaver Fuhr. Anschließend werden Bilder und Aquarelle von 
Schmidt-Rottluff gezeigt. 

Die Galerie Schöninger arrangierte für Mai eine Gedächtnis- 
Schau für Professor Max Doerner (1870-1959). 

Eine Gedächtnisausstellung für Ludwig Lutz wurde mit den Aus- 
stellungen Maximiliane Ovenbeck und Ludwig Scharl des 
Schutzverbandes Bildender Künstler verbunden. mg. 
Die Galerie Wolfgang Gurlitt zeigte Plastiken von Rudolf Bel- 
ling sowie Arbeiten von Erica Maria de Reyles, Erasmus von 
Jakimow und Eric Godal. mg. 
Die Galerie Stenzel (Hofgartenarkaden) bietet bis Juni eine um- 
fangreiche Schau finnländischer Handwerkskunst wie: Gläser, 
Keramik, Gebrauchsgeschirre, Holzschnitzerei, Graphik und 


Textilproben. 


MÜNSTER/WESTFALEN. Im Landesmuseum bis 19. Mai „,Ja- 
panische Holzschnitte aus vier Jahrhunderten‘ der Sammlung 


Theodor Scheiwe, Münster. 





Weit ist das Ziel...und der KAPITÄAN ist Ihnen auf jeder Fahrt ein zuverlässiger, 
williger Freund. Seiner eleganten Erscheinung sieht man nicht an, was man ihm 
alles aufbürden kann. Mühelos ist allein schon das Gepäck für kühne Ferienziele im 
großen Kofferraum unterzubringen. Breite Spur, tiefer Schwerpunkt und wirksame 
Bremsen, Raumbehagen und einfache Bedienung - wie angenehm und sicher reist man 
im KAPITÄN! Und welches Temperament hat der berühmte Sechszylinder! Bitte 


prüfen Sie - machen Sie eine Probefahrt. Das Zeugnis der Praxis soll entscheiden. 


oo 
N | p | T | \ om 9 350.- ax. 
Sonderausstattung gegen Mehrpreis 


ADAMOPELAKTIENGESELLSCHAFT-RUSSELSHEIM AM MAIN 
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» LANGENHAGEN VOR HANNOVER 


NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK HOLSCHER & BREIMER 


NEW YORK. Das Museum of Modern Art eröffnet am 22. Mai 
eine große Picasso-Ausstellung mit Bildern, die auf ‚‚Guernica“ 
folgten. Sie dauertbis Mitte September. mg. 
In den Kleemann Galleries Arbeiten von Moholy-Nagy. 


NÜRNBERG. Im Germanischen Nationalmuseum sieht man 
bis 51. Juli Kulturdokumente Norddeutschlands von Cleve bis 
Memel; ferner Ausstellungen des Kupferstichkabinetts, des 
Archivs und der Münzsammlung. 


OFFENBACH (Main). Im Klingspor-Museum vom 25. Mai bis 
50. Juni Gedächtnisausstellung Ignatz Wiemeler. 

In der Aula der Werkkunstschule sieht man vom 11.Mai bis 
16. Juni eine Ausstellung von Plakaten des Schweizer Graphikers 
Herbert Leupin. 


OSNABRÜCK. Die vom Städtischen Museum arrangierte Aus- 
stellung ‚Zeitgenössische französische Graphik und 100 Illustra- 
tionen von Marc Chagall zu den Fabeln von Lafontaine‘‘ wird 
bis 15. Mai gezeigt. 

PARIS. Landschaften und Porträts von Theodore Strawinsky, 
dem Sohn des berühmten Komponisten, waren in einer Ausstel- 
lung zu sehen. mg. 


RECKLINGHAUSEN. Während der Ruhrfestspiele wird eine 
Ausstellung ,,Verkannte Kunst‘‘ gezeigt, die unter- oder über- 
schätzte Kunstwerke neuerer Zeit vorführen will. Bilder der 
sogenannten „‚Entarteten Kunst‘ sollen neben Bildern der 


Hitlerära ausgestellt werden. mg. 


REUTLINGEN. Im Spendhaus sieht man vom 5. bis 26. Mai 
eine Kollektivausstellung Stuttgarter Künstler (Malerei und 
Plastik). 


ROM. In der Nationalgalerie Moderner Kunst: Englische Aqua- 
relle aus der Sammlung des Barons von Lommermann, darunter 
viele italienische Landschafts- und Städtebilder. JaF 


ROSENHEIM. In der Städtischen Kunstsammlung (Max-Bram- 
Stiftung) : Bis 12. Mai Gedächtnis- Ausstellung für Georg Sautier, 
vom 19.Mai bis 25. Juni „Zeitgenössische Kupferstiche und 
Radierungen‘“ (Ausstellung des Vereins für Originalradierung in 
München e.V.). 


ROTTERDAM. Im Völkerkundemuseum vorkolumbischer Gold- 
und Jadeschmuck aus Privatbesitz in Panama. Je 


SALZBURG. Anläßlich des 80. Geburtstages von Alfred Kubin 
zeigte die Galerie Welz eine Kollektivausstellung des Künstlers. 

mg. 
SAULGAU. Im Museum ‚Die Fähre‘ sieht man vom 5. Mai bis 
2. Juni Plastiken und Holzschnitte von Gerhard Marcks. 


SCHLESWIG. Im Schleswig-Holsteinischen Landesmuseum bis 
26.Mai „Graphik der Brücke 1905-1915‘ (Druckgraphik, 
Handzeichnungen, Aquarelle und Dokumente zur Geschichte der 
Künstlergruppe). 

SEEBÜLL (Holstein). Die erste Ausstellung der Stiftung Ada 
und Emil Nolde mit Werken von Emil Nolde wurde am 25. April 
eröffnet und dauert bis 25. Dezember. 


SOLINGEN. Im Deutschen Klingenmuseum vom 9. bis 50. Mai 
Arbeiten von Hanna Nagel, Heidelberg, und Lore Marius, Gauting. 


STOCKHOLM. In der Kunstakademie waren Gemälde und Ke- 
ramiken von Arthur C. Percy zu sehen. Eine Ausstellung von 
Arbeiten junger schwedischer Künstler zeigt das Nationalmuse- 
um bis Ende Mai. Schülerarbeiten der Kunsthochschule werden 
vom 50. Mai bis 6. Juni ausgestellt (Kunstakademie). mg. 
STUTTGART. In der Staatsgalerie (Sammlung Domnick) war 
eine Kollektivausstellung von Hans Hartung. 

Im Kunsthaus Schaller vom 14. Mai bis 15.Juni Ölbilder und 


neue graphische Arbeiten von Peter Grau. 






Aktueller denn je: 





Die Wirtschaftsfunktion des Hauses. 

















Miele 700. Auch als Vollautomatic. 











Wie vieler technischer Voraussetzungen es bedarf, um ein Haus bewohnbar, 
wohnlich und zugleich wirtschaftlich rationell zu gestalten, davon macht sich 
nur der Fachmann ein Bild. Heute gehört dazu mit zwingender Notwendig- 
keit auch die moderne Waschmaschine. Miele-Waschmaschinen, formschön 
und zweckentsprechend, lassen sich in jedem Fall besonders gut einplanen — 
Miele bringt für jede Familie, für jede Wohnungskategorie die passende 
Waschmaschine „wie nach Maß”. Lassen Sie sich die interessanten Miele- 
Vorschläge einmal kommen. Auch der Miele-Fachberater steht Ihnen gern, 
ohne jede Verbindlichkeit für Sie, zur Verfügung. 


Yı Flasche 30 


HANS MULLER KG. WEINKELLEREI RASTATT 


Die Galerie Valentien zeigte im Hotel Marquardt eine Ausstellung 
Griechen- 


1800. 


„80 Ikonen‘, es handelte sich um solche aus Rußland, 


land und dem Balkan, meist aus der Zeit zwischen 1600 bis 


ULM. Im Museum der Stadt sieht man bis 5. Mai ‚‚Finnland 
Kunst in Handwerk und Industrie‘. 


Der Kunstverein zeigte Arbeiten von Willi Baumeister. 


VADUZ (Liechtenstein). „, 


stellung von 72Leihgaben aus der Fürstlich Liechtenstein’schen 


Rubens und seine Zeit‘ heißt eine Aus- 


Galerie, die das ganze Jahr hindurch zu sehen ist. 


mg. 


VENEDIG. 


Photo-Biennale, 


Auf der bis zum 19.Mai geöffneten I. Internationalen 
die künftig alle zwei Jahre veranstaltet werden 
soll, sind außer Arbeiten von 45 der bekanntesten internationalen 
Photographen Kollektivausstellungen von Photographen der Zeit- 
schrift ‚, und der 


Vogue“ „Magnum‘“-Gruppe zu sehen. I. 4. 


WEIMAR. In der Kunsthalle sieht man Photoreportagen 1880 


bis 1914 von Louis Held, Weimar. 
WIEN. Die Österreichische Galerie zeigt bis 11. Mai im Oberen 
IF: 


Lebendige 


Belvedere die Neuerwerbungen der letzten fünf Jahre. 


WIESBADEN. 


Farbe — Couleur Vivante‘ 


Im Städtischen Museum bis 50. Juni ‚, 
eine Ausstellung von je acht deutschen 
und französischen tachistischen Malern. Reich bebilderter Kata- 
log liegt vor. 
WUPPERTAL-BARMEN. 
in der ‚‚Palette‘* 
Herbert Dicke. 
WUPPERTAL-ELBERFELD. 


vom 5. Mai bis 10. Juni M. Gustave Singier, 


Der Ring Bergischer Künstler zeigt 


Öl- und Tempera-Bilder aus zehn Jahren von 
Im Kunst- und Museumsverein ist 
Paris, vertreten. 


In der Galerie Parnaß waren Arbeiten von Rolf Cavael zu sehen. 
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WÜRZBURG. Die ‚Freunde Mainfränkischer Kunst und Ge- 
schichte‘ veranstalteten eine Kollektivausstellung des Malers 
Karl Clobes in der Otto-Richter-Halle. mg. 


Juni die 


ZÜRICH. 


„Kunst und Technik des heutigen Frankreich“ 


Im Kunstgewerbemuseum bis 50. Ausstellung 


me. 
Ab Mitte Mai bis Ende Juni ist im Kunsthaus eine repräsentative 


Le-Corbusier-Ausstellung zu sehen. mg. 


Nachrichten 


den 15.Internationalen Hochschulwochen des 


ALPBACH. Bei 


Europäischen Forums Alpbach, die wieder vom 17. August bis 


5.September stattfinden, wird das Hauptthema „Mythos 


Utopie — Ideologie, Elemente zur Erkenntnis der Gegenwart‘ in 


zwölf Arbeitsgemeinschaften behandelt, die u. a. den Mythen der 


Antike und des Alten Orients, der „Entmythologisierung in der 


Theologie‘, der ‚‚Tiefenpsychologie und Mythenforschung‘ 
gelten. Auf der anderen Seite haben die „Europäischen Ge- 
spräche“ zum Gegenstand „Geld und Kredit — Beiträge zur 
Koordinierung einer europäischen Finanzpolitik“ und ‚‚Die Stadt 
im Zeitalter der Ideologien‘ np. 
BAD GODESBERG. Nach langer Vorbereitungszeit hielt der 


Deutsch-französische Kulturausschuß seine erste Sitzung in Bad 
dem Vorsitz von Botschafter Francois- Poncet 

Heß ab. 
Krieg be- 
November Deutsch- 
kulturelles Zen- 
trum in der französischen Hauptstadt dienen wird. np. 


(Fortsetzung auf Seite 248) 


Godesberg unter 


und des Heidelberger Romanisten Professor Gerhard 


Es wurde dabei bekanntgegeben, daß das nach dem 
schlagnahmte Goethehaus in Paris am 1. 


land zurückgegeben und wieder als deutsches 







Mild-gedämpft flutet = ice, 
CEGEDE-Leichtmetall- -Jalousette 
blendend-greller Sonne, regeln Nu u 
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„Schönere Räume” an. 
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DIE KUNST 


ANTON KERSCHBAUMER (1885-1951) 

By Wolfgang Christlieb 

The majority of Kerschbaumer’s @uvre has been created after 
1918. It reveals the artist’s continuous attempt at achieving a 
highly individual synthesis between cubism and expressionism. 
On the one hand he appears to be a romantic spirit lost in dreams, 
on the other he endeavours to achieve large-surface simplifi- 
eations, broad colour arrangements and contours of almost 
arrogant simplicity. He painted quite a number of urban 
landscapes. But he felt equally attracted by the contrasts, the 
hard, uncompromising juxtaposition ofrocks, cubes of houses, sails, 
coast line, harbour, and in between the shimmering glimpses of 
that vast body, the sea. To himthe landscape of Normandy became 
an experience which considerably contributed to the further devel- 
opment of his formal tendencies. After a visit to Rome the artist 
died suddenly at the early age of 46. (pp. 281-283.) 


THE SCULPTOR OTTO HERBERT HAJEK 
By Johannes M. Hönscheid 


“Born in 1927 in the Bohemian Forest Hajek studied from 1947 


until 1954 at the Academy of Fine Arts in Stuttgart where he 
lives today. No fervent adherent to any of the many-isms of art 


. he is a non-abstract artist although he makes liberal use of free 


forms in a highly individual manner. His pieces of sculpture 
speak to us in a very simplified, but definitely intelligible and 
intelligent language. He tried to introduce into the art of 
sculpture a modern style for expressing ecclesiastical and sacred 


symbols. (pp. 284-286.) 


PAINTINGS BY ERNA DINKEAGE-GILBERT 


Erma Dinklage who once belonged to the painters of the “Neue 
Sachlichkeit”” in Munich, to the group formed by Kanoldt, 
Schrimpf and Mense, now lives somewhat forgotten and hardly 
noticed in a house on the outskirts of Munich.‘ Her paintings are 
comparable in significance and narrative quality to the suggestive 
power of popular tales although she looks at the world out of a 
dark and sinister corner like a child being afraid of the dark. Yet 
even the gloomy and gruesome things are recorded with a 
suggestion of humour. She often chooses rather pallid colours to 
express herself. Beside her paintings, her drawings should attract 
particular attention in which her naive yet penetrating imagina- 
tion tries to unfold itself. (p. 287.) 


GUISEPPE BAZZANI. By Dr. Hermann Bünemann 


This 18th-century artist who lived at Mantua and died there at 
the age of 80, has for a long time been forgotten. An epoch that 
despised the gallantry and frivolity of rococo art overlooked 
Bazzani too, although essentially he is a religious artist painting 
with almost mystical devotion. His paintings, usually of small or 
middle-size format, are filled with life carried by devotion or 
even mild ecstasy. There prevails a spiritual chiaroscuro in half- 
revealed dusky rooms. The figures step unobtrusively out of the 
twilight. His colours resemble precious jewels with their liquid 
brilliancy constantly dissolving in one colour and reforming in 
the next. They own truly musical charm and magic. The 


pictorial advantages contrast with his limited formal imaginative 
power. We always meet the same types and the same gestures. 
The fact that his ideal masters were Feti, van Dyck and Corregio, 
also remains obvious throughout his work. Nevertheless Bazzani— 
beside Piazetta-is one of the finest interpreters of the religious 
sensitivity of quietism. (pp. 288-291.) 


ON DRAWINGS BY ALFRED KUBIN 
By Dr. Wolfgang Schneditz 


Indefatigable, and for some months now working with his old 
vigour, the drawing artist Alfred Kubin celebrated his eightieth 
birthday on the tenth of April at the castle of Zwickledt near 
Passau. A man who all through his life was hunted by the 
thought of death now, under the weight of his eighty years, 
‚awaits death more calmly. We take here a look at a number of his 
drawings dating from different creative periods. ‘‘Game of War’’ 
and ‘The Persecuted’’, both created at the beginning of this cen- 
tury, foresee the crual spectacle of the world war in a prophetie 
manner. “Death Carries off the Drawing Artist” is one of his 
many drawings of similar symbolic-autobiographical content. 
“The Sea King’s Departure” is representative of the more 
romantic, fairytale-like side of his art. “Europe and the Bull”, 
created in 1950, is a drawing that distinctly bespeaks his secret 
sense of humour. The ‘War Horse” is a theme he formed and 
represented three times. It is a pure pen-and-ink drawing with 
the only red and blue colour hues on the horse to indicate the 
process of putrefaction. In autumn 1956 he created another 
series of comical drawings comprising the drawing experience 
of his long life. (pp. 292-295.) 


THE PAINTER EBERHARD SCHLOTTER 
By K. F. Ertel { 


Eberhard Schlotter, born in 1921, belongs to the younger 
generation of painters in Germany. Despite a sober structural 
conception in regard to form and colour this painter is a non- 
abstract artist although the objects he chooses almost become 
symbols and signs. He paints in a flat manner, his brush rarely 
making a differentiating stroke. The sensation of space is 
produced exclusively by means of colour squares. His preference 
of deserted streets and squares as themes is characteristie of his 
temperament. Time appears to stand still. In his paintings 
prevails an atmosphere of inwardness. It betrays a life directed 
towards lasting quiet and serenity. (pp. 296-298. ) 


THE SCULPTOR HELMUT AMMANN 
By Hans Eberhard Friedrich 


In this former pupil of Knappe we admire the great sensitivity to 
the material he handles, be it wood, clay, granite, or marble. He 
preferably forms religious themes. He sees his task in establishing 
and animating the relationship between the timeless theme, the 
shortlived object, and the surrounding space. He created the 
altar, the crucifixion scene and the big window for St. Stephen’s 
Cathedral at Würzburg. They form a perfect harmony with the 
architectonic elements of the room and represent a most 
remarkable example of modern sacral art. (p. 229. ) 


DAS SCHÖNE HEIM 


THE NEW CONCERT HALL AT STUTTGART 
Architects: Prof. Adolf Abel, Munich and Stuttgart, Prof.: Rolf Gut- 
brod, and Dipl.-Ing. Kieß, Stuttgart. 

Artistic Adviser: Prof. Blasius Spreng, Munich 


The old concert hall of Stuttgart with its front part erected in 
1864 and the rest of the building finished in 1875 was destroyed 
by bombs in 1945. And thirteen years later, in the autumn of 
1956, a new concert hall could be given to the public thanks to 
the joint efforts of the “Stuttgarter Liederkranz e.V.” and the 
municipal administration. The design of the new concert hall is 
the result of a competition and it has been executed by the 
architects Abel and Gutbrod. 

Prior to the publication of our article we had many talks with 
the two architects mentioned above and Prof. Spreng. And it 
appears worth while to note how different a view the individual 
parts as well as the whole of the building offer to the observer 
each time he takes a look at it, be it at daytime or at night, be it 
in sunshine or in bad weather. Those who experience the 
various impressions this group of buildings is able to offer when 
seen from streets with heavy traffic or from a quiet corner, from 
the main entrance or from the lower drive, on the occasion of 
gala performances or of quiet chamber music, or even empty and 
void of human hubbub, they will despite the varying and the 
manifoldness of the impressions always remember a picture of 
great architectonic uniformity and a unique musical experience 
owing to the wonderful harmony achieved by the perfect 
blending of musical and architectonie values. (pp. 300-305.) 


PRIVATE HOUSE AT STARNBERG. 
By Dipl.-Ing. Hans Peter Buddeberg and Dipl.-Ing. Hans Busso von 


Busse, architects, both in Munich 


On one of the low and gently-sloped hills forming the west bank 
of Lake Starnberg a small house had to be erected for a still 
young couple with two children. Beside a very careful planning 
beforehand the extraordinarily harmonious collaboration of 
architect and owner made it possible to build this house at 
relatively low cost. With its two storeys it enjoys a lovely view 
over the lake and the mountain range of the Alps in the 
background. (pp. 306-307.) 


SMALL PRIVATE HOUSE AT GARMISCH 
By Dipl.-Ing. Hans Rach, architect BDA, Munich 


The construction itself and the facade have been kept very 
simple, sentimental romanticism has been happily avoided, 
although the atmosphere of the little house bespeaks the 
“Gemütlichkeit”’ of Southern Germany and the traditional 
building style of the Alpine region has been preserved in a 
conyincing manner despite large glass surfaces and an out- 
spoken individuality in the details. (pp. 308-309. ) 


A COUNTRY RESIDENCE IN THE BERGISCHE LAND 
By Rudolf Weber, Dipl.-architect, Dülmen 


This country residence was built south of Essen in the Bergische 
Land. As the site is situated in a nature preserve the correspond- 
ing authorities merely permitted to add another wing to the 
already existing farm buildings. If possible, the new building had 
to be kept a groundfloor construction with soft roofing so that it 
would fit harmoniously into the hilly landscape with its splendid 
old trees. As the owner intended to take up farming the existing 
buildings had to be brought up to modern standards while 
preserving as much as possible of the original construction. 
15 acres of farming land and about 5 acres of forest go with the 
estate. (pp. 310-311.) 


LOUNGES, CHAIRS, TABLES AND OTHER 
PLEASANTTHINGSFORLIVINGINTHEGARDEN 


Who does not know or who still has those pieces of garden 
furniture “made to last an eternity” that are really far too 
heavy to carry around and that after several years nevertheless 
bend and desintegrate despite their ostensible stability? The 
garden of to-day is something to live in comfortably, on a more 
intimate basis than it used to be, just as the living-room has 
abandoned its representative function in favour of a greater 
intimacy. The living-terrace is now furnished with light-weight, 
handy, though stable and lasting lounges, chairs, little tables, 
rocking-lounges, floor and table lamps. (pp. 312-317.) 


A WATCHMAKER’S AND JEWELLER’S STORE 
By Dipl.-Ing. Rudolph Wallner, architect, Munich 


The present extension of the store posed the difficult problem of 
adapting the little space available to the relatively high demands 
consistent with this particular kind of ware. There existed 
already an oblong room narrowed even more by a rather massive 
pillar. This room had to be transformed into a salesroom 
containing showcases, a large counter, a writing-corner, a group 
of seats, space for a safe hidden, if possible, from the inquisitive 
eyes of customers, and a separate room for doing repair work. 
The layout shows how the architect successfully solved his 
problem. (pp. 318-319.) 


HOTEL BED-AS FURNISHING UNIT after a design by 
Rudolf Lübben, interior decorator with Kalderoni’s; execution: 
Furnishing house of Kalderoni, Rheydt. 


Nowhere this low-set unit reaches the height of the table. By 
remaining below this particular height it contributes essentially 
to the forming of an impression of spaciousness, even in a modest, 


little hotel room. Guests can easily survey their belongings; all 


things are clearly visible, which means that their chances of 

being left behind by fortgetful owners have dwindled down . 
considerably. Moreover the guest will feel comfortable and 

protected by the solid wooden frame when relaxing on or in 

this type of bed. The low chest adds to the harmony and rhythm 

of this room. (p. 320.) 


Übersetzerin: Concordia Bickel, München 49, Argelsrieder Str. 37 


A. Kerschbaumer 


Anton Kerschbaumer (1885—1931) 


Von Wolfgang 


„Man muß dem Leben gegenüber, dem Praktischen, ein 
Dummkopf, ein Kind sein. Sonst kann man sich nicht in den 
Stamm eines Baumes verwandeln, nach dem Licht streben und 
sich gegen den Wind wehren; oder in einen Fluß, sich ausbreiten, 
Inseln absondern, den Boden höhlen, dort den Sand abladen. Das 
eine hebt das andere auf. Will ich mit dem Leben fertig werden, 
muß ich mich behaupten, Widerstand gegen außen zeigen. Will 
ich Künstler sein, das heißt meine Empfindungen wiedergeben, 
muß ich weich sein wie Teig, sensibel wie die Hörner einer 
Schnecke, ich darf keinen Widerstand gegen die Außenwelt 
zeigen, sondern muß empfangen...” 

Diese Sätze aus dem Tagebuch des Malers Anton Kerschbaumer 
stammen aus dem Jahre 1915 — aus einer Zeit, in der viel und 
leidenschaftlich über Kunst geschrieben wurde. Und das meiste 
von dem Geschriebenen, was Bestand hat, handelte von moderner 


Kunst und wurde von Malern geschrieben. Es ist eine eindrucks- 


1 Kunst 8, 1957 


An der Spanischen Treppe in Rom. 1930 





View of Rome from the Spanish Stairs 


" Christlieb 


volle Reihe, die mit van Goeghs Briefen beeinnt und über Franz 
o o 





Marc und Wassily Kandinsky bis zu Alfred Kubins visionären, in 
ihrer dämonischen Kraft wie in ihrer prophetischen Hellsich- 
tigkeit gleicherweise erschütternden Selbstzeugnissen führt. 
Es berührt seltsam, nachträglich wieder ein Lebenswerk zu 
überblicken, das aus dem Aufschwung und der künstlerischen 
Neubesinnung stammt, die jene Jahre vor dem ersten Krieg 
Europa durchfluten. Anton Kerschbaumer gehört nicht zu den 
großen, bekannten Namen. Aber sein Streben, seine Aufrich- 
tigkeit und Konsequenz, die unerbittliche Strenge gegen sich 
selbst, lassen ihn in den Kreis derer eintreten, die in Deutsch- 
land für die Welt des Sehens neue Regionen erschlossen 
haben. 

Der größte Teil von Kerschbaumers Werk entstand nach 1918. 
1901 bis 1907 in München, 
1908 ein halbes Jahr bei Lovis Corinth in Berlin 


Aber bereits in den Studienjahren 


reifen in ihm 
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chbaumer Hafen von Moalce > mit Sternsegel. 1928 Harbour of Malcesine with star 





allmählich die Erkenntnisse und Grundsätze, denen er später ge- 
folgt ist. Einer davon lautete, daß der Impressionismus, zwar 
von Kerschbaumer in seinen Vorbildern bewundert, nicht mehr 
die Sache war, für die es sich lohnte, einzutreten. Es muß da- 
mals mächtig in ihm gegärt haben, denn zwei Wege boten sich 
an, wenn sie auch nicht so klar und ‚‚fertig zum Gebrauch‘ da- 
liegen mochten, wie es nachträglicher Betrachtung erscheinen 
mag: das Prinzip des Kubismus, also eine Vereinfachung der 
Form auf Grundtypen, und der Expressionismus, als Möglich- 
keit gesteigerter subjektiver Aussagekraft. 

Von beidem ist etwas bei Kerschbaumer zu finden, wenn auch 
natürlich nicht in dem Sinn, daß damit sein Stilwollen deter- 
miniert wäre. Das Wichtigste ist auch hier die Persönlichkeit. 
Sie muß bei Kerschbaumer ein Schauplatz recht fühlbarer 
Spannungen und innerer Auseinandersetzungen gewesen sein. 
Auf der einen Seite ein Hang zu träumendem Verweilen, zur 
Hingabe an idyllische, fast romantische Stimmungen, auf der 
anderen Seite ein ungestümer Drang zur Besitzergreifung, zur 
herrscherlichen Gebärde, zu Formdiktat und kurzem Prozeß 
der komplizierten Erscheinung gegenüber. So ist der erste Ein- 
druck von Kerschbaumers Gemälden meist ein flächig-plakat- 
hafter, durch breite Farblagen und herrische Konturen be- 
stimmt. Erst bei längerem Betrachten offenbart sich dann die 
andere Seele, die Zartheit der Empfindung und die — durch den 
Vortrag scheinbar verdeckte — Liebe zur kleinen Welt. 

Einen breiten Raum nehmen im Gesamtwerk die Stadtland- 
schaften ein, wenn unter diesem Namen eine malerische Ein- 


fühlung in das Fluidum, die Atmosphäre eines Stadtbildes ver- 


A.Kerschbaumer Selbstbildnis. 1919 


Self-Portrait 
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standen wird, dem weniger an architektonischen Einzelheiten 
gelegen ist, denn an einem schauenden Erfassen der unbe- 
stimmt webenden Lebensregung. Ein schönes Beispiel dafür 
war die Landschaft ‚‚Berlin, Kanal mit Hochbahn und Kirche‘, 
die auf einer kürzlich veranstalteten Gedächtnisausstellung bei 
Günther Franke in München zu sehen war. Daneben sind es 
Küstenlandschaften und Hafenbilder, die dem Talent Kersch- 
baumers besonders entgegenkommen, weil hier die großräumi- 
gen Aufbauten, Felsenwände, Häuserkuben und Segelflächen 
dem formalen Impuls Vorschub leisten und zugleich die 
Ahnung der Küste, der Weite des Meeres, als unterbewußter 
Bildinhalt den stimmungsmäßigen Hintergrund abgibt. 

Ein großes Erlebnis muß für Kerschbaumer die Normandie 
gewesen sein, die er zwei Jahre vor seinem frühen Tod kennen- 
lernte. Das Land erstreckt sich in sanften Bodenwellen, über 
Wiesen, Hecken und Fluren bis zu einem erhöhten Küsten- 
saum, der dann oft steil, mit unerwarteten Ausblicken von her- 
ber Schönheit, unmittelbar zum Strand abfällt. Ein derartiges 
Motiv hat Kerschbaumer lebhaft beschäftigt. Er hat es in zahl- 
reichen Aquarellen vorbereitet, um dann in vier Anläufen sich 
der ‚‚Straße zum roten Felsen‘ zu bemächtigen. In einem ande- 
ren, noch großartiger gesehenen Motiv „Straße ‚Felsen, Meer‘ 
hat dann das Erlebnis Normandie einen endgültigen, von Sehn- 
sucht und Farbenpracht getränkten Ausdruck gefunden. Dieses 
Bild stammt aus dem Jahr 1950. Kerschbaumer hat in dem- 
selben Jahr noch Rom besucht und dort Bekanntschaft mit 
Karl Schmidt-Rottluff geschlossen. Am 2. August 1951 ist 


Anton Kerschbaumer, kaum 46jährig, gestorben. 


A. Kerschbaumer Carolles, Straße zum roten Felsen. II. 1929 


Carolles, Road Leading to the Red Rock. II 
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H. Hajek 


H. Hajek 











Altar und Altarrückwand der St.- Aurelius-Kirche in Hirsau 


Altar and altar back at the Church of St. Aurelius at Hirsau 


Kreuzwegstationen in Nürtingen. Terrakotta. 1956 


Stations of the Cross at Nürtingen. Terracotta 




















Der Bildhauer Otto Herbert Hajek 


Von Johannes M. Hönscheid 


So jugendlich und eigenständig wie sein Äußeres ist sein 
Ausdruck. Otto Herbert Hajek, 1927 im Böhmerwald gebo- 
ren, von 1947 bis 195% an der Stuttgarter Akademie, läßt 
sich zum Glück in keinen Ismus einordnen. Es sagt uns, daß 
man künstlerische Form nicht dadurch schafft, daß man die 
Naturnachahmt. Ja, man könnte sogar definieren : ein Kunst- 
Natur- 
abbild, Nachahmung oder transponierte Imitation zu sein. 


werk erlangt gerade erst dann Form, wenn es aufhört 





3ekanntlich ist jeder, der die Natur nur nachahmt, so mit 
dem äußeren Hüllenstudium beschäftigt, daß ersie nicht auf 
einmal und als Ganzes begreifen kann. Er vollzieht keinen 
reinen schöpferischen Akt des Geistes und flößt somit auch 
seiner Form kein neues Leben ein. Sir Philip Hendy sagte 
kürzlich treffend: Der echte Künstler muß die Formen der 
Natur, so genau er sie auch beobachten mag, geistig als 
Ganzes begreifen. Und das kann er nicht tun, ohne sie im 
Geiste neu zu schaffen, ehe er sie in einem Kunstwerk 
gestaltet. 

Der kaum dreißigjährige Otto Herbert Hajek ist schon heute 
Repräsentant einer zum Glück noch kommenden Künstler- 
generation, die dem Druck der lebendigen Geschichte weder 
zu widerstehen versucht - wie die Impressionisten -noch ihn 
nach dem Beispiel der Kubisten umwandelt. Er ist, wie etwa 
der wenig ältere Lynn Chadwick über die in der Renaissance 
entstandene Vorstellung vom Menschen hinausgeschritten, 
die anziehend oder abstoßend etwa fünf Jahrhunderte euro- 
päischer Kunst geradezu hypnotisiert hat. Sein rund zehn- 
jähriges Werk ist das ausgeglichene und harmonische 
Ergebnis einer Spannkraft bis zur vollkommenen Metamor- 
phose der Instrumente und Gegenstände des modernen 
Lebens in eine spezifisch plastische Sprache. 

Hajeks Arbeit kennt wenig Experiment. Hier findet man 


keine Variationen über ein altes, erfundenes Thema, und 








H. Hajek 


Christusträgerin mit Schild 


Bronze. 1954 


Woman with shield carrying 


Christ. Bronze 
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H. Hajek Plastik vor der Liederhalle in Stuttgart. Eis 





Work of sculpture in front of the concert-hall, Stuttgart. Iron 


nirgends spürt man den Willen, einfach „‚originell““ zu sein. Aber überall klingt eine neue 
Darstellungsweise an. Und wenn etwa Bernhard Denver das Wesen aller großen, neuen 
oder alten, Kunst darin sieht, daß sie letztlich auf den Erfahrungen jedes einzelnen von 
uns basiert, daß hinter den Formen und Bildern ein fundamentales Idiom vorhanden ist, 
so werden in den Arbeiten des heute in Stuttgart lebenden Bildhauers Hinweise gegeben. 
Selbst die urtümlichste, mit allen Zeichen der Konstruktion behaftete Bildsprache hat 
ihre Grundlagen in einer vom Gefühl bestimmten Syntax. Ein Künstler kann bekanntlich 
nur dann wahrhaft groß werden, wenn seine Syntax Allgemeingültigkeit zu erlangen 
versucht. Er muß gemeinverständlich sprechen. 

Die Geschichte der künstlerischen Entwicklung Hajeks geht aus von der Entdeckung dieser 
gemeinverständlichen Sprache. Immer wieder ist es der emotionelle Gehalt, der den Zu- 


schauer zuerst in Bann schli 





gt. Er stößt unbeirrt durch die so arg zerbrechliche Schutzwehr 
unserer Tapferkeit vor bis zu jenen Bereichen der Furcht und Angst, in denen die mensch- 
liche Seele einige ihrer letzten, einfachsten Empfindungen zu erfahren befähigt ist. Sein 


Werk ist genau im Sinne Hegels eine ‚‚schöne freie Notwendigkeit‘‘, aber keine „abstrakte“ 
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H. Hajek Räumliche Konstruktion IV. 


to 


Three-dimensional Construction IV, 





Bronze. 1956 


Bronze 


Kunst. Es ist allgemein verständlich, weil es in jedem Augen- 
blick metaphoristh auf die Dinge weist, die wir um uns sehen. 
Sein Werk versucht freier, treffender und vollkommener Aus- 
druck unserer eigenen Zeit zu sein. Darum gibt es Freies und 
(im Raum) in Funktion Stehendes. Er versucht zu koppeln, zu 
binden, und seine jüngsten Arbeiten, darunter eine rund vier 
Meter hohe Eisenplastik vor dem neuerbauten Stuttgarter Kon- 
zerthaus Liederhalle, zeigen den Willen, daß die Plastik Archi- 
tektur wird. 

Daß dies nicht zufällig zu dieser Zeit geschieht, beweist sich 
augenblicklich in allen Ländern. So, wie etwa der junge Rhoden 
heute in den USA selbst einer eisernen Wendeltreppe plastische 
Funktionen gibt, zeigt Hajek den Weg zur räumlichen Kon- 
struktion. Hier gibt es keine dogmatische Trennung mehr zwi- 
schen Gegenständlichem und Gegenstandsfreiem. Die Ent- 
scheidung steht vor dem Beginnen, und das Vollendete ‚‚steht‘‘ 
und „‚sitzt‘‘ in elementarem Schaffensakt. Es ist so knorrig ge- 
wachsen wie die Bäume seiner Geburtsheimat im Böhmerwald. 
Eine breite Skala der Gegebenheiten trägt zur allgemeinen 
Würde der Auftragskunst bei. Kirchliche Symbolistik wird 
sprachlich ebenso gemeistert wie der literarische Vorwurf. Der 
Mensch als Form ist nur noch Vorwand für das Thema. 

Daß nichts mehr auf eine Schule deutet, wird manchen Kunst- 
historiker ärgern und in Verlegenheit bringen. Aber gerade 
darin offenbart sich ja allzuoft noch zu Lebzeiten ein kunstge- 


schichtlicher Wert. 





H. Hajek 


Durchbrochene Fläche. 


Bronze. 1956 


Open Surface Bronze 























Malereien von Erna Dinklage-Gilbert 


Vor den Toren Münchens, auf dem Lande, lebt still in ihrem 
Familienkreise und mit ihren Kindern Erna Dinklage, eine 
tätige Frau, die aber immer wieder Zeit findet, sich der Malerei 
zu widmen. Es ist ziemlich still um sie geworden, seitdem sich 
die Kunst mehr und mehr vom Gegenständlichen abwandte, 
um in Farben und Formen frei zu phantasieren. Als sich in den 
1920er Jahren die sogenannte ‚‚Neue Sachlichkeit“ als Gegen- 








E. Dinklage-Gilbert Kühe vorm Fenster Cows behind the Window 





bewegung gegen den pressionismus entfaltete, trat Erna 
Dinklage, damals in München lebend, im Kreise von Kanoldt, 
Schrimpf und Mense, die alle damals an der Isar hausten, öfters 
in Ausstellungen hervor. Ihre inhaltlich bleibende Malerei will 
etwas erzählen, eigentlich im Sinne der Volkskunst. Es ist kein 
Zufall, daß ihr Kinderbücher nahe liegen. Man sollte ihr ge- 
rade auf diesem Felde Gelegenheit geben, ihre gegenständliche 
Phantasie, besonders auch zeichnend, zu verwirklichen. Sie sieht 
die Welt etwas aus der unheimlichen Ecke, manchmal wie ein 
Kind, das im Dunkeln sitzt und sich fürchtet. Andererseits läßt 
sie auch im Gruseligen einen Iyrisch versöhnlichen Unterton 
oder sogar Humor mitschwingen. Ihre Farbgebung gerät 
manchmal etwas unfrisch oder stubenblaß. 

Mit unseren Abbildungen seien drei Bereiche ihrer Darstel- 
lungsart angedeutet. Die Kühe vorm Fenster mögen daran er- 
innern, daß diese Malerin sich immer wieder mit dem merk- 
würdigen Ausschnitt und der summarisch zusammenfassenden 
Form befaßt. Hier liegt auch ihre Neigung zum Volkstüm- 
lichen, zum Kindlichen und Bilderbuch. 

Im aufheulenden Hund will sie durch eine einzige Bewegung 
etwas vom einsamen Elend mancher Kreatur mitteilen, eine 
andere Domäne ihrer Versuche. 

In dem Bilde der Vögel spricht wieder ein anderer Zug: das 
freie, wogende Spielder Kurven und Farben, eine Artmelodischer 


Formenphantasie, die in dieser Malerin ebenfalls angelegt ist. 





E. Dinklage-Gilbert Aufheulen in der Nacht 


Howling in the Night 


E. Dinklage-Gilbert Das Vogelnest 


The Bird’s Nest 





on 



























G. Bazzani  Bekehrung des Paulus Conversion of Paulus 


Giuseppe Bazzani Von Hermann Bünemann 


G. Bazzani Verkündigung Innunciation 


Er lebte in einer Epoche, die wir uns als eine der Heiterkeit und 
Festlichkeit vorstellen, in der alten Stadt Mantua, die er offen- 
bar nie verließ, wie in ein Jenseits der Zeit entrückt, ein still 
abgesondertes Dasein. Fern von den Zentren des gesellschaft- 
lichen und geistigen Lebens. Einsamkeit gehört so sehr zu sei- 
nem Wesen, daß man die Nachricht, er habe in der letzten 
Phase seines Lebens als Professor (später Direktor) an der Aka- 
" blieb 


unverheiratet. Kaum, daß man in einem anmutigen Bildnis ein 





demie gewirkt, mit ungläubigem Staunen aufnimmt. E 


geliebtes Frauenwesen zu empfinden meint, da die Züge, jedoch 
in eine hohe Allgemeinheit verwandelt, in manchem Bilde der 
Madonna, wie auch in dem unseren, wiederzukehren scheinen. 
Seine Mitbürger rühmten die vollendete Bescheidenheit und 
Demut seines Wesens. Gegen Ende seines Lebens habe ein 
Sturz vom Gerüst ihm ein dauerndes Übel zugezogen, von 
dessen Natur man indessen nichts erfährt und das ihn im 
übrigen nicht hinderte, ein Alter von 80 Jahren und in seiner 
Malerei eine Form letzter abgeklärter und auf \Wesentliches 
zurückgeführter Reife zu erreichen. Im übrigen will es die 
Ironie der Geschichte, daß der keusch Zurückgezogene, der 
Stille im Lande, das gleiche Geschick mit den großen und rau- 
schenden Erscheinungen, den bei Hof und Sozietät gefeier- 
ten weltmännischen Genossen, zu teilen hatte: nämlich nach 
dem Ableben in Mißachtung oder, was schlimmer, in völlige 
Vergessenheit zu fallen. Infolge jenes durchgreifenden Ge- 
schmackwandels, in dem sich der grämliche Purismus des 


heraufdrängenden dritten Standes, mit den klassizistischen 





Vorurteilen einiger gelehrter Maler, die schon einige Zeit ihr 
Wesen trieben, im Namen der Antike seltsam genug verbündete 
gegen alles Aristokratische, alles Anmutige, allen Hedonismus, 
alle heitere Wollust und Lebensfreude nicht nur, sondern auch 
gegen die geistvollen Freiheiten und das ornamentale System 
der großen italienischen Dekorateure. Italien hatte überdies 


das Pech, keinen Goncourt zu besitzen, so daß die Opfer des 
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Klassizismus hier erst in jüngster Zeit ihre Ehhrenrettung fan- 


TEW ordenen 


den, und zwar erst beginnend mit der berühmt g 


Mostra del Seicento e Settecento zu Florenz, 1922. Damals 
tauchte auch unser Mantuaner zum ersten Male aus der Ver- 
gessenheit auf (besonderes Verdienst von Pacchioni). Die auch 
sonst nicht unbekannte Ungerechtigkeit der Geschichte ist hier 
von besonderer Ironie, da der züchtig-fromme weltfremde 
Mann so gar nichts besaß von dem Hedonismus, von der so ver- 


pönten Frivolität, die man seinen heiteren Genossen, italieni- 





schen wie französischen, also einem Tiepolo ebenso wie einem 
Fragonard, in Bausch und Bogen zum Vorwurf machte. Viel- 
mehr welche Entsagung! Mochte der Keusche sich doch — ein 
geradezu stupend einmaliger Fall in italienischer Malerei seit 
der Wiedergeburt der Frau Venus — selbst auf einem Parisurteil 
keine unbekleidete Göttin gestatten, und die Szene zwischen 
Joseph und dem Weibe des Potiphar stellt sich bei ihm so dar, 
daß eine nach der Mode gekleidete Dame am Rande ihres 
Alkovens in eine anmutige Ohnmacht sinkt, während Joseph, 
einem knabenhaften Pagen im Kostüm der Zeit gleichend, 
offenbar erleichtert zu seinen Gespielen entweicht. Kaum daß 
er sich auf einer seiner wenigen allegorisch-mythologischen 
Deckenmalereien, einmal die 


Dekorationen Sopraporten 


Nacktheit eines Gottes oder eines Puttos erlaubt, wobei übri- 
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ani Christus und der Hauptmann von Kapernaum 


gens die Grundlage sicherer Beherrschung von Körperform 
und Bewegung sichtbar wird. Diese profanen Darstellungen, 
gelegentlichen Aufträgen entsprechend, bilden übrigens nur 
einen geringen Teil in seinem Werk, und alle Freunde seiner 
Kunst stimmen darin überein, daß nicht hier, sondern allein in 
seinen religiösen Darstellungen seine ganze Stärke liegt: 
mondlichtige Ekstasen eines ernst und schwärmerisch-religiö- 
sen Sinnes. Für Augenblicke aus geheimnisvollem Dunkel wie 
vom Blitz aufleuchtende Visionen. Spätbarocke Bewegtheit in 
den mit gewisser Nervosität umschriebenen, mit betörendem 
Wohllaut der Linie ornamental geordneten Gestalten: mit 
jener, seit Raphael zur Tradition gewordenen hohen ornamen- 
talen Gesetzlichkeit, über die Hetzer so schön gehandelt hat. 
Bei Bazzani nun breitet sich ein spirituelles Helldunkel über 
die Struktur, die Formen, von einem kosenden Iyrischen Licht 
umhüllt. Die Formen verlieren ihre Schwere, wenn auch eine 
sichere Organisation des Körperlichen, jedenfalls in der Mehr- 
zahl der Schöpfungen immer fühlbar bleibt. Ist diese Spiritua- 
lisierung durchaus im Geiste des Settecento, so fließt sie doch 
hier aus einer besonderen Quelle. Wie steht Bazzanis Kunst zu 
seinem Zeitalter? Man hat seine Inspiration die eines Mystikers 
genannt. Ein Begriff, mit dem man heute — und auch der 


Schreiber macht sich diesen Vorwurf — gern etwas sorglos um- 


Christ and the Centurion at Capernaum 











zugehen pflegt. Indessen, bleibt man sich bewußt, daß die 
mystische Mitteilung an sich unmitteilbar ist, so wird man 
dennoch in dem besonderen, diesem Maler eigenen Lyrismus der 
Ekstase, in der deutlichen Empfindung, daß sich dies im ganz 
Intimen der Seele ereignet, in der Empfindung ferner einer 
mit dem Besuch eintretender gnadenweisen Erleuchtung und 
Ruhe, wesentliche Reflexe der oft erzählten Sensationen beim 
mystischen Ablauf zu berühren meinen. Eine überall herr- 
schende sanfte Dämmerung, grenzenlos, läßt den Innenraum 
der Anima als den eigentlichen, wahren Ort der Gesichte er- 
kennen, fern, sehr fern der Oberflächenzone und der lärmen- 
den Aktivität des Geistes, von absoluter Stille, und eben daher 
bereit für die innigste Ekstase. Der Raum der Seele hat keine 
Fenster, und so herrscht auch hier kein draußen erfahrenes, 
sondern ein traumselig-Iyrisches Licht, welches die Erschei- 
nungen liebkosend aus dem Dämmer hervortreten läßt, und 
Gebärde und Ausdruck entsprechen der vollkommen selbst- 
vergessenen Hingabe der Ekstase. Es ist die Seele, nichts als 
die Seele, die diese Gesichte beherrscht und die in diesen 
herrlichen Farben atmet. Denn diese Flamme offenbart sich in 
einer fließenden Malerei gleich kostbarem Geschmeide, einer 
Malerei, die in beständiger Bewegung zu sein scheint, in einem 
Zustand des Sichverzehrens, in einer beständigen Auflösung 
der einen Farbe in die andere, die von ihr erbeten, ja gefordert 
wurde. Eine Farbe von durchscheinendem Geleucht, hingezau- 
bert mit jener fühlbaren Lust und Leidenschaft, vor der Renoir 
mit froher Zustimmung gesagt haben würde, man spüre, wie 
hier der Pinsel die Leinwand liebkose. Eine Malerei, die jeden 
Moment in Musik überzugehen scheint und deren Kühnheit ihn 





Kreuztragung. Zeichnung Bearing of the Cross. Drawing 





fast wie einen Vorläufer des Delacroix erscheinen läßt. Das 
sind Vorzüge, welche einen über alle Begrenztheiten dieses 
Talentes immer wieder leicht hinwegtragen. Man vergißt, wie 
begrenzt das Repertoire ständig wiederkehrender Typen, und, 
was noch ärgerlicher, die monotone Wiederkehr der gleichen 
ziemlich konventionellen Gesten, man vergißt über dem Wohl- 
laut dieser Form, daß sie sich nach einem fast wunderknaben- 
haft frühen Talentbeweis — der von dem Zwölfjährigen ge- 
malten Passionsfolge in S. Barnaba — dann sehr langsam ent- 
wickelte. Vergißt endlich den eben nicht gewöhnlichen Kreis 
von Helfern, großen Vorbildern der Malerei, die Mantua be- 
saß und an denen er sein Wachstum bildete: zu den großen 
Venezianern des 16. Jahrhunderts gesellen sich Namen wie 
Fetti und Correggio, ja selbst der flämische Bereich mit van 
Dyck gehört dazu. Und dennoch, Wunder wirkt Bazzani von 
jenem Zeitpunkt an, wo er seine Form fand, nie als Eklektiker. 
Alles ist anverwandelt und aufgegangen. 

Nicht also als Eklektiker, wohl aber innerhalb dieses Zeitraumes 
neuer, nie geahnter Möglichkeiten gestaltender Freiheit im 
Spiel mit dem Raume, dieses Zeitraumes der kühnen Flüge 
der Phantasie ebenso wie der Vorstöße in der Richtung einer 
ersten Erfassung des alltäglichen Lebens, der Natur und der 
Stadtansichten, ja der ersten Gesänge auf das Licht — wirkt 
er als einer der im Fortschreiten bewahrenden Geister. Inso- 
fern nämlich, als dieses so erregende Settecento denn doch 
keineswegs nur ein entschiedener Wandel kennzeichnet, son- 
dern als tragender Grund ein Forttönen, Fortsetzen und Er- 
neuern der großen Gedanken des Barocks erscheint, die freilich 
im Licht der spezifischen Geistigkeit der Epoche eine Wand- 
lung in luftige Leichtigkeit der Form, ins Schwebende, in eine 
letzte Entmaterialisierung erfahren. Bazzanis Stellung in der 
Epoche ist daher eine ähnliche wie die der Solimena, Crespi 
(mit dem ihn ein Sinn für die Reize des Helldunkels verbindet) 
oder etwa Seb. Ricci, Piazzetta (ja, auch Piazzetta, obwohl wir 
uns dabei der höheren Rangstufe bewußt bleiben) oder Pittoni. 
Innerhalb desallgemeinen Standorts, den wir anzugeben versuch- 
ten, bleibt jedoch noch einmal der ihm selbsteigene Klang im 
Verhältnis zum Geist der Epoche zu berühren: der religiös- 
mystische. Nichts erlaubt, an der Aufrichtigkeit eines überzeu- 
gend gestaltenden Gefühls zu zweifeln, das etwa die Verkündi- 
gung an Maria oder die dem hl. Antonius erscheinende Heilige 
Familie noch einmal mit jener leuchtenden und schimmernden 
Zärtlichkeit, jener Holdheit, jener liebenden, bebenden, leisen 
Seligkeit zu umgeben weiß, die diesen Szenen gebühren, und 
das auch in tieftraurigen Darstellungen unserer Religion der 
Schmerzen gerecht wird. Es ist wahrscheinlich — wir folgen 
hier dem um Bazzani verdienten Kunsthistoriker Ivanoff —, daß 
er zu jener Bewegung des Quietismus gehörte, die das unmit- 
telbare innerlichste Gotteserlebnis als den Kern religiösen 
Lebens auch in die neue Zeit, die Zeit der Aufklärung und der 
triumphierenden Vernunft, zu retten suchte. Wenn (nach 
Mäle) seit dem Konzil von Trient nicht mehr das Wunder, 
sondern die Ekstase als das vornehmlichste Zeichen der Heilig- 
keit betrachtet wurde, so darf man den Mantuaner als einen 
erlesenen Interpreten der religiösen Empfindsamkeit seiner 
Zeit anschauen. Kein Wunder, daß er, wie Max Goering be- 
merkt — wir gedenken hier des jung gefallenen Freundes, zu 
dessen besonderen Vorlieben Bazzani gehörte, mit Wehmut —, 
das mittlere und kleine Format bevorzugte. Dem überwältigen- 
den Glanz eines Tiepolo hat er entgegenzusetzen: die Innig- 
keit seiner Intimität, die Inbrunst seiner mystischen Empfin- 
dung, den tiefen Geigenklang seiner Farben. 


G. Bazzani Hl. Familie mit hl. Antonius Holy Family with St. Antonius 











Unermüdlich schaffend, seit einigen Monaten sogar mit alter 
Energie, feierte Alfred Kubin, dessen weit über Europa hinaus- 
ragenden Rang man noch immer nicht in vollem Umfang er- 
kannt hat, auf Schloß Zwickledt im Oberösterreichischen, nahe 
Passau, am 10. April seinen achtzigsten Geburtstag. Wir be- 
trachten aus diesem Anlaß eine kleine Reihe seiner Einzelblät- 
ter aus frühen und späten Schaffensperioden. 

„Kriegsspiel‘*: eine farbig lavierte Federzeichnung am Beginn 


unseres Jahrhunderts, also vor mehr als fünfzig Jahren entstan- 


A. Kubin Der Verfolgte 


The Persecuted 


A4.Kubin 
Der Tod holt den Zeichner 


Death Carries offthe Drawing Artist 


Gedanken 
zu Blättern von 


Alfred Kubin 
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den. Ein surreales Blatt, in seiner eindringlichen Symbolik von 
prophetischer Bedeutung im Hinblick auf das zweimalige Mo- 
numentalkriegsspiel darauffolgender Jahrzehnte. In weiter 
Ebene, an deren Horizont Unwetter dräuen, sind riesige Stein- 
blöcke wie zu einer Armee formiert. Aus jedem einzelnen wach- 
sen Instrumente, die militärischen Musikzügen die Akzente 
schaffen: Pauke, Tschinellen, Trompete. Am Ende des letzten 
Blocks ‚‚erschallt‘‘ eine Kanone, furchtbares Musikinstrument 
der Menschenvernichtung. Um diesen gespenstisch militäri- 





schen Instrumentenaufmarsch pflastern die sonst leere Ebene 
unzählige Soldatengräber mit Kreuzen. Links hinten steht ein 
von drohendem Untergang umzirkter Bauernhof. 

„Der Verfolgte‘‘: etwa um die gleiche Zeit von Alfred Kubin 
geschaffen. Eine ebenfalls leere, ausweglose Landschaft, be- 
grenzt links und rechts von je einem Baum. Den rechten deutet 
der Ausschnitt eines fast schwarzen Baumstammes an. Zwischen 
den Bäumen hohes Gras. Dem kleineren Baum links, einerBirke, 
flieht ein gehetzter Mensch entgegen. Den verfinsterten Him- 
mel füllen, von rechts kommend, unheimliche riesige Insekten, 
mit riesigen gespreiteten Flügeln heranbrausend, die tödlichen 
Stacheln weit vorgestreckt. Die ausweglose Situation unserer 
Menschheit vor dem Bombenkrieg, den Tieffliegern könnte 
symbolisch nicht grauenhafter gedeutet werden. 


„Der Tod holt den Zeichner‘‘: ein autobiographisches Blatt aus 





den dreißiger Jahren. In der Federtechnik der Meisterjahre, 
die trotz ungezählter Versuche der jungen Generation unnach- 
ahmlich bleibt. Das gleiche Motiv hat Alfred Kubin oft gestal- 
tet und dem vom Tod geholten Zeichner oder Maler jeweils 
immer sein eigenes Antlitz aufgeprägt. Man weiß, daß der so 
oft und eindringlich in seinem Werk mit dem Todesgedanken 
Beschäftigte in früheren Jahren von ständiger Todesangst be- 
drängt gewesen ist. Der Achtzigjährige sieht dem Drüben, dem 
Nachher, heute gefaßt entgegen. Er hat sich selbst überwunden. 
Diese Gefaßtheit spricht auch aus dem schönen, farbig in den 
typisch Kubinschen Tönen lavierten Blatt. Um den Scheiden- 
den ist noch alles in Aufruhr: um den jäh verlassenen Arbeits- 
tisch fliegen und flattern in Wirbelbewegung die eben voll- 
endeten Arbeiten. Des in mönchische Kutte gekleideten Todes 


Bewegung ist so unabweislich einladend, daß ihr der Künstler 


A.Kubin Europa und der Stier 


Europe and the Bull 








folgen muß. Mit geschlossenen Augen tut er das, die noch nasse 
Feder fest in der Hand. 

„Seekönigs Ausreise‘: eines der romantisch märchenhaften 
Blätter des Zeichners (1940). Barock im Linienduktus, wohl aus 
der vielfach abgewandelten Idee des Meerschaumpfeifenkopfs 
geboren. Voll des stillen Humors, sprühend von äußerer Bewe- 
gung, deren Kern die ruhige Gesellschaft um den kleinen, 
hasenartigen König und sein Gefolge bildet. Die flutstampfen- 
den, aufbäumenden Rosse, riesige Vorfahren der heutigen See- 
pferdchen, und die See selbst, haben neben dem zaubrischen 
Strichliernetz der Kubinschen Diktion starke Konturierung 
durch eine wohl dicke Feder, wahrscheinlich einen der Gänse- 
kiele, wie sich diese der Zeichner immer selbst zugeschnitten 
hat, erfahren. Elementares webt in diesem Blatt. 

„Europa und der Stier‘‘: eine Zeichnung von 1950, also richtig 
der Altersperiode Alfred Kubins angehörig. Voll verfeinerten 
Humors und anmutiger Ironie. Im Liniengespinst aufge- 
lockert, geklärt. Merkwürdigerweise einheitlich gelb laviert, 
nicht in den beliebten Tönungen von Blau, Grün, Karminrot 
und Braun. Stier Jupiter entführt koketten Blicks Fräulein 
Europa, die als nackte Schöne unbekümmert auf seinem brei- 
ten Rücken reitet. Am Rand des Steilabsturzes des Heimatlan- 
des fuchteln aufgeregte und verzweifelte Menschen. Sind es 
wirklich nur die besorgten Gespielinnen, oder meinte Kubin die 
verlassenen Europäer, denen Europa entwischt ist? Man weiß 
bei dem grand old man von Zwickledt ja nie, wie er die Hinter- 
gründe einer vordergründig reizvoll gebotenen Geschichte sieht. 
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4. Kubin  Seekönigs Ausreise 


The Sea King's Departure 


A. Kubin 


Das Kriegspferd 


The War Horse 





„Das Kriegspferd‘‘: eines der erschütterndsten Blätter aus den 
letzten Jahren, unter dem Eindruck der Kriegsschrecken ent- 
standen, die bei einem Künstler wie Kubin kreisend immer wie- 
derkehren und Niederschlag finden. Er hat das gleiche Thema 
dreimal gestaltet, was er in Fällen, da ihn ein solches nachhal- 
tig verfolgt, zu tun pflegt. Eine zum Skelett abgemagerte 
Schindmähre, die sich kaum mehr aufrecht halten kann, müht 
sich einen Steilhang hinunter. Im Hintergrund steht ein wehr- 
hafter Turm, an den sich ein Gebäudekomplex schließt. Von 
rechts flattern große schwarze Vögel, Symbole des Todes, her- 
an, deren Kommen das todmüde Pferd mit leicht nach rück- 
wärts gewendetem Kopf bemerkt. Alles auf dieser Zeichnung 
ist reine Federzeichnung, bis auf das Kriegspferd, das sanfte 
Blau- und Rottöne, Merkmale der Verwesung, gräßlich deutlich 
in Erscheinung treten läßt. 

Ungefähr zwischen seinem achtundsiebzigsten und neunund- 
siebzigsten Lebensjahr schwieg die abenteuernde Zeichenfeder 
Alfred Kubins. Aber mit einemmal, schon ganz nahe am Acht- 
ziger, lebte die alte Fabulierlust wieder auf. Im Spätherbst 1956 
entstand eine Suite typisch Kubinscher Blätter, die in vielem 
eine neue Technik aufwiesen, in welcher sich die zeichnerische 
Erfahrung eines langen Lebens sublimiert erweist. Das Strich- 
liernetz ist nicht immer so dicht wie ehedem. Manches wird 
einfach mit gewöhnlicher Tinte gezeichnet und nur mit eini- 
gen Farbspuren gehöht. Kubin ist in all dem unverkennbar ent- 
halten, wenn die Aus 





ge auch oft viel leiser als früher geschieht. 
Das skurrile Element herrscht vor, wie auf dem köstlichen Blatt 
mit den Ganovenfiguren und der sich in Spiralen auflösenden 
Frau. Die Männer halten kleine exotische Vögel hoch, haben 


sonderbare Kopfbedeckungen. Im Hintergrund steht auf einem 


Stuhl ein schachtelförmiges Gebilde: Wiege oder Sarg? 








‚1. Kubin Seltsame Figuren Strange Figures 


1. Kubin Kriegsspiel Game of War 


Der Maler Eberhard Schlotter vo. K.F. Ertel 


Eberhard Schlotter, 1921 geboren, stammt aus Hildesheim. 
Der Vater, ein Bildhauer, nimmt schon den Zwölfjährigen in 
harte zeichnerische Zucht. Eine Malerlehre, die mit der Gesel- 
lenprüfung abgeschlossen wird, folgt. Mit siebzehn Jahren be- 
zieht Schlotter die Akademie in München. Im Kriege wird er 
zum Heeresdienst einberufen und gerät durch die 1944 ge- 
schlossene Heirat in Beziehung zu Darmstadt; so wird er nach 
1945 in Trautheim bei Darmstadt seßhaft. 1955 erhält er den 
Ströher-Preis und 195% das Stipendium des Kulturkreises der 
Deutschen Industrie. Studienreisen führten ihn in das südliche 
Europa, nach Nordafrika und in den Vorderen Orient. Schlotter, 
seit Jahren Präsident der Darmstädter Sezession, beteiligte sich 
vor allem an den Ausstellungen des Deutschen Künstlerbundes. 


Unlängst war er mit einer Kollektion in Paris vertreten, und ver- 





schiedentlich erhielt er Staatsaufträge zu Wandmalereien. Seit 
November 1956 lebt er nun in Spanien. 

Eberhard Schlotter ist der Maler der Realite poetique. Jedoch 
sind die Stimmungsmomente in seinen Bildern Folge des Auf- 
baus von Form und Farbe, nicht umgekehrt. ‚Der Baum ist 
keine Höllenmaschine, der Himmel ist für mich ebenso Farbe 
wie der Putzträger oder das schwarze Loch in der gelben 


Wand‘, schrieb er mir selbst einmal. Der Geist seiner Malerei 
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E. Schlotter 








Verlassener Winkel Forsaken Corner 


E. Schlotter 


Mediterrane Welt 


Mediterranean World 


E. Schlotter 


Am schweigenden Meer 


On the Silent Sea 





vollzieht sich denn auf der Oberfläche der Leinwand, jedoch 
kommt er aus dem Inneren der denkenden und ordnenden 
Anschauung und Vorstellung gefügter Gebilde. Und ohne daß 
er die Bildgegenstände ihrer natürlichen Funktionen beraubt 
oder die Dinge deformiert, gehen diese bis in die subtilen 
Umgrenzungen vollends in der Tendenz zum Konstruktiven auf. 
Seine Bildgegenstände werden fast zu Zeichen, wie man sie in 
anderer Art aus dem Verfahren der ‚‚abstrakten‘‘ Malerei 
kennt. So entsteht -im Wechselspiel zwischen Phantasie und Er- 


fahrung, Erinnerung und Realität — ein evoziertes Bild von einer 





durchaus über den Vorwurf hinausführenden ‚‚Berichtskraft‘“. 


Schlotter malt ‚‚flach‘‘, wobei er innerhalb ‚‚homophoner“ 
Farbfelder, die leise in ihrer Materie vibrieren, fast ohne 
Modelung durch den Pinsel auskommt. Auch das Gefühl des 
Räumlichen entsteht bei ihm ausschließlich aus den Farbfel- 
dern, indem er die richtige Farbe auf den richtigen Fleck setzt. 
Bezeichnend ist eine Liebe zum Szenischen, dem Abbrechen 
von Motivteilen und deren freier Ordnung in der Summierung 


von Eindrücken: Häuserwände, Häuserfronten, mit Schatten 





angefüllt, erfahren gleichsam kulissenhafte ‚‚Stückungen‘; 
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Schlotter Stilleben auf dem Platz Still-Life on the Square 



































dabei bilden Drähte, Stangen und aus Eisen gebogene Stühle 
die „graphische Stimmführung‘‘, welche das Bildgewebe, 
allerdings schwerelos, stützen und verknüpfen. Druckworte be- 
reichern das ornamentale Ambiente und üben Bildmagie. 
Möchte man derart nicht konstatieren, daß dieser Maler die 
„Probleme des Abstrakten‘‘ in eine konkrete, dingfeste Wirk- 
lichkeit zu übertragen vermochte? Manchmal reißt Schlotter 
sogar wie in „„Scheinwerferkegeln‘‘ die Natur auseinander, um 
sie nach einem sensiblen Ordnungsprinzip in überschaubarer 
Vereinfachung wieder zusammenzusetzen. Das geschieht frei- 
lich durchaus mit künstlerischer Diskretion, bei vollem Finsatz 
der Mittel und ohne Anwendung eines reinen Schemas. 

Von Sehnsucht und Traum künden die Tafeln dieses Malers, 
die doch auch so real erscheinen. Die Zeit scheint stillzustehen 
und alles ist auf Ruhe, Dauer und stille Betrachtbarkeit ge- 
gründet. Schlotters Bilder: sind sie nicht Ausdruck eines Men- 
schen, der zuständlich lebt und erlebt? Das Laute ist ihm des- 
halb wesensfremd ; seine Feinsinnigkeit gewinnt vielmehr ihren 
Charakter aus einer verinnerlichten Lauterkeit, und er sucht 
auch immer die Sphäre des Wohlklangs. Darüber hinaus hat 
Schlotter an die Stelle der schon klagend reflektierenden T’&tes 
galantes die Bilder der (manchmal beklemmend) menschen- 
leeren Plätze und Straßen gesetzt. Die Synopsis, der er Ele- 
mente des realen und solche des visionären Bereichs unter- 
wirft, gestattet ihm denn Resultate besonderer Art. Wen daher 
die Neugier plagt, zu wissen, was jene Malerei, die den Gegen- 
stand wieder einsetzt, statt an Banalität an Erfindung ent- 
halten kann, dem eröffnet das CEuvre dieses jungen Malers 


eine beachtliche Domäne. 














E. Schlotter Ausblick 


Outlook 


Der Bildhauer Helmut Ammann 





Von Hans Eberhard Friedrich 


Der hier mit drei charakteristischen Arbeiten vorgestellte 
Bildhauer Helmut Ammann (geb. 1907 in Schanghai, aus 
schweizerischer, ärztlicher Familie stammend) ist durch zwei 
Wesenszüge ausgezeichnet, die seine Arbeit bestimmen: die 
ihm angeborene Liebe und das daraus resultierende unmittel- 
bare Verhältnis zur Materie, zum ‚Material‘‘, und dem Eifer, 
sich an jedem Stoff zu erproben, der der bildnerischen Bearbei- 
tung wert ist. Ob es sich um Glasfenster, deren er viele für 
Kirchen geschaffen hat, ob es sich um das sprödeste Holz in sei- 
ner ganzen Urwüchsigkeit handelt oder um Ton, Granit oder 
Marmor: er verbindet sich dem Stoff, dem er das jeweilige 
Werk abgewinnen will, aufs beste, ja er unterwirft sich ihm 
geradezu. Da macht sich der jahrelange freundschaftliche 
Einfluß Knappes geltend — zum Beispiel in der hier gezeigten 
Holzskulptur ‚Christus mit seinen Jüngern im Boot“. Noch 
charakteristischer aber wird die Bildnerweise bei so gefügigem 
Stoff wie Lehm, der Bronze werden soll, weil beides, Lehm 
und Bronze, seine eigene Sprache behält und mit dem Gegen- 
stand — hier dem Kopf eines führenden Industriellen — in eine 
plastische Übereinstimmung gebracht wird, die wohl über das 
landläufige Porträt hinausgeht. Der religiösen Motivation in 
seinem Schaffen stark zugewandt, war wohl seine bisher schön- 
ste Aufgabe die räumliche und skulptorische Gestaltung der 
Stephanskirchein Würzburg, wo ein überlebensgroßes geschnitz- 
tes Kruzifix mit Maria und Johannes zur Seite, ein in starken, 
einfachen Linien komponiertes Steinrelief des Stephanstodes, 


Altar und Fenster alles sozusagen in den Raum hineingearbeitet 





werden mußte: Ein standhaltendes Werk moderner Kirchen- 
gestaltung. Auch die Formung von Altar und Chorraum der 
Martinikirche in Bielefeld gehörte zu seinen bedeutenden Auf- H. Ammann Büste eines Industriellen. Bronze 

z ie eri r dort fi , wi T itlosen Stoff, den 
gaben, die er immer dort findet, wo er den zeitlosen $ Bist of an. Intostr Mäsnasa, Bronze 
zeitgebundenen Gegenstand und den beides umschließenden 


Raum in enge, lebendige Beziehung zueinander bringen kann. 


H. Ammann Christus mit seinen Jüngern im Boot. Holzskulptur H. Ammann  Friedenstaube. Steinrelief 


Christ with His Disciples in a Boat. Wood Dove of Peace. Stone relief 
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Stuttgarts neue Liederhalle 


Architekten: Professor Adolf Abel, München-Stuttgart, 


Professor Rolf Gutbrod und Dipl.-Ing. Kieß, Stuttgart 





Künstlerische Beratung: Professor Blasius Spreng, München 


An Stelle des 1945 ausgebombten Baues aus dem Jahre 1864 (Vorder- 
haus) und 1875 wurde die neue ‚‚Stuttgarter Liederhalle‘“ gemeinsam von 
dem ,‚Stuttgarter Liederkranz e.V.‘ und der Stadtverwaltung auf Grund 
eines Wettbewerbsergebnisses durch die Architekten Abel und Gutbrod 
errichtet und im Herbst 1956 ihrer Bestimmung übergeben. 

Unserer Veröffentlichung gingen mancherlei Gespräche mit den Archi- 
tekten und Professor Spreng, dem temperamentvollen und im Sinne un- 
serer alten Bauhütten ‚‚werkgerechten‘‘ Mitarbeiter bei der Oberflächen- 
Durchgestaltung außen und innen mit verschiedensten Materialien und 
Techniken, voraus. Es scheint wert, festzuhalten, wie unterschiedlich der 
Neubau im ganzen wie im einzelnen sich darbietet, bei erster und wie- 
derholter Betrachtung, zu den diversen Tages- und Nachtzeiten, bei 
Sonne und Schlechtwetter. Wer ihn so von den verkehrsreichen und stil- 
len Straßen, vom oberen Haupteingang und der unteren Vorfahrt be- 
trachtet und dann bei großen Veranstaltungen, stillen Kammerorchester- 
abenden oder auch leer erlebte, wird bei aller Vielgestaltigkeit und den 
wechselnden Eindrücken doch ein durchaus einheitliches räumlich- 
architektonisches Erinnerungsbild mit sich nehmen und einmalige musi- 
kalische Erlebnisse bewahren, die aus dem Zusammenwirken von Musik 
und Raum resultieren. 

Wir wären gespannt zu sehen, wie etwa Wilhelm Worringer, Verfasser 
des 1908 erstmalig erschienenen bauästhetisch berühmt gewordenen 
Büchleins ‚Abstraktion und Einfühlung‘‘ sich zu diesem Bau stellen 
würde. Man darf wohl mutmaßen, daß das Wörtchen ‚‚und‘ hierbei be- 
sondere Betonung erfahren würde. 

Wohl über: 
tenverkleidung des Kammermusik-Fünfeck-Saalbaues. Die teilweise brei- 


ht Form, Umriß und schrägaufgeteilte Naturstein-Plat- 





ten Fugen sind mit Natursteinbändern hellerer Tönung oder auch mit fein- 
maßstäblichem Mosaik ausgelegt (Ausführung : Zeidler& Wimmel GmbH. 
München). Endlich die folgerichtige Loslösung von der orthogonalen Auf- 
teilung, die nur dem echten, einbindenden Schichtenmauerwerk erlaubt 
sein sollte. Hier sieht man allein an der Flächenanordnung, daß es sich 
um Applizierung einer ausgesprochenen Plattenschicht handelt und nicht 


eine Quadermauer vorgetäuscht werden sollte. 
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Linke Seite, von oben nach unten: 


Der Haupteingang mit Blick auf den Fünfeck-Saal 
Die eindrucksvolle Betonstruktur am Großen Saal 


Das Lichtdiadem auf dem Bühnenhaus bei Nacht 


Left page, from top to bottom: 


Main entrance with view looking on the Pentagonal Hall 
The impressive concrete structure of the Big Hall 


The stage building at night 
Blick auf das Gesamtprojekt. Rechts der Mittlere Saal, rückwärts höher 
der Große Saal, vorne links der Kleine Saal und dazwischen die Foyers 


Total view. The ‚Middle Hall“ is on the right, the „Big Hall“ is in the 


background erected on a slight elevation, the „Little Hall“ is in the fore- 





ground on the left, between them are the various lobbies 





Der Fünfeck-Saal, dessen Außenwände mit Natursteinplatten aus Quarzit verschiedener Farben und Tönungen belegt sind 


The pentagonal hall with its outside wall facing of quartzite slabs in various colours 
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Der Kleine Saal, für Schülerkonzerte, Proben, Vortragsabende usw. 
’ 


The Little Hall for pupils’ concerts, rehearsals, lectures etc. 
















































Der Große Saal kann auch für 


Bankette verwandelt werden 


SARDEROBE BURO The Big Hall can be transformed 














into a banketing-hall 
| FOYER KL. SAAL >; 






EMPFANGS! 
ZIMMER |; 
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/ Ober geschoß-Grundriß 


FOYER MITTL. SAAL 





/ First-floor plan 
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Eingang zum Foyerteil Mittlerer Saal (Fünfeck-Saal 


Entrance to the lobby of the „Middle Hall‘“ (Pentagonal Hall) 


Das Erd- und das Obergeschoß des Foyers verbinden die Säle 


Oberlichte des Foyers von Glasschleifer Hans Model, Stutigart 


The two halls are connected with each other by the groundfloor 





and the first-floor lobbies 





und hinten rechts ‚sind akustisch 


vom Publikum aus gesehen 


Im „Großen Saal‘‘ ist schon der Raum Musik. Akustische Er- 


fordernisse sind, ohne ihnen formalen Zwang anzutun, gleich- 
zeitig Raumfaktoren. Vielleicht ist die Decke im Maßstab etwas 
zu kräftig gegenüber dem übrigen Raum ausgefallen, was sich 
aber, da es sich primär um Beleuchtungseffekte handelt, ändern 


ließe. Die sägeblattförmige Zahnung der Wände, vorne rechts 


bedingt und architektonisch am Platz. 

Der ‚‚Mittelgroße Saal‘‘ ist gegenüber einer dynamischen 
Kontrapunktik des „Großen Saales‘‘ sehr klar in der ruhigen 
Raumkonzeption, ebenfalls ohne Symmetrieachse und von 


bester Hörsamkeit. Der ‚‚Kleine Saal‘, rechteckig, zeichnet 
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sich durch ausgezeichnete Grund-Maß- 
verhältnisse aus. 

\m lebhaftesten und menschennahesten 
ist wohl das Restaurant — hier nicht ab- 


gebildet, das gleichzeitig 5000 gute Essen 























- leistet, in zwei Etagen und mit einem 

\ 7 kleinen Gartenhof gegen die Straße. 

; Welchen Raumausweitungen — optisch 
der „Große Saal‘ fähig ist, zeigt das Bild 
mit der sichtbar gemachten Orgel. Eben- 
so läßt sich die Hinterwand des Podiums 

’ von sechs auf zehn Meter zurücklegen. 
4 Der Nachhall ist so geregelt, daß sich 


neben dem optisch aufnehmbaren Raum- 
eindruck auch eine ‚‚Hörbarkeit des Raum- 


gefüges‘‘ einstellt, damit nicht nur das 





musikalisch Besondere, sondern ebenfalls 





das Raumerlebnis in seiner Gesamtheit 


bereichernd und determinierend wirkt. 
Guido Harbers 


Großer Saal. Die Empore, 


die sich in weitem Schwung 





in das Parkett hinuntersenkt 














Big Hall. The sweeping, 





graceful line of the gallery 


rising from the stalls 





Blick zur Orgel bei 


‚geöffneten Jalousien 


View looking on the 


organ with blinds open 
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Der Fünfecksaal (für Kammermusik) mit 750 Plätzen Blick auf das Podium des Fünfecksaals 


The Pentagonal Hall (for chamber music) with 750 seats View looking on the platform of the Pentagonal Hall 


Konzert im Großen Saal (2300 Sitzplätze) Concert inthe Big Hall (2300 seats 


Blick von der Empore zur Bühne bei geschlossener Chornische View looking from the gallery on to the stage with the choir-loft closed 





Einfamilienhaus in Starnberg 


Von Architekt Dipl.-Ing. Hans Peter Buddeberg 
und Architekt Dipl.-Ing. Hans Busso von Busse, 


beide in München 
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Grundriß des Erdgeschosses Groundfloor plan 
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Am Westufer des Starnberger Sees war an einem sanft geneigten 
Hang ein kleines Haus für ein jüngeres Ehepaar mit zwei Kindern zu 
errichten. Um die schöne Aussicht auf den See und die dahinterlie- 
gende Alpenkette zu erschließen, wurde das Haus zweigeschossig 
gebaut. Das lebendige Zentrum dieses Hauses, der Schwerpunkt, an 


den sich alle übrigen Räume harmonisch anschließen, ist die große 


\Wohndiele. Hier steht der offene Kamin, der fast täglich benutzt 


wird, hier steht der große EBßtisch direkt an der Durchreiche zur 
Küche, hier können die Kinder nach Herzenslust spielen und toben 
und hier kann bei häuslichen Gesellschaften getanzt und gefeiert 
werden. Der Bodenbelag in dieser Diele besteht aus leicht zu 
pflegenden, roten Ziegelplatten. Eine große Fensterwand gibt den 
Blick auf die weite, leicht abfallende Wiese vor dem Haus frei. 
Ein gedeckter Sitzplatz vor Diele und Wohnzimmer ist ein wei- 
terer Wohnraum für den Sommer. 

Hinter der Diele liegt das Wohnzimmer, in dessen wohnliche 
Atmosphäre man sich zum Arbeiten oder Ruhen zurückziehen kann. 
Außerdem ist von der Diele aus noch ein kleines, sehr zweckmäßig 
eingerichtetes Arbeitszimmer für den Hausherrn zugänglich. 
Über eine Treppe aus auskragenden, schwarzen Kunststeinstufen 
gelangt man von der Wohndiele in das Obergeschoß. Hier befinden 


sich Elternschlafzimmer, Gästezimmer, Bad, Duschraum und ein 


Die Südwestseite mit dem großen 
Blumenfenster und dem Sitzplatz 


im Freien 


Southwest side with large flower 


window and open-air sitling-area 





Der offene Kamin in der 


Eingangshalle 


Open fire-place in entrance hall 


Die Gartenseite Garden side 





großes Spiel- und Schlafzimmer für die Kinder. 
Vor dem Kinderzimmer liegt ein überdeckter 
Balkon, auf welchem sogar bei Regenwetter ge- 
spielt werden kann. 

Das Haus wurde durch gute Vorplanung und 
außerordentlich harmonische Zusammenarbeit 
zwischen Bauherrn und Architekt mit relativ 


geringem Kostenaufwand erstellt. 








Grundriß des Obergeschosses First floor plan 





Der Eßplatz  Dining-area 


307 








n 





Unter dem Schlafzimmerbalkon ist ein weiterer windgeschützter Sitz- 
platz mit reiner Südsonne angeordnet 
Another wind-screened sitting-area facing south is arranged below the 


bedroom balcony 


Der Wohnraum wird großräumig durch die einbezogene Treppe zum 
Schlafraum der Eltern. Kamin mit Delfter Kacheln 


The stairs leading from the living-room to the parents’ bedroom add to 


the spaciousness of the living-area. Open fire-place with Dutch tiles 
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Kleines Haus in Garmisch 
Von Architekt BDA Dipl.-Ing. Hans Rach, München 


Je kleiner ein Haus — desto sorgfältiger muß es durchdacht 

sein! Wir wollen auch bei bescheidenen Baukosten nicht auf 

alle die großen und kleinen Dinge, die ein behagliches Woh- 

nen erst ermöglichen, verzichten. Dazu gehören in jedem Fall: 

Die regengeschützte, überdachte Haustüre, 

die nicht zu kleine Garderobe mit dem Einbauschrank für 
Mäntel, Handschuhe, Schals, Hüte, 

derWohnraum mitvielen Fensterflächennach Süden und Westen, 

der offene Kamin im Wohnraum, 

der windgeschützte überdeckte Sitzplatz draußen mit Abend- 
sonne (durch eine feste Glasscheibe nach Westen) und mit 
dem Feuer, das seine Wärme in den Raum hineinstrahlt und 
von den Hauswänden zurückgeworfen wird — (wenns vorne 
heiß ist und im Rücken kalt, dann steht der Kamin falsch!), 

der vom Wohnraum abgetrennte Eßraum — er kann klein sein, 

die kleine, aber modernst eingerichtete Küche, 

das Elternschlafzimmer mit Südbalkon und viel Stellflächen 
für Einbauschränke, 

ein kleiner Raum für den Gast, 

nicht nur das Bad für die Eltern, sondern gesondert Waschbecken 
und Dusche für das Kinderzimmer, 


ein Abstellraum für Gartengeräte, Kaminholz, Liegestühle usw. 
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Die großen Fensterflächen im Wohn- 
raum sind so angeordnet, daß vom 
Sitzplatz aus der Blick auf Alpspitze 
und Waxenstein wie ein großes Bild 
wirkt und vom Westen her die Abend- 


sonne noch Zutritt hat 


The big windows of the living-room 
are so arranged that from its sitting- 
area the view on Alpspitze and Wa- 
venstein appears like a large framed 
picture and that the evening-sun too 


can enter the room 





Das alles ist in dem kleinen Haus in Garmisch untergebracht bei 700 cbm umbautem Raum. Er- 
staunlich viel Platz, aber kein Quadratmeter unnötige Fläche. Das Haus hat keine Gänge! Warum 
soll auch die Treppe, die doch nur ins Schlafzimmer der Eltern und zur Gastkammer hinauf- 
führt, nicht im Wohnraum sein? Die Schrägstellung der Wände ist nicht aus einer willkürlichen 
Architektenlaune entstanden, sondern erweitert optisch den Raum. Unterkellert ist ganz wenig. 
Unter dem EßBraum ist die Ölheizung, unter der Küche der Vorratskeller. 

Baukörper und Fassade sind bewußt ohne jede sentimentale Romantik gestaltet. Trotz großer Glas- 
flächen und eigenwilliger Details ist die Harmonie mit deralthergebrachten alpenländischen Haus- 


form überzeugend und die Atmosphäre des kleinen Hauses von süddeutscher Gemütlichkeit. 


Südfront mit großem Fenster, wind- 


und wettergeschütztem Schlafzim- 


merbalkon und überdecktem Sitzplatz 


mit Außenkamin 





Überdeckter Hauseingang 
Flur|Garderobe 

Wohnraum | 
Eßplatz | 
Überdeckter Sitzplatz mit Kamin 
Küche 

Büro 

Kinderzimmer 

Dusche 


Garage 





r Grundriß des Erd- und Obergeschosses 
Gartengerät ä 


Schlafzimmer mit 


Plans of groundfloor and first floor 


Einbauschränken 
Bad 


Gast 





Speicher 
Balkone 











South front with large win- 





dow, wind- and weather- 
protected bedroom balcony 


and covered sitting-area 





with open fire-place 
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Ein Landhaus mit Strohdach 
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Dülmen 





Querschnitt Cross section 


Insicht von Südosten Southeast view 





Grundriß des Erd- 


und Obergeschosses 
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Plans of ground-floor 


and first floor 
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Die Eingangseite mit 
Verbindungsgang zum 


Wirtschaftsgebäude 


ASIEN 


Entrance side with passage 


to offices 





Das Landhaus wurde südlich von Essen im Bergischen Land er- 
richtet. Da es sich um ein Naturschutzgebiet handelt, wurde 
lediglich ein Anbau an ein noch vorhandenes Wirtschaftsge- 
bäude gestattet. Hierbei war zu berücksichtigen, daß nach 
Möglichkeit eine eingeschossige Anlage mit weicher Bedachung 
errichtet werden sollte, welche sich harmonisch der hügeligen 
Landschaft mit altem Baumbestand einfügte. 

Die erforderlichen Wirtschaftsräume sollten für eine kleine 
Landwirtschaft unter größtmöglicher Verwendung der beste- 


henden Bauteile eingerichtet werden. Zu dem Gesamtgrund- 


stück gehören etwa 15 Morgen landwirtschaftlich und etwa fünf 


Morgen forstwirtschaftlich genutzte Fläche. 

Das neue Wohnhaus wurde an das vorhandene Wirtschafts- 
gebäude angebaut. Das Mauerwerk besteht aus Ziegelmauer- 
werk, welches außen zweimal mit Keimscher Farbe gestrichen 


wurde. Das gesamte Holzwerk der Außenfenster, Außentüren 








und Dachaufbauten wurde aus indischem Teakholz gezim- 
mert. Das schöne Dach ist mit Salzwasserschilfrohr einge- 
deckt. Alle Wohnräume sind mit einer Crittel-Deckenstrahl- 
heizung beheizt. Die Kesselanlage befindet sich im Anschluß 
an den Bügelkeller; und zwar arbeitet diese vollautomatisch. 
Neben der Garage der Kokssilo, in welchen der Koks vom 
LKW gekippt werden kann und von hier direkt in die Kes- 
sel läuft. 

Für alle Wohnräume waren die Möbel vorhanden; und zwar 
schöne alte Eichenmöbel, weshalb die Wohnräume mit Eichen- 
parkett ausgelegt wurden. Die Diele erhielt einen Klinkerriem- 
chenbelag. Der Wagenabstellplatz, die Terrasse und zum Teil die 
Gartenwege sind mit polygonartig verarbeitetem Ruhrsandstein 
belegt. Die geschwungene Treppe zum Obergeschoß wurde mit 
Eichenbohlen belegt. Der nach Süden gelegene große Wohn- 


raum hat Versenkfenster mit Thermopaneverglasung. 
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Liege, Sitz, Tisch und andere Annehmlichkeiten im Garten 





Gartensitzgruppe Hersteller: Vereinigte Werkstätten für Kunst im Handwerk AG., München 


Garden seats Manufacturers: Vereinigte Werkstätten für Kunst im Handwerk AG., Munich 
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ellbarem Sonnendach. Eisenrohr mit Rocking-lounge with easily adjustable sunshade, tubular steel with 





Schaukelliege mit leicht ver. 
Markisendrellbezug in Orange und Gelb. Hersteller: Vereinigte crash covers in orange and yellow. Manufacturers: Vereinigte 


Werkstätten für Kunst im Handwerk AG., München Werkstätten für Kunst im Handwerk AG., Munich 








Weißlackierte Eisenmöbel für den 
Garten mit lebhaft farbigen Kretonne- 
Sitzkissen. Tisch mit Rohglasplatte. 
Hersteller: Vereinigte Werkstätten für 


Kunst im Handwerk AG., München 














Iron garden furniture, white coating, 
cretonne cushions in vivid colours, 

table toped with raw glass. 
Manufacturers: Vereinigte Werkstätten 


für Kunst im Handwerk AG., Munich 
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isch, in weißem Eisen mit Glasplatte, grauweiß gestreift. 
n mit farbigem Korbgeflecht. Kufen mit Plastikkante. 


ir Kunst im Handwerk AG., München 


Schaukel el, in F 
Hersteller: Vereinigte Werkstätten, 
White iron table with gray-striped glass top, rocking-chair of iron with 
coloured wicker-work, runners with p 


Manufacturers: Vereinigte Werkstätten für Kunst im Handwerk AG., Munich 


“ Hollywood’”-Liege. Hersteller: Münchener Boulevardmöbel Hugo Müller 


“ Hollywood” lounge. Manufactur Hugo Müller, Munich Boulevard Furniture 





Wer kennt nicht oder hat 
gar noch jene „‚für die Ewig- 
keit gezimmerten‘‘ Garten- 
möbel, die so schwer zu 
transportieren sind und wel- 
che dann doch nach einigen 
Jahren sich krümmen und 
in ihre Bestandteile ausein- 
andergehen, trotz angeb- 
licher Solidität? 

Der Garten wird wohn- 
licher, ebenso wie der Raum 
im Hause seine Repräsen- 


tation zu Gunsten größerer 


Intimität aufgegeben hat. 
Man belebt die Wohn- ! In 
terrasse mit leichten, hand- N \ 
lichen und doch stabilen und = NL 
haltbaren Liegen, Stühlen, Pr 
Tischchen, Schaukelbetten, 


Stand- und Tischleuchten. 





Oben: Bank und Sessel, Modell“ Hürlimann’’, Tisch, Modell ‚„, Helgoland“ Top: Settee and armchair, design ** Hürlimann ; table, design “* Helgoland’ 
Unten links: Stapel-Hocker Bottom left: Nesting stools 

Unten rechts: Stapel-Tische und Stapel-Stühle Bottom right: Nesting tables and nesting chairs 

Hersteller: Münchener Boulevardmöbel Hugo Müller Manufacturer: Hugo Müller, Munich Boulevard Furniture 
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Gartensitzmöbel in weißlackiertem Eisen mit farbigen Bezügen, 


>03 


2 


Zn 
es 


Tisch weißes Vierkantrohr, Platte Glas mit Streifendekor. 


> 
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Hersteller: Vereinigte Werkstätten für Kunst im Handwerk AG., 


en 
2525 


e 


> 


München 


> 
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Garden furniture of iron, white coating and varicoloured covers 
table legs of square tube, glass top with striped pattern. 
Manufacturers: Vereinigte Werkstätten für Kunst im 


Handwerk AG., Munich 


Garten-Sitzmöbel, weiß oder farbig lackiert mit Plastikschnur- 
bespannung in lebhaften Farben. 

Tisch weißes Eisenrohr, Platte Rohglas. 

Hersteller: Vereinigte Werkstätten für Kunst im Handwerk AG., 


München 


Garden furniture, white or coloured coaling with string webbing 





of plastics in vivid colours. 
Table of tubular steel with white coating, raw glass top. 
Manufacturers: Vereinigte Werkstätten für Kunst im 


Handwerk AG., Munich 
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ILELLEREN 
VEILEE EN 
EFT nE 





Gartensitzgruppe in weißem Eisen mit lebhaft farbigem Korbgeflecht. Garden chairs of white iron with vividly coloured wicker-work, 
Tisch, Eisen mit Rohglasplatte. Hersteller: Vereinigte Werkstätten für table top of raw glass. Manufacturers: Vereinigte Werkstätten 
Kunst im Handwerk 4G., München für Kunst im Handwerk 1 G., Munich 


Je kleiner der Raum, um so behag- 
licher sollte er sein, ohne das Ge- 
fühl der Beengung. Dazu helfen 


die Zierlichkeit und Leichtigkeit 





des Gartenmöbels unserer Tage. 
Die leichten Eisenkonstruktionen 
mit elastischem Geflecht für Sitz 
und Lehne, geben allem einen ge- 


räumigen Charakter, auch wenn 














sie auf engem Platz beieinander- 


stehen. Harbers 


„Capri“-Schaukel 








Hersteller: Münchener Boulevardmöbel 
Hugo Müller 
“Capri” swing 


Manufacturer: Hugo Müller, 





Munich Boulevard Furniture 









Grundriß Groundplan 


Ein Uhren- und Schmuckladen 


Von Architekt Dipl.-Ing. Rudolf Wallner, München 


Bei diesem schönen Ladenausbau handelte es sich vor allem 
um die schwierige Aufgabe, die verhältnismäßig hohen Anfor- 
derungen mit den kleinen räumlichen Gegebenheiten in Ein- 
klang zu bringen. 

Vorhanden war ein langgestreckter Raum mit einer relativ 
dieken Säule, welcher zu einem Verkaufsraum umgestaltet 
werden sollte, mit Ausstellungsmöglichkeit, großer Verkaufs- 
theke, Schreibplatz, Sitzgruppe, sowie möglichst nicht einseh- 
barem Tresor und abgeschlossenem Raum für Reparaturarbei- 
ten. Die Aufteilung ist aus dem Grundriß ersichtlich. 


Der lange Raum wird durch einen Schrankeinbau mit Latten- 


318 


türe als Trennung zwischen Laden und Werkstatt verkürzt. 
Der Arbeitstisch in der Reparatur steht vor einer Wand aus 
durchsichtigem Spiegelglas, so daß der Laden von der Werk- 
statt aus übersehen werden kann, ohne daß dies von der Laden- 
seite her bemerkt wird (ev. Diebstahl). Der Spiegel wiederum 
ergibt eine optische Vergrößerung des kleinen Ladenraumes. 
Der Platz für den Tresor wurde durch eine Gipsschürze ge- 
schaffen, die sich von der Säule schräg zur Wand zieht und 
schiefergrau getönt ist. Vor der dunklen schrägen Wand stehen 
drei Doppelvitrinen für die Ausstellung von Schmuck frei im 
Raum. Die Sitzmöbel sind mit Wollstoff in Schiefergrau und 
Violett bezogen und stehen vor einer zitronengelben Wand. Die 
Holzarbeiten sind alle in Mahagoni natur. Zum Dekorieren und 
vor allem zur Sicherung über Nacht kann die Schaufenster- 


vitrine von der Scheibe weggefahren werden. 
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Hotelbett — 





als Einrichtungseinheit 
nach einem Entwurf 


von Innenarchitekt Rudolf Lübben 














im Haus Kalderoni; ausgeführt vom 


Einrichtungshaus Kalderoni, Rheydt 


Alles unter Tischhöhe, so wird der weiträumige Eindruck auch 
im bescheidenen, kleinen Hotelzimmer begünstigt. Man sieht 
hier alle Gegenstände, um auch nichts bei Abfahrt zu verges- 
sen. Im übrigen fühlt sich der Ruhende durch die Holzrahmung 
am Bett wohlbehütet. Mit der niederen Koffertruhe ist noch 


ein besonderer Rhythmus erzielt worden. GH: 























Drei Vorzüge, die der Raucher dank der 
modernen Vervollkommnung der Verfahren 
und der hochentwickelten Laurens-Qualität 
in der Laurens Gelb vereinigt findet. Es 
ist eine Cigarette, die erfreut, erleichtert 
und wirklich bekömmlich ist. 













>Jaurens Gelb« 
- „lach willkommen / 


Was verlangen Sie von einer guten Cigarette? 
Prüfen Sie bitte — hier sind drei Tatsachen: 


Lippengefühl: Die Laurens Gelb besitzt das echte, die Feinheit des 


NATURKORK Aromas schützende Natur-Korkmundstück — fest, frisch, glatt. 


Bekömmlichkeit: Die Laurens Gelb hat den typischen Oval-Filter 


modernster Qualität, der die Beibehaltung des wohlbegründeten „ägyp- 
tischen Formates“ ermöglicht. 


Genuß: Die Laurens Gelb enthält nur reine, feinste Orient-Tabake in 
originaler Komposition. 


»LAURENS GELB< - EINE KLASSE FÜR SICH 


(Fortsetzung von Seite 244) 

BIOT. Zu einem Museum der Werke Fernand Legers, der aus 
der Normandie stammte, wurde in Biot durch den Direktor der 
staatlichen Museen Frankreichs, Georges Salles, der Grundstein 
gelegt. Der Plan sieht eine nach dem Meer gerichtete Fassade 
von 45 m Breite und 16m Höhe vor, deren ganzer oberer Teil von 
dem in Mosaik und farbiger Keramik für das Stadion in Han- 
nover ausgeführten Entwurf eingenommen wird. Drei Säle von 
über 700 qm Fläche sollen eine dauernde Ausstellung von Legers 
Gemälden, Plastiken, Zeichnungen, Gouachen, Glasmalereien, 
Teppichen und Keramiken sowie von Reproduktionen seiner 
Wandmalereien und Mosaiken aufnehmen, wie er sie u. a. für 
den Saal der UNO-Generalversammlung, das Palais der Ent- 
deckungen in Paris, die Triennale in Mailand, die Kirche von 
Assy, die Universität Caracas geschaffen hat. Die Säle setzen sich 


in einer Terr 





sse fort, auf der drei polychrome Skulpturen 
(Le Tournesol, La Branche, Le Jardin d’enfants) von 6 bis 8 m 
Höhe ihren Platz finden sollen. np. 
BONN. Der Beirat für künstlerische Formgebung der Graphik 
der Deutschen Bundespost (,‚Kunstbeirat‘‘), der seit 1954 ent- 
scheidend bei der Auswahl neuer Briefmarken mitwirkte, wird 
nach einem Entschluß des neuen Bundespostministers Lemmer 
nur noch beratend mitwirken, da immer erneute Kritik an deut- 
schen Wertezeichen geübt worden ist. Der Minister will die Ent- 
scheidung selbst treffen. mg. 
ESSEN. Dem Folkwang-Museum wurde mit Max Beckmanns 
Perseus-Triptycehon, Geschenk einer Essener Industriefirma, 
eine wertvolle Erweiterung seiner modernen Kunstsammlung 


zuteil. mg. 


FRANKFURT a.M. 
ehemalige Karmeliterkloster soll zu einem Kunstzentrum mit 


1.4: 


Das zum großen Teil wiederaufgebaute 


großen Ausstellungs- und Atelierräumen werden. 


GENF. Das städtische Musce d’Art et d’Histoire wird einer Neu- 
ordnung unterzogen. Nach Umstellung der vorgeschichtlichen 
und altorientalischen Sammlung wird jetzt die ägyptische, die 
hauptsächlich aus der Sammlung Walter Fol und den Funden des 
einer 


Archäologen Ed. Naville besteht, in großen Galerie 


IF: 


HALLE a.d. Saale In den Kasematten der Moritzburg wird in die- 


vereint. 


sem Jahre eine Waffensammlung und ein Münzkabinett einge- 
IF: 


HAMBURG. Die im Vorjahr gegründete Stiftung zur Förderung 


richtet. 


der hamburgischen Kunstsammlungen umfaßt jetzt 50 bekannte 
Hamburger Unternehmen. Kultursenator Dr. Biermann-Ratjen 
übernahm den Vorsitz des Kuratoriums, Dr. Werner Gramberg 
(Kunsthalle) wurde Geschäftsführer. Die ersten Ankäufe, die 
Kunstwerke der Antike bis zur Gegenwart umfassen, wurden in 
drei Räumen des Museums für Kunst und Geschichte ausgestellt. 
Vor dem Hamburger Hermeshaus wurde eine Bronzefigur von 
Barbara Haeger ‚Die große Liegende‘‘ aufgestellt. Weitere 
Großplastiken sollen Hamburger Neubauten flankieren, ein Erfolg 


der Ausstellung ‚‚Plastik im Freien‘ (1955). mg: 


LÜBECK. Der gerettete Kirchenschatz der Danziger Marien- 
kirche, im Wert von mehreren Millionen DM, wird von Lübeck 


in Obhut genommen. mg. 


MÜNSTER. Mit 52000 Besuchern der Macke-Ausstellung hatte 
Münster seinen bedeutendsten Ausstellungserfolg seit Kriegs- 


ende. mg. 





Der meistgekaufte Haargarn-Teppich aus Deutschlands größter Teppichfabrik 


5 gute Gründe für den Besmer-Helios 


1. Die Helios-Teppiche der Besmer-Kollektion sind modern — 
aber nicht modisch 


2. Sie können unter einer Fülle von Farben und Mustern wählen 
3. Der Besmer-Helios ist ungewöhnlich strapazierfähig 
4. Helios-Teppiche gibt es in allen geläufigen Größen 


5. Auch für den kleinen Geldbeutel ist der Helios erschwinglich 


Kin ur gut ati - hin lt un BESMER Teppich 


O 
BESTER 


TEPPICHE 


aus der größten deutschen Teppichfabrik 


Bitte in Druckschrift ausfüllen 
An den Besmer-Kundendienst, 
Abt. K2 Hameln/Weser 
Als Drucksache sofort absenden 
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Möchten Sie mehr wissen über den Helios und über die 
Teppiche, die in der größten deutschen Teppichfabrik her- 
gestellt werden? Bitte, füllen Sie den Coupon dieser An- 
zeige aus. Wir senden Ihnen dann kostenlos den vielfarbi- 
gen Prospekt „Das kleine Besmer-Teppich 1x1”. 




















Besmer-HELIOS 
Dessin 03662, in vielen Größen 
und Farben erhältlich 





HAUS BADEN - ST. BLASIEN 


800 Meter über dem Meer » Im südlichen badischen Schwarzwald 


FERIEN »RUHE-ERHOLUNG 


Haus 1. Ranges » Ganzjährig » Tageskosten ab DM 12,50 








NEAPEL. Der frühere Königliche Palast in Neapel, die 1758 nach 
den Plänen von Medrano begonnene und erst 1854 bis 1859 vollen- 
dete Reggia di Capodimonte, soll im Mai neu eröffnet werden. 
Das schon früher dort befindliche Museum enthielt namentlich 
neapolitanische Maler des 19.Jahrhunderts und eine reiche 
Sammlung von Porzellan und Waffen; jetzt kommen dorthin 
auch die Gemälde des Nationalmuseums mit Bildern vom 15. bis 
18.Jahrhundert, unter denen die Werke Tizians einen besonde- 


ren Glanzpunkt bilden. np. 


NIMES. Während der Stierkämpfe von Nimes (2. bis 10. Juni 
soll ein neugestifteter Internationaler Preis für Malerei zum 
Thema Stier und Stierkämpfer (1. Preis 100000 Fres.) vergeben 
werden. Auch deutsche Maler sind eingeladen, sich zu beteiligen. 


Näheres durch Museum Taurin, Nimes, Frankreich. mg. 


NÜRNBERG. Dr. Gottfried Frenzel wurde von der Unesco be- 
auftragt, die mittelalterlichen Glasmalereien in Franken zu er- 


forschen. L,.4, 


OTTAWA. Die kanadische Regierung will Vorkehrungen tref- 
fen, um die im zweiten Weltkrieg nach Kanada gelangten pol- 
nischen Kunstschätze, die auf einen Wert von 21 Millionen DM 


geschätzt werden, an Polen zurückzugeben. J. A. 


PARIS. Französische Kunstfreunde fordern den Ankauf von 


Renoirs Haus in Cannes durch die Stadt Paris. mg. 


POTSDAM. In der sogenannten Italienischen Villa des Schloß- 
parks wird zur Zeit ein Schinkel-Museum eingerichtet, in den 


..Neuen Kammern“ ein Architekturmuseum. 1-3 


WOTHENBURG o.d. T. Eine der größten Steinzeitsammlun- 
gen, die aus dem Nachlaß des 1955 verstorbenen Vorgeschichts- 
forschers Dr. Karl Gumpert stammt und rund 200000 Gegen- 
stände umfaßt, hat im hiesigen Heimatmuseum ein Unterkom- 


men gefunden. j-F- 


STUTTGART. Das Landesgewerbeamt Baden - Württemberg 
veranstaltet gemeinsam mit der Stadtverwaltung Mannheim, 
dem Badischen Kunstgewerbeverein e.V. Karlsruhe und dem 
Bund der Kunsthandwerker e.V. Stuttgart vom 15. Juli bis 
18. August 1957 im Reismuseum des Zeughauses in Mannheim 
die Ausstellung ‚‚Baden -Württembergisches Kunsthandwerk 
1957“, 

Teilnahmeberechtigt sind alle selbständig schaflenden Kunst- 
handwerker aus Baden-Württemberg. Es ist vorgesehen, aus 
den verschiedenen Kunsthandwerksparten wieder die drei besten 
Arbeiten mit einem Geldpreis auszustatten. Die Jury ist berech- 
tigt, im Zweifelsfalle die Preise aufzuteilen bzw. zusammenzu- 
legen. Genaue Bedingungen zur Teilnahme an der Ausstellung 
sind durch das Landesgewerbeamt Baden -Württemberg, Abt. 


Sammlungen, Stuttgart N, Kanzleistraße 19, erhältlich. 


WIEN. Das Dorotheum, das 1707 von Kaiser Josef I. als ‚‚Ver- 
satz- und Fragamt‘* gegründet wurde, beging das Jubiläum seines 
250 jährigen Bestehens. Das Institut, das sich auch zu einem amt- 
lichen Versteigerungshaus entwickelte, spielt auf dem österrei- 
chischen Kunstmarkt eine große Rolle und konnte bisher mehr 
als 555 Kunstauktionen abhalten. I. 


Die österreichischen Minister für Unterricht und Sozialfürsorge 


CINZAND 
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CINZANO 


DRY 


Heller, sehr trockener Cinzano von aus- 
gesprochen herb-markigem Charakter: 
deshalb bitte nicht zu verwechseln mit 
dem ebenfalls hellen, aber würzig-süßen 
„CinzanoBianco” Als klassischer Bestand- 
teil trockener Cocktails ist „Cinzano Dry” 
zum Mischen geradezu unentbehrlich. 
Er wird aber auch mit besonderer Vor- 
liebe „pur” getrunken - sowohl zwischen 
den Mahlzeiten wie als hervorragend 


bekömmlicher und anregender Aperitif. 


CINZANO 





Neue Anregung durch 


»Kirscehkränzcehen« 


Haben Sie schon einmal ein »Kirschkränzchen« mit 
Ihren Freunden veranstaltet ? EinigeGläschenEckes- 
Edelkirsch nach der Kaffeetafel krönen den Genuß. 
Eckes-Edelkirsch ist ein reines Naturprodukt. Er 
schmeckt nach frischgepflückten Früchten. Mehr als 
die Hälfte der Flasche ist reiner Kirschsaft, der mit 
bestem Weingeist zu einem exquisiten Likör ver- 
bunden wurde. Durch den naturherben, herzhaften 
Fruchtgeschmack der sonnenreifen Amorella-Edel- 
kirsche wird der Eckes-Edelkirsch zu einem neuen 
Typ des Fruchtlikörs: frei von überladener Süße! 
Probieren Sie bei nächster Gelegenheit den Eckes- 
Edelkirsch. '/, Flasche 12,50 DM - erhältlich in 
allen guten Geschäften. 

Sollte die Qualität des Eckes-Edelkirsch nicht Ihren höch- 


sten Ansprüchen gerecht werden, dann vergüten wir Ihnen 
bei Rücksendung der angebrochenen Flasche den vollen 


Kaufpreis und das Rückporto. 


Edelkirsch 





Weinbrennerei Peter Eckes, Nieder - Olm /Mainz 


haben einen Gesetzentwurf vorgelegt, nach dem in Verbindung 
mit der allgemeinen Sozialversicherung ein Künstlerfonds gebil- 
det werden soll. Durch diesen Fonds soll es den freischaffenden 
Künstlern erleichtert werden, die Beiträge zu zahlen, durch die 


sie Anspruch auf eine Altersrente erhalten. np. 


WUPPERTAL. ‚Ein Weg zur Kunst und zum Kunstbesitz‘‘ nennt 
sich ein Flugblatt, das die ‚„Woensampresse‘“ — Werkgemein- 
schaft Deutscher Graphiker — in Wuppertal-Vohwinkel, West- 
ring 184 an ihre Freunde oder sonstige Interessenten verschickt. 
Bekanntlich hat es sich diese Werkgemeinschaft seit zwei Jahr- 
zehnten zur Aufgabe gemacht, wertvolle Originalgraphik be- 
kannter Künstler, vorwiegend Holzschnitte und Lithos, herzu- 
stellen und für ein geringes Geld zu verbreiten. Bisher erschienen 
über 100 Veröffentlichungen: Einzelblätter und Mappen. Aus- 
kunft durch die Geschäftsstelle. 


250 


Buchbesprechungen 


Bayerisches Nationalmuseum München, Katalog XII, 5: 


DIE BILDWERKE IN BRONZE UND IN ANDEREN ME- 
TALLEN. Bearbeitet von Hans R. Weihrauch. Mit einem Anhang: 
Die Bronzebildwerke des Residenz-Museums. 292 Abbildungen auf 
232 Seiten und 24 Seiten Titel und Register. Leinen 36 DM. Verlag 
F. Bruckmann KG, München. 

Die wissenschaftliche Katalogisierung und Veröffentlichung sei- 
ner Kunstwerke gehört zu den vornehmsten Aufgaben eines 
Museums. Obwohl auch nicht die Bestände aller größeren deut- 
schen Museen in Katalogen, die den gegenwärtigen Erkenntnis- 
sen und Ansprüchen genügen, der Allgemeinheit zugänglich ge- 
macht sind, ist die Zahl der nach dem Kriege erschienenen Samm- 
lungsbeschreibungen außerordentlich gering. Die Gründe für 
diese bedauerliche Lücke in der Publikationstätigkeit der deut- 
schen Museen, die gegenüber den Anstrengungen anderer Länder 
auffallen muß, sind in der schwierigen Lage der deutschen kunst- 
historischen Forschung und der deutschen Museen bereits in den 
Jahren unmittelbar vor, besonders aber während und nach dem 
Kriege zu suchen. Die Verlagerung der Kunstwerke und die 
Zerstörung der Gebäude ließen nach 1945 andere Aufgaben als 
leichter durchführbar und vordringlicher erscheinen. Durch 
Ausstellungen und Bildbuchpublikationen mußte zunächst ver- 
lorener Boden wieder gewonnen werden. 

Diese kurze Vorbemerkung erscheint notwendig, um zu betonen, 
welche Bedeutung dem soeben erschienenen Katalog der Bronzen 
im Bayerischen Nationalmuseum zukommt. Es wurde ein neuer 
Katalogtypus geschaffen, der nicht nur den unmittelbar ange- 
sprochenen Spezialisten befriedigen soll, sondern darüber hinaus 
den Interessierten ganz allgemein auf diese bisher zu wenig beach- 


tete große Abteilung des Museums hinweisen und mit der Mate- 
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Verlangen Sie bitte unser Prospektmaterial 


rie vertraut machen kann. Diesem Zweck dient in erster Linie 


isen 





eine-flüssig geschriebene Würdigung der Objekte, die zu präz 





g8 
Datierungen und Zuschreibungen führt. Über bereits vorliegende 
Literatur wird kritisch referiert. Zu großen und schwierigen 
Komplexen wie dem der Vischerwerkstätte in Nürnberg oder der 
Frage der eigenhändigen Modelle, der Repliken und Kopien, 
wird zusammenfassend ausführlich Stellung genommen. Aus- 
gezeichnete Aufnahmen, deren sachliche Werktreue die forma- 
len und inhaltlichen Gegebenheiten in glücklicher Weise zum 
Ausdruck bringen, begleitet von einer knappen Beschreibung, 
die sich bemüht, das unschöne, abkürzende Katalogdeutsch zu 
vermeiden, erlauben der Darstellung zu folgen. Der Sammler 
wird nicht nur die vollständige Aufzählung bekanntgewordener 
Repliken und verwandter oder zugehöriger Stücke begrüßen, 
sondern auch die mehrfach ausgesprochene Warnung vor 
modernen Nachgüssen einzelner Objekte. 

Zugegeben, der zu behandelnde Stoff war der Berücksichtigung 
des kulturgeschichtlichen Ambientes besonders günstig, so daß 
sich das gewählte Verfahren nicht mit gleichem Erfolg auf alle 
Abteilungen einer kunst- und kulturgeschichtlichen Sammlung 
oder eine reine Gemäldegalerie wird übertragen lassen. Sieht 
man von den mittelalterlichen sakralen Bronzen ab, denen weder 
der Zahl noch der Qualität nach im Rahmen der ganzen Samm- 
lung von in Metall gegossenen Bildwerken eine besondere Bedeu- 
tung zukommt, so ist die überwiegende Zahl der Plastiken pro- 
fanen Charakters. Als Objekte fürstlichen Sammeleifers nicht an 
die bayerischen Grenzen gebunden, lassen sie einen Überblick 
über die gesamteuropäische Bronzekunst vom Ende des 15. bis 
zum 19. Jahrhundert gewinnen. Das Schwergewicht liegt natur- 
gemäß auf den süddeutschen Gußwerkstätten des späten 15. und 
frühen 16. Jahrhunderts und dem Münchener-Augsburger Kreis 
des späten 16. und frühen 17. Jahrhunderts, wobei auch eine 
ganze Reihe von monumentalen Werken aus der Münchener 
Residenz, soweit sie den Guß von Schwanthalers Bavaria über- 
lebt haben, den Weg ins Nationalmuseum gefunden hat. Doch 
ist auch die italienische Bronzeplastik erstaunlich reich und gut 
vertreten. Hier hat offenbar auch die Kennerschaft Weihrauchs, 
der sich durch Jahrzehnte mit der Materie beschäftigt hat und 
auf eine ganze Anzahl von eigenen Verölfentlichungen zurück- 
greifen kann, die schönsten Früchte gebracht. 

Der Katalog gibt gleichzeitig Rechenschaft über eine erfreulich 
große Zahl von Neuerwerbungen, unter denen hier nur die große 
Martinusgruppe aus Neuburg a. d. Donau und Giovanni Bolognas 
Raub der Sabinerin, ehemals in der Landesbibliothek in Kassel, 


hervorgehoben werden können. P. SW. 


VOM GENIE DES BAROCK. Fon Wilhelm Hausenstein. Mit 
einem Epilog ,‚Neuer Versuch einer Physiognomik des Barock“. 
236 Seiten mit 132 ganzseitigen Tafeln und Zeichnungen im Text. 
Leinen 28,50 DM. Prestel-Verlag, München. 

Der Genius der Deutschen, im 17.Jahrhundert niedergeworfen 
durch den Dreißigjährigen Krieg, entstieg der Asche dieses 
\Weltenbrandes in neuer und reiner Gestalt und gewann seinen 


Stil der schöpferisschen Aussage in den Menschen, die eine 





Generation nach dem Westfälischen Frieden geboren wurden. 
Das unterscheidet die deutsche Ausprägung des Barock von 
anderen Ländern und Völkern und bestimmt auch den ver- 
späteten Einsatz und dort das Ritardando des Ablaufs. Wenn 
aber Barock Aufeinanderprall von letzter, durch unerhörte Lei- 


den hochgestauter Jenseitigkeit mit jubelnder Diesseitsbefreiung 





ist, so geschieht auch dies in Deutschland in der gespanntesten 
Polarität und gleichsam in der Engführung beim Eintritt in das 
Finale. 

In den geistigen Gewittern, deren sichtbare Entladung der erste 
Weltkrieg war, brach die Kunstwissenschaft aus adäquater 


Seelenstimmung zur Erkenntnis des Wesens des Barock, seiner 


Form » 2000« von Raymond Loewy 
Dekor » Goldakkord« 
Kafleeservice für 6 Personen DM 108,50 


Form » 2000« von Raymond Loewy 
Dekor » Seidenbast « 


Kafleeservice für 6 Personen DM 120,70 
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WELTMARKE DES PORZELLANS 








Spielen Sie gern Architekt? 


Natürlich wollen Sie sich mit Ihrer Wohnung den individuellen Rahmen für 
Ihr Leben schaffen! Atmosphäre sollen die Räume haben und aussagen, 
daß hier ein moderner, aufgeschlossener Mensch anzutreffen ist. Richten 
Sie Ihre Augen zuerst auf die Ausstattung der vier Wände - denn sie sind 
der Hintergrund für Ihre Person, für Ihr ganzes häusliches Glück! Lernen 
Sie bei Architekten, wie man vorhandene Räume individuell auf die Persön- 
lichkeit abstimmt! Wichtig sind schöne, moderne Tapeten. Sie bestimmen 
nämlich, wie der einzelne Gegenstand, ja, wie Sie selbst in den Räumen 
wirken. Tapeten vermögen viel, sie helfen mit, daß ein Mensch sich von 
seiner Umgebung abhebt und entsprechend beachtet wird! 


lanatan Könnan zaubern 


... Ihr Fachhändler berät Sie dabei ! 


Größe und ästhetischen Gerechtigkeit und damit zur Demon- 
stration seiner Gesetze und Eigenart und Eigenwerte auf. Wölff- 
lin, Simmel und Pinder waren die Bahnbrecher, und als dann 
die geistige Hilfe aus der geschichtlichen Situation für die 
Niederbrüche der Gegenwart geholt werden sollte, erschien 
auch die erste Fassung von Hausensteins Hymnus „Vom Genie 
des Barock‘. 

Damals Trost und Herzstärkung, Hinweis aus der Not und den 
Zusammenbrüchen auf die höheren Werte, erhält das Buch 
heute in der Neuauflage eine weitere Bedeutung. Damals viel- 
leicht eine Mahnung, daß der Verlust äußerer Sicherheiten eine 
Freiheit auf die Schau des Wesentlichen öffnen könnte, haben 
wir heute nach dem Durchgang durch die Total-Vernichtung 
diesen Blick frei; wir erkennen aber auch das Chaos als Vor- 
bedingung für einen neuen, von uns zu formenden Kosmos. Und 


da wird der Rückblick auf eine der letzten geschlossenen Stil- 








epochen zum formalen Beispiel, das niemals wiederholt und 
kopiert werden darf, sondern daß auf gewandelten Grundlagen 
ein neuer Stil gefunden und geschaffen werden muß. Denn vor 
uns liegt nicht, wie im Barock, die Zuendeführung und Voll- 
endung einer Epoche, sondern ein Neubeginn. Was aber Stil 
bedeutet, dafür finden wir gleich zu Beginn des Hausenstein- 
schen Buches eine gültige Definition: ‚Jedes Detail ist das 
Ganze“. 

So wird das Buch, das in seiner prächtigen Ausstattung geradezu 
die geistig-seelische Verschwendung (im besten Sinne) des Ba- 
rock zeigt, zum mahnenden Gleichnis: erst eine Zeit, die aus 
einer gleichgespannten Polarität die Kraft zur künstlerischen 
Selbstdarstellung findet, wird die Gewalt unserer Schicksals- 
stunde in neue ästhetische Symbole zwingen. 

Anm.: Das Buch richtet sich an Kenner und Begeisterte. Diese 
werden sich durch die Verwechslung der Bildunterschriften 
Nr. 54-39 nicht verwirren lassen. Auch die Gefahr, durch Mög- 
lichkeiten und Raffinessen der photographischen Reproduktions- 
technik (Bild 120, Kanzel in Weingarten) einen Gegenstand so 
herauszuheben, daß er nicht mehr im Gesamtklang des Raumes 
schwingt, ist bei dieser Leserschaft kaum gegeben. Hagen 
EISZEITMALEREI. 50000-10000 v.Chr. Von Herbert Kühn. 
40 Seiten, davon 20 Farbtafeln von Romain Robert. Pappband 
3,50 DM. (Piper-Bändchen 95.) Verlag R. Piper & Co., München. 
Der Band führt ein in die frühesten, uns überkommenen Male- 
reien der Menschheit, die nach Ausmaß und Formgestaltung 
monumentalen Tierdarstellungen an den Wänden der gewaltigen 
Felsenhöhlen aus der frühesten Epoche der Vorgeschichte, der 
Eiszeit (50 000-10000v. Chr. 


(nach originalgetreuen Vorlagen von Romain Robert) bieten eine 


. 20 Tafeln in farbigem Offsetdruck 










Auf Draht sein-Sauna baden... 


in derBBC-Elektro-Sauna. 
Kleine Anlagen für Haushalte, 
größere für Vereine, Anstalten 
und Betriebe. Nach finnischer Art; 
mit genauer Temperaturein- 
stellung, platzsparend, hygienisch 
und betriebssicher. 





Fordern Sie bitte Unterlagen on. 
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BBC srown, BoveRI & CIE. AG., MANNHEIM 
Abt. Elektroöfen, Dortmund, Postfach 829 





Große Berliner Kunstausstellung 1957 
vom 20. April bis 19. Mai 
in den Ausstellungshallen am Funkturm 








Auswahl dieser Malereien. Sie wurden zwischen 1901 und 1955 
an verschiedenen Plätzen Südwestfrankreichs wie in der Dor- 
dogne, bei Toulouse, Tarascon, im Departement Lot und Ain 
sowie bereits 1879 auf spanischem Boden, in Altamira bei San- 
tander und in El Kastilio, entdeckt. Mit der zeitlich richtigen 
Einordnung all dieser Malereien sind besonders die Namen des 
französischen Abbe Breuil und des Bayern Obermaier, Professor 
der Vorgeschichte an der Madrider Universität, verknüpft. Die 
abgebildeten Originale gehören der zweiten Hälfte der letzten 
Periode der Eiszeit an, dem mittleren und späten ‚„‚„Magdalenien“ 
(zwischen 50 000 und 10000 v.Chr.), so genannt nach dem Fund- 
ort in der Madeleine-Höhle in der Dordogne. Alle hier darge- 
stellten Tierarten dieser Eiszeit, wie Bisons, Wildpferde, Urrin- 
der, Höhlenbären u.a., sind ausgestorben. Herbert Kühn, einer der 
führenden international bekannten Vorgeschichtsforscher, der 
an manchen Entdeckungen und Grabungen in diesen Gebie- 
ten selbst teilgenommen, sowie mehrere größere Bücher über 
den Eiszeitmenschen und die Felsbilder Europas verfaßt hat, 
schrieb die Einführung, die dem der Materie noch fremden 
Leser alle Probleme und Fragen zum Verstehen dieser Fels- 
malereien in knapper Zusammenfassung beantwortet. Hier sei 
nur hervorgehoben, daß es sich bei allen diesen bemalten Felsen- 
höhlen um religiöse tempelartige Kultplätze handelt: Die Prie- 
sterzauberer waren es, die durch ihre, zum Teil erstaunlich 
modern wirkenden, mit schwarzen und farbigen Erdfarben ge- 
fertigten Malereien die Tiere magisch bannten. Denn das Leben 
dieser Eiszeitmenschen hing durchaus von der Jagd auf das Tier 


ab. Muchall-Viebrook 


DIE FRÜHEN NIEDERLÄNDISCHEN MALER VON VAN 
EYCK BIS BRUEGHEL. Von Max J.Friedländer. 436 Seiten mit 
12 Farbtafeln und 293 einfarbigen Abbildungen. Leinen 28,— DM. 
Phaidon-Verlag, Köln-Marienburg. 

Max Friedländer, einer der vielseitigsten Kunsthistoriker und 
-experten seiner Generation, ist als hervorragender Kenner der 
altniederländischen Malerei weit über die Fachkreise hinaus 
bekannt geworden. Unter seinen zahlreichen Veröffentlichungen 
über diesen Abschnitt der europäischen Kunst nimmt das Werk 
„Die frühen niederländischen Maler von vanEyck bis Brueghel‘ 
eine Vorrangstellung ein. Diesem Standardwerk kommt inso- 
fern besondere Bedeutung zu, weil es den erstmaligen gründ- 
lichen Versuch darstellt, ein bis dahin publizistisches Brachfeld 
in ein vom Unkraut der Vermutungen und stilkritischen Kombi- 
nationen einigermaßen gereinigtes Ackerland zu verwandeln. 
Dies kam einer Sisyphusarbeit gleich, bedenkt man die durch die 
Religionskriege verursachten Einbußen an Meisterwerken alt- 
niederländischer Kunst aus dem heutigen belgischen und hol- 
ländischen Bereich. Wie sehr Friedländer sich darum bemühte, 
mit seinem Buche auch einen größeren Leserkreis anzusprechen, 
geht aus folgenden Zeilen seiner Einleitung hervor: ‚Meine Auf- 
sätze können nicht direkt als eine Anweisung zur Kennerschaft 
dienen, könnten es auch nicht, wenn sie glücklicher und ausführ- 
licher in der Aufzählung von Merkmalen wären. Mittelbar ver- 
mögen sie vielleicht — und so weit reicht die bescheidene Hoff- 
nung, die mich ermutigt — das Studium und den Genuß der 
Originale zu erleichtern und zu vertiefen. Die Fähigkeit, zu 


bestimmen oder Bestimmungen zu kontrollieren, wird sich von 
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So rauh waren einft die Bräuche! 
















































































„Fürs gräffliche Frauenzimmer aber...” 


„Zum fFrüh- und Defperttunk für Zinfere Gemahlin foll 
an Bier und Wein gefolgert werden, foviel diefelbe begehren 
wird. Fürs gräfflice AFrauenzimmer aber 4 Maß Bier und 
des Abends zum Abfchenken 3 Maß Bier. Für die Frau 
Kofmeifterin und zwo adelige Jungfern wird gegeben 2 Maß 
Bier auf jede Perfon....” So verordnet von Ernft dem 
Frommen, deffen Kofhaltung in Gotha als vorbildlich mäßig 
galt - dieweilen anderswo die hohen Kerren (und Damen!) 
von morgens bis abends tranken, zeit- und ftellenweife über 
alle Maßen viel! as damals Karl Philipp von der Pfalz 
feinem lieben Perkeo, dem kleinen Mann mit dem großen 
Durft, der hier abgebildet ift, als tägliche Ration an Getränken 
bewilligte, muß überhaupt verfhwiegen werden... 


Wenn man aud) heute gern ein Glas Wein trinkt oder ein 
Glas Bier, und einen Asbadı Mralt dazu nimmt, den großen 
Deutfchen Weinbrand mit der vollen Blume und dem fanften 
Feuer, fo tut man es doc) nicht alle Tage - nur, wenn e& 
gerade paßt, und dann im rechten Maß und mit dem rechten 
Herftändnis für einen fo edlen Tropfen wie diefen.... 


Fieber ein bißchen weniger, fagt man heute - aber qut! 


bad) 
talt- 


In jedem Glafe Asbad) Mlralt find alle guten Geifter des Weines 
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Modell 68/7150 
30cm 3 DM 193.- 





Superia-Wandschmuckuhr 





P ist ein dekorativer Blickpunkt in Ihrem Heim, dem sie gleichzeitig 
E 5> eine behagliche Note verleiht. Auf ihr präzises, in Steinen laufendes 
9 
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8-Tage-Werk können Sie sich immer verlassen. 


KIENZLE-UHREN NUR IN GUTEN FACHGESCHÄFTEN 
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bonform "7 leuchten 


Näheres erfahren Sie aus der 12seitigen „KHASANA-Kosmetik-Schule‘. Kostenlos in Ihrem Fachgeschäft erhältlich! 
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und NAGELLACK 


selbst aus Studium und Genuß ergeben. Auch aus dem Genuß!“ 
Zur Erleichterung des Studiums und Genusses der in unserer 
reisefreudigen Zeit wieder leicht erreichbaren Originale hat 


Friedländer mit seinem nach wie vor gültigen Standardwerk 
maßgeblich beigesteuert. 

Der Bildteil (288 Schwarzweiß- und 12 Farbtafeln) der vom 
Phaidon-Verlag besorgten Neuauflage wurde um weitere typi- 
sche Beispiele aus dem Schaffen jedes Malers bereichert. Fritz 
Großmann, der verantwortlich zeichnende Herausgeber, hat dem 
Textteil spätere Äußerungen Friedländers zu dem Komplexe 
„‚Altniederländische Malerei‘‘ und Angaben über den Besitz- 
wechsel der Bilder in den Fußnoten sowie ein Standortverzeich- 


nis beigefügt. H.H. 


DIE KUNST DES MANUELLEN BILDDRUCKS. Eine Unter- 


weisung in den graphischen Techniken von Erich Rhein. 240 Seiten 





mit über 220 teils mehrfarbigen Abbildungen und 48 teils mehrfarbigen 
ganzseitigen Tafeln, Format 21:21em. Kart. 19,80 DM, Leinen 
22 DM. Otto-Maier-Verlag, Ravensburg, 1956. 

Die lebendigste, anschaulichste und geschmackvollste Einfüh- 
rung in den manuellen Bilddruck, die man sich heute denken 
kann. In gleicher Weise an den Künstler, den Kunststudierenden 
gerichtet, an den Handwerker, den Kunsterzieher aller Schul- 
arten und an den Laien. Man will zur eigenen Betätigung in den 
verschiedensten graphischen Techniken ermuntern. Aber nicht 
nur ein technischer Ratgeber liegt vor, sondern eine immer wie- 
derkehrende Anregung zu ästhetischen, bildnerischen Erkennt- 
nissen überhaupt. Man wird nicht trocken belehrt, sondern schon 
beim bloßen Durchblättern der wunderbaren Wiedergaben dau- 
ernd angeregt. Hat ja gerade in unserer Zeit der manuelle Bild- 
druck größte Bereicherungen erfahren. Die Rückbesinnung auf 
elementare Gestaltungsmöglichkeiten hat neue Experimentier- 
und Erfindungsfreudigkeit erzeugt, an der man teilnehmen 
möchte, zumal die Erläuterungen der vielen Techniken höchst 
anschaulich und lebendig erfolgen. Es wird zunächst von mate- 
riellen, aber auch von rein künstlerischen Punkten gehandelt, 
dann die Tuschtechnik erörtert, woraufhin graphische Zwischen- 
verfahren wie Montage, Spritztechnik, Monotypie, Papier- 
schablonendruck, Photogramme usw. erörtert werden. Dann folgt 
der vervielfältigende Bilddruck als Linol- oder Holzschnitt und 
Holzstich. Die Möglichkeiten des Tiefdrucks werden lebendig 
beschrieben, ob es sich nun um Kupferstich, Aqualinta, Stein- 
gravure, Schabkunst oder Punktiermanier usw. handelt. Schließ- 
lich führt uns der Flachdruck zur Lithographie, zum Offset- und 
Siebdruckverfahren. 


Es schließen sich Kapitel über die möglichen Kombinationen an, 





über freie und angewandte Graphik; kunstpädagogische Über- 


legungen und ein geschichtlicher Überblick folgen. Man spürt 
o ° oO o 
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MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIE FORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei in jeder Anwendung, Tagesklassen, Abendakt, für Berufstätige sams- 
tags und sonntags, Landschaftskurse, Anatomie, Vorbereitung für die Hochschulen, Fahrpreisermäßi- 
gung. Ferienkurse. Staatl.genehmigt.Gegr.1925. Hein König,München 23 B,Leopoldstr. 61,1.334944 





allenthalben, wie sehr der Graphiker und Kunsterzieher Rhein 
aus langjähriger Praxis und lebendiger Erfahrung im Umgang 
mit Schülern spricht. So entsteht keine langweilige Zeile, ganz 
abgesehen von den aktuellen, beinah materialgetreuen Abbil- 
dungen, bei denen viel international bedeutsame heutige Meister- 


werke eingestreut sind. Roh 


Aus der Piper- Bücherei: 


TARQUINIA. /Wandmalereien aus etruskischen Gräbern. Von Mas- 
simo Pallottino. 16 Farbtafeln, 14 Seiten Text. Pappband 3,50 DM. 


HIERONYMUS BOSCH. GARTEN DER LÜSTE. Von Hans 
Rothe. 14 Seiten, 53 Tafeln. Pappband 2,50 DM. 


WILHELM LEHMBRUCK. ZEICHNUNGEN UND RADIE- 
RUNGEN. Von Eduard Trier. 16 Seiten, 45 Tafeln, 4 Textabbil- 
dungen. Pappband 2,50 DM. 

Verlag Piper & Co., München. 

Mit Anerkennung muß notiert sein, daß jedes der Piper-Bänd- 
chen um geringes Geld eine Fülle recht brauchbarer, trotz des 
kleinen Formates den Gegenstand gut spiegelnder Abbildungen 
bietet. Kurze, auf angenehme Weise unterrichtende Texte sind 
beigegeben. Massimo Pallottino betont in seiner Beschreibung 
der schönsten Wandmalereien in den Gräbern von Tarquinia 
die Jahre zwischen 550 und 470 vor Christus etwa stehen zur 
Debatte die enge Korrespondenz zwischen etruskischer und 
griechischer Kunst. So seien am Ende des 5. Jahrhunderts Tonien, 
am Eingang des 5. Jahrhunderts Athen für die etruskische Me- 
tropole maßgeblich gewesen. Von der Schönheit der Farbakkorde 
ist die Rede, vom Zusammen von Braun, Gelb, Grün und Blau. Das 
Wichtigste zur Technik wird mitgeteilt — man pflegte eine vor- 
bereitende Ritzzeichnung und das Buon Fresko. Und auch der 
Ähnlichkeit zwischen ägyptischem und etruskischem Brauche in 
der Darstellung von Szenen des alltäglichen Daseins ist gedacht. 
Hans Rothe übernimmt bei seiner Betrachtung von Hieronymus 
Boschs ‚‚Garten der Lüste‘‘ Wilhelm Fraengers Theorie, die 
Malerei des Niederländers sei nur vom Gedankengut der Sekte 
der ,‚Brüder und Schwestern des Freien Geistes‘ her verständlich. 
Eine aus dem paradiesischen Zustand nicht entlassene Mensch- 
heit begegnet uns auf dem im Prado verwahrten Triptychon. 
Ein Gewimmel nackter Figuren, Erotisches begibt sich in aller 
Selbstverständlichkeit. Wer solcher Reinheit — man folgt den 
Erklärungen nicht ohne Mühe - verlustig geht, erleidet Höllen- 
strafen. Lärm vor allem quält die Ausgestoßenen, ansonsten 
herrscht sichtbarlich Stille, Lautlosigkeit im Bilde. 

Über Wilhelm Lehmbruck handelt Eduard Trier. Von des Künst- 
lers Verehrung für Rodin, Maillol, Hans von Marees wird be- 
richtet, wir hören von den ersten Erfolgen in Paris 1910, 1911. 
Bemerkungen zur Form: etwa das Hervorheben des Flächigen 
und Linearen im Gegensatz zum Plastischen im reinen Sinn bei 
den bildhauerischen Arbeiten. Die Tendenz zur Klassizität, die 
durch Kriegserlebnisse geförderte Neigung zum Ansehen von 
Schwermutin Lehmbrucks Kunst. Und in rechter Betonung wird 
dargetan, daß als künstlerisches Thema allein der Mensch 


Lehmbruck zu fesseln vermochte. hhe 


MINNESÄNGER AUS DER HEIDELBERGER LIEDER- 
HANDSCHRIFT. KUNSTKALENDER FÜR 1957 mit 12 großen 
Farbtafeln in Offset. 12,- DM. Verlegt bei Woldemar Klein, Baden- 
Baden. 


Farbig schöne Wiedergaben in sehr großem Format, mit weithin 






DEUTSCHELINOLEUM-WERKE AKTIENGESELLSCHAFT BIETIGHEIM/WÜURTT. 


widerstandsfähig 


schalldämmend 


bakterientötend 


leicht zu reinigen 





75 Jahre DLW-Linoleum! 


Dererste Eindruck ist der beste! 


Den ersten Eindruck eines Raumes bestimmt der Boden. 
Er ist der stärkste Blickfang. Mit ihm steht und fällt 
der Wohlklang einer Einrichtung. Deshalb: Vorsicht 
bei der Wahl! Wer sich für DLW-Linoleum entschei- 
det, kann keinen Fehler machen. Das schmucke, farben- 
frohe, vom zarten Pastell bis zum leuchtenden Voll- 
ton leicht abzustimmende DLW-Linoleum schafft Har- 
monie und Wohnlichkeit. Es strahlt vor Sauberkeit 
und Frische, denn es ist mühelos zu reinigen. DLW- 
Linoleum, der 75 Jahre bewährte, immer moderne, 
Schönheit und Zweckmäßigkeit vollkommen verbin- 


dende Bodenbelag! 


DL 
w 


LINOLEUM 


fugenlos 


DLW-Linoleum, der Bodenbelag, 
zu dem man Vertrauen haben darf! 





DIE KÜCHE IST DER GRÖSSTE ARBEITSPLATZ DER WELT 


POGGENPOHL 


Die rechtzeitig geplante und arbeits 





günstig eingerichtete Küche ist der Kern 
jeder fortschrittlichen Wohnung. Wir 
beraten Architekten, Bauherren, Haus- 


frauen, Lehranstalten gern unverbind- 





lich bei Einsendung von Grundrissen 





FR. POGGENPOHL KG. HERFORD/WESTEF. 





strahlender Bildwirkung. Sehr angenehm, daß man ein ganzes 
Jahr in einem Stil verharrt. da für jeden Monat ein Bild aus der- 
selben gotischen Handschrift wiedergegeben wurde. Fast ori- 


ginalgetreu wirken die schönen Farbklänge. BSR. 


GESCHICHTE DER DEUTSCHEN BAUKUNST. Von Eberhard 
Hempel. (Bruckmanns Deutsche Kunstgeschichte, Bd. I), 2. Auflage. 
596 Seiten Text mit 310 Abbildungen und 8 Tafeln, davon 4 farbig. 
Leinen 45 DM, Halbleder 55 DM. Verlag F. Bruckmann KG, Mün- 
chen. 

Als das Werk 1949 zum erstenmal erschien, hatte es bereits eine 
Geschichte und aus diesem Werdegang heraus eine Verpflich- 
tung. Der Krieg war zum Kulturmord ausgeartet, und der Autor 
hatte das Buch ‚‚vigilanti cura‘‘ um die täglich stärker bedrohten 
Denkmäler deutscher Baugesinnung niedergeschrieben. Als es 
dann 1949 nach erneuten Behinderungen endlich erscheinen 
konnte, war es beides zugleich: schmerzliche Bilanz nach über- 
standener Katastrophe und stolze Dokumentation des deutschen 
Wesens hoch über seinen augenblicklichen politischen Zer- 
stückelungen und geistigen Auslieferungen an die vielfältigen 


Bestrebungen der Umerziehung. \o andere Autoren der seeli- 
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WERKKUNST 
KREFELD 


Kollektion der Werkkunstschule Krefeld 


Rheinische Tapetenfabrik Schleu & Hoffmann, Beuel a. Rh. 





schen Demontage und Preisgabe des Erbes an Willen und Ab- 
sichten der Sieger nur allzu bereitwillig Hiwi-Dienste leisteten, 
faßte Hempel die deutsche Baukunst als Ausdruck unseres Cha- 
rakters wieder zusammen. Preußen, politisch ebenso ausgemerzt 
wie man das Berliner Schloß Schlüters schleifte, steht hier in 
seinem geschichtlichen wie organischen Wirken, ebenso wie der 
Beweis, daß etwa das Gesicht von Breslau und Danzig aus deut- 
schem Geist geformt wurde. Während man sich in Wien offiziell 
Aberwitz einer 


mit dem und 


österreichischen Sonderkultur 
Eigensprache lächerlich machte und in Prag alles Deutsche aus- 
rottete, konnte man die Zeugen deutschen Geistes, dokumentiert 
in den Bauwerken, nicht antasten, ebensowenig wie man mit 
dem Namen Kaliningrad nun den geistigen Boden Königsbergs 
auszutilgen vermochte, es sei denn — wie es auch geschah —, man 
verwandelte ihn zur Steppe. Das war der Unterschied von Hem- 
pels Werk zu manchem Traktat, der damals sich allzu willig 
geistig „‚auf den Boden der Tatsachen stellte‘“. 

Nach sieben Jahren wurde folgerichtig eine Neuauflage nötig, 
wiederum ganz im Gegensatz zu den kulturpolitischen Eintags- 
fliegen aus den Jahren um die Währungsreform. Und wieder 


greifen wir nach dem damals wie heute noch „aktuellsten“ 


DEREXTRAKT 
AUS 100% KAFFEE HACG. 


Ein Kaffeelöffel HAG-Blitz in die Tasse, heißes Wasser darüber — 


und das duftende, wohltuende Getränk ist fertig. 


Kapitel des Buches, jenem erschütternden Katalog über die Ver- 
luste durch Kriegseinwirkung. Würzburg, Dresden, Nürnberg, 
Köln, Berlin zeigen noch die größten Zerstörungen, ja oft den 
nicht wieder zu behebenden endgültigen Verlust. Wunden kön- 
nen heilen, dort aber herrschte der Kulturmord und der Tod 
ist nicht reparabel. Doch sonst zeigt gerade der Schadenskatalog, 
daß jenseits wie diesseits der Elbe der gleiche heiße Wille mit 
Erfolg am Werk ist, die Wunden der Kultur zu heilen. 

Daß der Autor die tagespolitischen Grenzen und Streitigkeiten 
auch bei der Neuauflage nicht beachtete, beweist seinen Rang 
und seinen jenseits von allem Machtstreben wirkenden Glauben 


an die Schöpferkraft unserer Seele. Hagen 


BAUHAUS 1919-1928. Herausgegeben von Herbert Bayer, Walter 
Gropius und Ise Gropius. 230 Seiten mit J30 Abbildungen. Leinen 
19,50 DM. Verlag Gerd Hatje, Stuttgart, 1953. 

Fin durch seine Abbildungsfülle (etwa 500 Wiedergaben von 
Arbeiten der Bauhausmeister, -gehilfen und -schüler) äußerst 
anschauliches Buch über die ‚Kunstschule‘, die den größten 
internationalen Ruhm erlangte (obwohl die Nazis sie verboten), 
weil sie das umfassendste, sozusagen heutigste Programm besaß 
und die besten Meister an sich zog. War es doch Gropius mit 
höchstem Weitblick gelungen, als Lehrer hier so entgegenge- 
setzte, aber sämtlich vorwärts blickende Kräfte wie Kandinsky, 
Klee, Schlemmer, Feininger, Moholy, Itten, wie Albers, Breuer, 
Muche, Schreyer und andere zu versammeln. Man wollte, unter 
der Leitung der Architektur als der umfassenden Gestaltungs- 
kraft, allen Künsten, Handwerken und von dort der Industrie ein 
neues, unserem Jahrhundert entsprechendes Leben einhauchen 
und erstorbene Überlieferungen hinwegfegen. Nach dem Grund- 
satze Hans von Bülows, der ‚Tradition ist Schlamperei‘‘ gesagt 
hatte. Keinen ‚‚neuen Stil‘ hatte man bilden wollen, sondern 
produktiv „einen sich ständig weiterentwickelnden Prozeß‘, wie 
Gropius formulierte. 

Nach kurzer Einleitung von Alexander Dorner, der damals die 
Kestnergesellschaft leitete, liest man zunächst das erste Manifest 
von 1919, worauf die grundsätzlichen Ideen und Ziele der leiten- 
den Meister kommen, von ihnen selber ausgesagt. Itten, Moholy 
und Albers gaben die berühmten Vorkurse, es folgen die Ziele 
Weberei, Plastik, 


Töpferei, Typographie usw. Der zweite Teil des anschaulichen 


der Werkstätten für Architektur, Malerei, 
Bandes enthält dann die Dessauer Tätigkeit. Hatte sich der Wei- 
marer Landtag doch unsterblich blamiert, indem er diese Schule 
und Gemeinschaft aufhob. Woraufhin sich aber umgehend ein 
Weitblickender fand, der Bürgermeister Hesse von Dessau, der 
in seiner Stadt sofort größere Existenzmöglichkeiten für das Bau- 
haus schuf, so daß dort Gropius nun seine bekannten eignen Bau- 
ten errichten konnte. Diese sind im Buche bestens festgehalten, 
wie übrigens auch die blamablen Dokumente der Opposition 
Weimarer Spießbürger. Gute Teile aus den wichtigen Lehren 
von Klee und Kandinsky werden wiedergegeben, auch das ganze 
Leben mit seinen neuartigen Festivitäten wird sichtbar, samt der 
originellen Bauhausbühne mit Schlemmers Triadischem Ballet 
usw. Der kurze letzte Teil des Buches (wieder kam es zu mißver- 
stehender Umbiegung und Ausrottung) zeigt etwas aus dem wei- 


teren Schaffen von Gropius in Berlin und USA, vom amerikani- 





Wir bitten unsere Leser um freundliche Beachtung der Beilagen: 


H. Römmler GmbH, Groß-Umstadt/Odw. »Resopalk 


Verlag Anton Schroll & Co., Wien V, 55/Österreich, Sprengergasse 37 


»Der Name unseres Verlages« 








Die alltäglichen Dinge 


um uns her unauffällig schön werden zu lassen, damit sie 
neben den Werken der Kunst bestehen oder wenigstens 
nicht stören, ist nach Professor Wagenfeld Sinn und Auf- 
gabe der industriellen Formgebung. 

Dieser Gedanke kennzeichnet das Schaffen namhafter 
Künstler in den Ateliers der WMF, ihr stetes Bemühen um 
die Gestaltung der guten, reinen Form. 

In den hier gezeigten Tafelgeräten — Besteck »Stock- 
holm« 4100, Rahmservice und Sauciere — verbinden sich 
sorgfältige künstlerische Entwurfsarbeit, Güte des Mate- 
rials und gediegene Ausführung zu jener sprichwörtlichen 
Qualität, die dem Namen »WMF« Weltgeltung ver- 


schafft hat. 


WÜRTTEMBERGISCHE METALLWARENFABRIK 


GEISLINGEN (STEIGE)«- GEGRUNDET 1853 


ANKER VELDURS- und HAARGARNTEPPICHE ENT OHHNI2LOD 


bekannt - bewährt - behaglich 


Bezug durch die einschlägigen Geschäfte 


ANKER-TEPPICH-FABRIK- GEBRÜDER SCHOELLER- DÜREN;jRL. als 100 Jahren 


MÜNCHNER 
BOULEVARD 
MÖBEL 


MODERNE GARTENMÖBEL 
MODERNE LAMPEN 
(siehe Seite 312-317) 


Hugo Müller-Metallwerkstätten 
München, Türkenstraße 26 
Fernsprecher 22248 





za v Rasen- 
RN schneiden 


jetzt mit Motor. WOLF-Motodux 
schneidet alles, auch hohes Gras 
und Unkraut in Gärten, Parks, auf 
Obstwiesen, Sportplätzen, selbst an 
steilen Böschungen, beiderseits dicht an 
jedes Hindernis. Preis ab 574,- DM. Zusatz 
mit Grasfangkorb extra. Prompter Ersatzteil- 
und Kundendienst. Auch 1956 wieder in Deutschland meist- 
gekauft. Hergestellt und garantiert von der Fabrik der weltbekannten 
WOLF-Geräte 372, Betzdorf-Sieg 
Prospekte und Vorführung durch den Fachhändler. 
Neues Buch »Rasengarten, der Freude macht— Seine richtige Anlage und 
leichte Pflege !« 100 Seiten mit vielen Bildern und Farbfotos. 2,40 DM. 
Postscheck Ffm. 71002 


KERAMIK E. WIEDEMANN, AMBACH AM STARNBERGER SEE 
GARTENGEFÄSSE, BRUNNEN, WANDVERKLEIDUNGEN, KACHELOFEN 
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» in Qualität verankert « 





seit mehr 


schen Wirken Bayers und Breuers, von der Werkbundausstellung 
Moholys in Paris und London, von Bills Pavillon auf der Mailän- 
der Triennale usw. Alfred H. Barr jr., der Direktor des damaligen 
Museum of Modern Art in New York, zeigt schließlich, wie alle 
diese Ideen und Formen, die man zweimal aus Deutschland hatte 
auspeitschen wollen, drüben entscheidend neu auflebten. Ein 


wichtiges, äußerstanschauliches Buch, noch nirgends veraltet. Roh 


DAS BUCH VOM RECHTECK. Gesetz und Gestik des Räumlichen. 
Von Wolfgang von Wersin. 88 Seiten mit vielen darunter 42 ganz- 
seitigen Zeichnungen und einer Kunstdrucktafel. Halbleinen 17,50 DM. 
Otto Maier Verlag, Fachbuchabteilung, Ravensburg. 


Kunstbetätigung ist gewiß als solche nicht lehrbar oder über- 
tragbar. Sie kann aber durch Wissen um Gesetzlichkeiten, 
welche beobachtet und eingehalten worden sind, auf einer zu- 
fallsfreieren und vielleicht sogar höheren Ebene ihren Ausgang 
nehmen. 

In diesem Sinne allein und nicht als Vorlagewerk kann die Be- 
mühung um eine umfassende und reine Darstellung der Pro- 
portionslehre, reduziert auf das Rechteck verschiedener Pro- 
venienz, welche ein betagter Innenarchitekt und anerkannter 
Architekturlehrer sich zum Ziele gesetzt hat, gewertet werden. 
Über dem allen schwebt der „Goldene Schnitt‘‘ mit seiner 
exakten geometrischen und algebraischen Definition. 

Dürers Wort „Da es aber ein rechtes Maß hat, so kann es nicht 
getadelt werden, auch wenn es ganz schlicht gemacht ist‘ ver- 
bindet sich mit dem Wort des Verfassers „„Im Tektonischen — 
vor allem in der Architektur — liegt das Schwergewicht des Ge- 
staltens ganz im Dimensionellen, das die Wurzel des Räum- 
lichen ist“. 

So zeigen die englischen Möbel Chippendales, unabhängig da- 
von, „ob sie in ‚Greek manner‘, in ‚French manner‘ oder in 
‚Chinese manner‘ ornamental geschmückt sind, jedesmal die 
gleich edle \WVürde, die durch ihre Maßverhältnisse gegeben ist.“* 
Da es sich in diesem Buch um ästhetische Grundforschung 
handelt, ist es nicht ganz leicht in Kürze davon zu berichten. 
Denn schon der Verfasser bemüht sich um ‚Telegrammstil‘“. 
Wesentlich ist, daß er — im Gegensatz zu allen seinen Vor- 
gängern im Proportionalen — zuallererst sich um die Deutung des 
Wesens des proportionellen bemüht, bevor er rezeptiert. 

Der Mensch erfaßt das Räumliche zumindest in zweifacher 
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Weise: immanent 


geistig-vernunftmäßig das Meßbare, die Proportion. 


emotionell das Dynamisch-Expansive und 
Die innere Lebendigkeit, vom Verfasser als ‚‚Gestik‘* bezeichnet, 
wird von der ‚‚Ponderation‘‘, dem Ausgleich und dem Ins-Ver- 
hältnissetzen nicht nur in bezug auf Harmonie, sondern etwa 
auch bezüglich des statischen Empfindens in seiner seelischen 
Entsprechung umfangen. Die Untersuchung des Rechtecks wird 


eingeleitet durch weitere Untersuchungen mit jeweils doppelter 


Gedankenverbindung: ‚‚Geometrie und Proportion‘“‘, „Dimension 
und Ordnung‘, ‚Die Dimension an sich‘, „Vom dimensionellen 


Erfassen der tiefenräumlichen Form‘‘, Letztere wird mit einem 
Wort Theodor Fischers, des umfassenden Trägers der reinen 
Proportionslehre, begonnen und mit modernen Bauten aus Euro- 
pa und Japan belegt. 

Für die ‚Gestik‘ des Rechtecks spricht eine Komposition Mon- 
drians, in tektonischem Zusammenhang die skizzenmäßige Dar- 
stellung von Fassaden vom griechischen Tempel bis Corbusier. 
Mit der „‚Orthogonenscheibe‘‘ beginnt dann der Ernst des eigent- 
lichen Themas, der Lehre, welcher wir hier nicht vorgreifen 
möchten. Sie darf keinem Studenten, keinem Architekten vor- 
enthalten bleiben und sollte auch in andere Sprachen übersetzt 


werden. Harbers 


Aus der Langewiesche- Bücherei: 


„ZUR GOLDENEN SONNE.“ Haus- und Zunftschilder mit Haus- 


inschriften und Sprüchen. 48 Kunstdruckseiten. 


DIE MARIENBURG. Mit einer Einleitung von Joseph von Eichen- 
dorff. 64 Seiten, davon 32 Bildseiten. 


Jedes Bändchen kartoniert 2,40 DM. Karl- Robert- Langewiesche-Ver- 


lag, Königstein] Taunus. 


In beiden Fällen wird das Schema der Buchreihe auf sympathi- 
sche Weise durchbrochen. Allerlei Sprichwörter, Handwerks- 
und Haussprüche und Hausinschriften sind als Begleittext zu den 
Schilderwiedergaben aufgezeichnet. Und zum Thema Marien- 


burg lesen wir einen Essay von Eichendorff. Spruchweisheit und 


schriftstellerische Prosa statt Wissenschaft — keine üble Ab- 
wechslung. hhe 


HISTORISCHE MÖBEL UND INNENRÄUME. Von Günther 
Wernitz. Mitarbeiter Teil I: Hans Hoßfeld und Karl Heinz Pink; 
Teil II: Ernst Voll und Otto Bogatzki. 212 Seiten mit zahlreichen Bil- 
dern, davon 8 mehrfarbig, und 3 Faltbeilagen. Halbleinen 21 DM. 
Henschelverlag Kunst und Gesellschaft, Berlin. 

Als zuverlässige Quelle für das Studium von Gestaltungsprinzi- 
pien und nicht zum Abkupfern bestimmter Möbel und eines be- 
stimmten Stils entstand diese behördlicherseits stark geförderte 
Dokumentation an besten Beispielen aus der Zeit zwischen 
1770-1840. 

Der Verfasser sagt hierzu: „„Maßgebend ist beim Studium nicht 
der Stil selbst, nicht die äußerliche Form der Sprache der Archi- 
tektur, sondern die tektonische Logik, die innere Gesetzmäßig- 
keit, die in der Vielzahl der Stile immer die gleiche ist.‘‘ Wenn 
man also Griechisch lernt im humanistischen Gymnasium, so 
nicht, um es später zu sprechen, sondern als Mittel zur persön- 
lichen, humanistischen, d.h. menschlichen Erziehung, so auch 
hier. Versuchen wir in diesem Sinne einige Analogien im Grund- 
sätzlichen zu sehen: Abb. 14a gibt in guter Farbwiedergabe eine 
Mittelintarsie. Hier ist es die Feinheit der inneren Maßstäbe, der 
Differenzierung in Linie und Farbwerten auf ‚enger Palette‘‘, 
möchte ich sagen, die vielleicht zu einer weiteren Entwicklung 
auch ganz anderer Konstruktions- und sonstigen Formprinzipien 
in Richtung auf das menschliche Maß — es gibt hier auch ein 


„Feinmaß!‘“ — führen könnte. 


Gemüseschneider 















Unbesehen 
ein guter Griff! 

Wenn Sie nur das Wort „Alexanderwerk“ hö- 
ren, wissen Sie, daß Siemit Sicherheit nach dem 
„Richtigen” greifen. Die neue Alexanderwerk- 
Küchenmaschine bestätigt wiederum das Ver- 
trauen, das Millionen Hausfrauen seit Gene- 
rationen diesem Markenbegriff entgegen- 
bringen. Aber sehen Sie sich diese neue, 
formschöne Hilfskraft ruhig einmal genau an: 
Sie mechanisiert all’ die lästigen, schmutzigen 
und zeitraubenden Handgriffe, so daß Sie 
in Zukunft mit Ihrer Küchenarbeit viel ein- 
facher, bequemer und schneller fertig werden. 
Warum wollen Sie noch lange warten? Mo- 
dernisieren Sie sich Ihr Tagwerk! Schreiben 
Sie uns, damit wir Ihnen umgehend unser in- 
teressantes Prospektmaterialzusenden können. 
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Oder betrachten wir doch so einige Stühle, u.a. von Karl Fried- 
rich Schinkel. Abb. 56c, 5+ta oder 55a, das ist doch schon die 
„‚Konstruktionsform an sich‘. Oder der Stuhl Abb. 26. Haben wir 
den nicht als neue italienische Schöpfung in den kessesten Archi- 
tektur- und Modejournalen erst gesehen? Auch beim Bauele- 
ment, der Türe, dem Fußboden, welche Möglichkeiten werden 
noch gefunden, wenn man den allgemeinen, auf psychologischen, 
immer sich wiederholenden Gesetzmäßigkeiten fußenden Ab- 
laufregeln glaubt? Es ist ein heutzutage seltenes Unterfangen ge- 
wesen, dieses Buch, aber es gehört in die Bibliothek auch des 


Harbers 


ganz modernen Gestalters. 


DEUTSCHE BAUMEISTER als Beauftragte ihrer Zeit. Von Karl 
Scheffler. 252 Seiten Text mit 64 Kunstdrucktafeln. Leinen 19,50 DM. 
Verlag Georg D. W. Callwey, München. 

Hans Roggenkamp hat sehr treffsicher die Quintessenz Scheff- 
lerscher Gedankengänge in diesem neuaufgelegten Werk, wie 
sie sich in einem harten, arbeitsreichen Berufsleben als Kunst- 
schriftsteller und Kritiker herausgebildet haben, in seiner Zu- 
sammenfassung im Nachwort gekennzeichnet: daß nämlich 
nicht der einzelne Architekt einen Stil kreieren könne, weder 
früher noch auch jetzt. Dazu gehöre ein fester kultureller Unter- 
bau und bewußte Bauherren. Der Architekt sei der erste, wel- 
cher in labilen Zeiten versage. Er hebt jedoch, wie wir es auch 
hiermit tun möchten, die Gabe Schefflers hervor, die Architek- 
ten-Persönlichkeiten und ihr Werk lebendig werden zu lassen. 
„Als Beauftragte eines Kollektiv-Willens‘‘ treten hervor: die 
namenlosen Architekten der Karolinger (Dom in Aachen), geist- 
liche Baumeister der Romanik (St. Cyriacus, Gernrode; St. Mi- 
chael, Hildesheim); Dom zu Münster; St. Patroclus, Soest; 
St. Gereon, Köln; St. Maria Laach, Abtei; Speyer, Dom; Frei- 
berg i.8., Dom; Limburg, Dom; Bamberg, Dom; Eisenach, 
Wartburg; Straßburg, Münster (Chor) — alles in neu beigege- 
benen sehr schönen Abbildungen. 

Es folgen die Meister der gotischen Bauhütten. Die Gotik wird 
als Bürgerkunst mit Selbstbesinnung einer „Führerkunst‘‘ der 


Ulm, 


Nürnberg (Frauenkirche), Dom zu Erfurt, St. Martin in Landshut, 


Romanik entgegengestellt. Straßburg, Freiburg i.Br., 


Marienkirche zu Greifswald, Marienkirchen zu Prenzlau und 


Danzig — sie alle hier abgebildet — bezeichnen die glückhafte 
Zeit der deutschen Städteherrlichkeit. Im zweiten Buch werden 
die Meister der deutschen Renaissance gezeichnet. Als Fortfüh- 
rung der Gotik und Vorahnung des Barock wird diese Epoche als 
Bürgerkunst entwickelt, die von den Baumeistern zweier Genera- 
tionen, gegenüber der einen berühmten Malergeneration, ent- 
wickelt wurde im Klima der Kleinstaaterei. Wir heben hervor: 
die Alte Münze zu München von W.Eckl, das Rothenburger Rat- 
haus von L. Weidmann, Rathaus zu Augsburg von E. Holl, Schloß 
Aschaffenburg von G. Riedinger, das berühmte Heidelberger 
Schloß von Alexander Colin im Otto-Heinrich-Bau an der Fas- 
sade bildnerisch ausgestaltet, Friedrichsbau von J.Schoch, das 
Bremer Kornhaus von L. von Bentheim. Wichtig ist der Hinweis 


auf Hans Kramer für die große Baugesinnung in Danzie. Der 
o o o oO 
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Barock ist mit Namen und Arbeiten von A. Schlüter, Bernhard 
Fischer von Erlach, L. v. Hildebrandt und M. Pöppelmann ver- 
treten als erster Generation und als zweiter: Gebr. Asam, Joh. 
M. Fischer, Balthasar Neumann und W. von Knobelsdorff, jeder 
in hervorragender Charakteristik. Der Klassizismus beschließt 
den Reigen der großen Baumeister mit Ewigkeitswert in Erd- 
mannsdorff, Gentz, Friedrich und David Gilly, Langhans, Schin- 
kel, Klenze, Gärtner, Karl von Fischer, als Nachläufer Semper, 
dazwischen Fr. Weinbrenner. 

Als Abgesang wirken die Kapitel über das ‚Bauen ohne Meister‘“ 
und die „Entstehung der Großstadt‘. Schinkel war für Scheffler 
der „‚letzte, dessen Gesinnung und Fähigkeiten noch echt bau- 
meisterlich genannt werden dürfen‘. 

Nur ist zu bedauern, daß Scheffler der Bautätigkeit des 20. Jahr- 
hunderts und seinen Trägern nicht mehr ‚„‚Baumeisterliches‘“ 
zu erkennen mag und diese uns am nächsten und auch am Herzen 
liegende, eben ‚‚unsere‘‘ Zeit so sehr kurz und absprechend be- 
handelt hat. Nun, dann ist eben diese Aufgabe noch frei und war- 
tet auf ihren Meister. Den Abbildungen sind sehr erschöpfende 


Bilderläuterungen in einem Anhang beigefügt. Harbers 


HANDBUCH DES BAUWESENS 1957, 79.JAHRGANG. Her- 
ausgegeben von Reg.-Baumeister H. Eckart, Architekt BDA, Stuttgart. 
Etwa 850 Seiten mit zahlreichen Textabbildungen. Leinen 16,40 DM. 
Deutscher Fachzeitschriften- und Fachbuchverlag, Stuttgart. 
\Wiederum ein reichhaltiges und doch sehr übersichtliches Nach- 
schlagebuch im praktischen Taschenformat mit neuem Material. 
Es gibt Auskunft über ästhetische Gegenwartsfragen durch drei 
Aufsätze; ,‚Naturanstrebendes Bauen‘ (nach Rich. Neutra), 
„Der Mensch im Mittelpunkt des Baugeschehens‘ und ,„Strö- 
mungen in der Architektur‘‘. Der letzte ist mit der Darstellung 
der „„Liederhalle‘“ in Stuttgart, diesem neuartigen Bau von Abel, 
Gutbrod und Spreng, verbunden. 

Dr.-Ing.Leonhardt zeigt die Zusammenhänge zwischen moder- 
ner Gestaltung und neuzeitlichen statischen Errungenschaften. 
Baurecht und Baueingaben vervollständigen diesen ersten Teil 
vom „Handbuch des Architekten“. Die nachfolgenden tech- 
nischen Abschnitte bringen, wie bisher, aus allen Fachgebieten 
das Neueste. GH. 


DIE ROSE, IHRE KULTUR UND VERWENDUNG. Fon Rosen- 
züchter Mathias Tantau und Landw.-Rat a.D. Karl Weinhausen. 
Völlig neubearbeitete, erweiterte und verbesserte 2. Auflage, 146 Seiten 
mit 46 Abbildungen und 10 Farbtafeln. Leinen 11 DM. Verlag 
kugen Ulmer, Stuttgart-O, 1956. 

Ein international bekannter Rosenzüchter und ein erfahrener 
Gärtner werben mit diesem schön ausgestatteten und belehren- 
den Buch bei jedem Gartenbesitzer für die Anpflanzung von 
Rosen. Sie geben Ratschläge nach jeder Richtung über Anpflan- 
zung, Pflege, Gefährdung — eigentlich müßte danach jeder, der 
die Möglichkeit hat, Rosen zu hegen, Erfolg haben. Und wahr- 
lich die Freude an dieser Königin der Blumen wird nicht ausblei- 
ben, wenn man ihr die Liebe entgegenbringt, die sie für ihr 
Wachstum braucht und die sie mit Duft und Farbenpracht reich- 


lich erwidert. H.G 


SCHMUCK. Von Edda Marie Dierkes, Prinzessin zu Erbach-Schön- 
berg. 32 Seiten Text und 39 Abbildungen, 4,80 DM. Kultur-Verlag 
„Äunst und Leben‘‘ A. Hartl & Cie., Emden. 

Mehrere Besucher schildern die Eindrücke, welche sie im 
Schmucksalon der geb. Prinzessin zu Erbach-Schönberg hatten. 
Aus den Abbildungen erkennt man die Besonderheit dieses sozu- 


sagen aus alter Familientradition entwickelten Schmuckes: Ein- 





— 


Auch ein Raum verlangt eine harmonisch abgestimmte 


VA3 NINIDI NVW LIWALDDNISHNAI WNZ 


Bekleidung — eine stilvolle Tapete, die nach Musterung 

und Farbe auf seine Eigenart, auf die Möbel und 

den persönlichen Geschmack der Bewohner zugeschnitten 
ist. Bei den FOLKWANG -Tapeten haben Sie es leicht, 
Ihrem Auftraggeber für jedes Zimmer die stilgerechte 
Tapete zu empfehlen, die sich dem „Raumklima“ organisch 
einfügt. Damit schaffen FOLKWANG--Tapeten vollendete 
Harmonie, die das Wohlbefinden Ihres Auftraggebers 

und seine Zufriedenheit mit Ihren Vorschlägen verbürgt. 


P+S liefert neben FOLKWANG-Tapeten auch die 
abwaschbaren Sigurtin-Tapeten. Der Fachhandel legt 
Ihnen diese und alle anderen P+S-Kollektionen 
gern unverbindlich vor. 


TAPETENFABRIK PICKHARDT+SIEBERT GUMMERSBACH 
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Anregungen 
aus der 
Wirtschait 


Pilanzen 
ohne 
Erde 





Heute sind alle Menschen viel beschäftigt. Keinem geht es schnell genug, alles 
muß rationalisiert werden, man eilt, um dem Tag noch ein wenig Freizeit und 
Feierabend abzugewinnen. Kaum bleibt da noch Zeit zur Ablenkung, zur Ent- 
spannunginirgendeiner Lieblingsbeschäftigung, einem Hobby. Und was kann 
doch eine kleine Liebhaberei oft für große Freude bringen. Sei es nur eine 
Blumenecke, ein paar hübsche Pflanzen an unserem Fenster, die Kinder der 
Natur in unserem Heim. Geht nicht eine beruhigende Kraft aus von diesen 
Lebewesen, die wir mit eigener Hand pflegen! 

Ein Gärtner hatsich da was Feines ausgedacht. Er pflanzt seine Setzlinge in 
einen vasenähnlichen Topf mit einem Einsatz, der nur mit Kies gefüllt ist. 
Alsonichtmehr Erde, da die neue Methode ja viel vorteilhafterist. Die Pflanzen, 
die in den formschönen Hydro-Ziervasen, System Döring, wachsen, stehen in 
ihrem Einsatz mit Basaltkies und hängen die Wurzeln in eine Nährlösung, die 
auf Grund neuester Forschungsergebnisse zusammengesetzt ist. Hier findet 
die Pflanze alle Nährstoffe, die sie in derrichtigen Zusammensetzung braucht, 
sie schöpft also aus dem Vollen. 

Und noch ein Vorteil, sie hat mehr Sauerstoff im Kies und in der Nährlösung, 
drei Löcher im Außengefäß sorgen für freien Luftzutritt zur Wasseroberfläche. 
Was den Blumenfreund interessiert: Es gibt kein tägliches Gießen mehr, die 
Nährlösung wird alle 5-4 Wochen erneuert. Untersetzer, Übertöpfe oder 





Papiermanschetten sind überflüssig geworden. Die Hydro-Vasen gibt esin 
verschiedenen Ausführungen und Formen,so daß jedem Geschmack Rechnung 
getragen werden kann. 

Wollen Sie Näheres über die Hydrokultur wissen, so erhalten Sie Prospekte 
von Waldemar Weimer — Chemische Fabrik — Rastatt/Baden, Luisenstraße 8. 





fache schlichte Grundform, die den Edelstein oder die Perle voll 
zur Geltung kommen läßt und den Mittler zum Träger dieses 
Schmuckes, sei es Frau, Jungfrau oder männliches Wesen, bildet. 

Harbers 


„ADE, WITBOI.‘“ Von George Grosz. Mit einer Gesamtwürdigung 
des Künstlers von Walther G. Öschilewski. 51 Tafeln, davon vier far- 
big, 17 Zeichnungen im Text und auf den Vorblättern. Leinen 


19,80 DM. Arani-Verlags-GmbH, Berlin-Grunewald, 1955. 


DER SPIESSER-SPIEGEL. Von George Grosz. 60 Zeichnungen. 
Leinen 12,80 DM. Arani-Verlags-GmbH, Berlin-Grunewald, 1955. 





SO SIEHST DU AUS! 53 Originalzeichnungen von Olaf Gulbrans- 
son. Herausgegeben von Paul Schaaf. Leinen 12,80 DM. Verlag 
Friedrich Middelhauwve, Opladen, 1955. 


50 JAHRE HUMOR. Fon Olaf Gulbransson. Einführung Walter 
Foitzick. Leinen 16,80 DM. Fackelträger-Verlag Schmidt- Küster 
GmbH, Hannover, 19535. 


Beim Thema Großstadt denken wir heute an Verkehrsplanung, 
Auflockerung der Baukomplexe, Einbeziehung der Landschaft 
und dergleichen Dringliches mehr zu unmittelbarem menschli- 
chem Nutzen. In manchen Kunstwerken der ersten Nachkriegs- 
zeit, in Bildern Kirchners oder Beckmanns etwa, tritt uns ein an- 
derer Begriff des Großstädtischen gegenüber, die Gleichsetzung 
von Stadt und Öde, Einsamkeit in der Ansammlung, von blut- 
armer Halbwelt. Nimmermüde Anklage gegen die, wie er es 
sieht, verderbte städtische Gesellschaft jener Tage erhebt der 
Graphiker George Grosz. Von Armut, Elend, Laster, Reichtum 
bei geistiger Jämmerlichkeit, von Schlafzimmerbanalität, Schie- 
len nach der Hure, von grotesken Versuchen, sich der Natur zu 
nähern, berichten seine Blätter. Doch sonderbar, nunmehr, mit 
Abstand angesehen, nehmen wir die besten Arbeiten kaum noch 
als Satire, sie bieten uns Dokumente, eine Spanne europäischen 
Lebens. Nur wo die Handschrift weniger Kraft bezeugt, bleibt 
über die Jahre hinweg das Kritische im Vordergrund. Und zum 
Schönsten zählt eine Rohrfederzeichnung aus dem Jahre 1915, 
darstellend schlicht eine Straße, fern den eigentlichen Gegen- 
ständen Groszscher Kunst. 

Zur Frage des Qualitativen vielleicht hätte Walther G. Oschi- 
lewski in seiner Einleitung zum Band ‚Ade, Witboi‘‘, einer 
Sammlung bisher nicht veröffentlichter Zeichnungen aus den 
Jahren 1912-1952, ein Wort sagen dürfen. Ist es doch merkwür- 
dig, wie banal einzelne Blätter des Meisters durch Kolorierung 
werden können. Oder wie platt naturalistisch ein bleistiftgezeich- 
netes Porträt, 1928 datiert, anmutet. Grosz hat sich ja versuchs- 
weise — Oschilewski unterrichtet uns gut darüber — in den ver- 
schiedensten Ausdrucksweisen vom Akademischen über den 
Dadaismus und den Primitiven bis zur neuen Sachlichkeit und zu 
einer Art Konstruktivismus bewegt. 

Daß der Künstler ein Moralist war, solches zu hören, erstaunt uns 
nicht. Es ist schon fast Mode geworden, bei Kritikern derartige 
Züge zu entdecken. Spaß macht die Mitteilung über Grosz’ frühe 
Liebe zu der monumental sich gebenden Plattitüde des Malers 
Anton von Werner. — ‚„‚Der Spießer-Spiegel‘ ist eine Neuausgabe 
von erstmals 1925 edierten Blättern. 

Will Grosz die Menschen schamrot werden lassen und bessern, so 
betrachtet sie Olaf Gulbransson mit weisem Wissen um die Un- 
austilgbarkeit ihrer Schwächen, ja mit sichtbarer Liebe zu diesen 
Fehlern. Und statt des analysierenden, enthüllenden Striches bei 
dem Berliner beweist der in Bayern heimisch gewordene Nor- 
weger Wohlbehagen an der weitschwingenden Linie: Genuß 
statt Spitze, Härte, Auseinandersetzung. — Nicht vergessen sei die 
kluge Abhandlung über den Humor von Paul Schaaf in dem 
einen Band, ebenso des verstorbenen Walter Foitzick liebens- 
würdige, Gulbransson freundschaftlich zugetane Worte in dem 


hhe 


anderen. 


Aschaffenburg 
Konditorei Walk 


Bad Kissingen 


Sanatorium Dr. K. Vibeleisen 


Bad Mingolsheim/Baden 


Schwefelbad und Kurhaus Gautner 


Bad Reichenhall 


Cafe Konditorei Spieldiener 


Bad Tönisstein/Brohltal 


Hotel Kurfürstenhof 


Bad Wörishofen 


Sanatorium Irmgard, Tel. 260 


Berchtesgaden 
Hotel Geiger 


Berlin-Steglitz 
Cafe-Rest. Moka Efti Kaffee, Schloßstr. 9 


Darmstadt 
Konditorei Schwarz GmbH 


Düsseldorf-Breitscheid 


Gastst. Krummenweg, J. Doerenkamp 


Essen 
Touring-Hotel, Frankenstr. 383 
Cafe Overbeck, Limbecker Str. 45 


Frankfurt am Main 


Restaurant Kaiserkeller 


Garmisch 
Hotel Drei Mohren 


Hotel Garmischer Hof 


Gescher/Westf. 
Hotel-Gasth.Ruthmann«Gabelpunkt» 


Hachen, Kreis Arnsberg/Westf. 
Röhrtaler Hof 


Hamburg 
Rest.-Caf& Hodermann am Dammtor 


Konditorei und Caf6 Triquart 


Heidelberg 

Parkhotel Haarlaß 
Hotel-Restaurant «Stiftsmühle» 
Cafe Karl Faß & Söhne Cafasö KG 


Hintersee b. Berchtesgaden 
See-Hotel Gamsbock 





Kaufbeuren 


Hotel Goldner Hirsch, Tel. 2838 


Kochel am See 


Alpenhotel Schmied von Kochel 


Köln am Rhein 


Hotel Europa am Dom 
Kölner Hof GmbH 


Königstein/Taunus 


Fremdenheim Schanz 


Langenargen am Bodensee 


Hotel Löwen, direkt am See 
Hotel Schiff, Tel. 407 


Lautersee/Obb. 


Sporthotel Lautersee 


Lienz/Tirol 


Hotel Traube 


Linz a. d. Donau 


Hotel Brandl 
Cafe Central Bar 


Micheldorf a. d. Krems/Austria 


Pension Kreuzbichlhof, In der Schön 


München 

Bundesbahn-Hotel 

Hotel Continental 

Hotel Drei Löwen 

Hotel am Stachus, A. Kraus 

Hotel Vier Jahreszeiten 

Hotel Wolff 

Hotel Gaststätte Raab 

Hotel Pension Haug 

Hotel Pension Toscana 
Großgaststätte Löwenbräukeller 
Starnberger-Bahnhof-Gaststätten 
Restaurant Hopfenperle i. Schwabing 
Cafe-Restaurant am Zoo 

Pfälzer Weinstuben b. Rotkreuzpl. 
Weinhaus zur Traube b. Rotkreuzpl. 
Cafe Schuntner, Plinganserstr. 10 


Konditorei Hans Trötsch 


München-Grünwald 


Hotel Grünwalder Weinbauer 








Folgende Hotels, Restaurants und Cafes werden aus unserem Leserkreis besonders empfohlen: 


Nürnberg 
Carlton Hotel-Betriebs-GmbH 
Hotel Reichshof 


Oberammergau 
Hotel Wittelsbach, Tel. 510 
Hotel Alois Lang, Tel. &36 


Oberwössen 


Cafe Marchl 


Osnabrück 


Konditorei-Cafe Läer 


Ramsau 


Gasthof Cafe Hocheck 


Regensburg 
Hotel Weidenhof 
Caf& Schürnbrand 


Rothenburg o.d.T. 
Hotel zum Bären 
Hotel Eisenhut 

Hotel Goldener Hirsch 


Seesen/Harz 


Hotel Goldener Löwe 


Söcking bei Starnberg 
Cafe Obermeier 


Starnberg 


Hotel Seehof Strandcafe 


Stuttgart 


Hotel Brenner, I Min. v. Haupibhf. 


Ulm a. d. Donau 

Hotel Zum jungen Hasen, Hirschstr. 19 
Weststadt-Hotel-Gastst., Zinglerstr. 70 
Dreikönigscafe, Frauenstr. 30 
Cafe-Cond. Gindele, Lange Str. 28 
Cafe-Cond. Jehle, am Zinglerberg 


Neu-Ulm a.d. Donau 


Cafe Häberle, Schützenstr. 3 


Wiesbaden 


Konditorei u. Cafe Blum 


Würzburg 

Hotel Excelsior 

Hotel Englert 

Hotel Lämmle, Tel. 47 87 


Cafe Brandstetter 


Das längst fällige Lebensbild 


des ersten bayerischen Königs liegt jetzt vor 


WAL SUSE DU BATENU 


Pfalzgraf, Kurfürst und König. Von Adalbert Prinz von 
Bayern. X1I und 892 Seiten Text sowie 16 Kunstdrucktafeln. 


In Leinen gebunden, mit farbigem Schutzumschlag, 28 DM 






Aus diesem Werk wird ersichtlich, daß der Monarch nicht nur der gute 
Familienvater, hilfsbereite Freund und bürgerlich gemütliche, Zwang 
und Etikette abholde Hausherr mit dem weichen Herzen war, als den 
man ihn bisher hauptsächlich kannte. Gewiß hatte er besonders im b 
Grafen von Montgelas und dem Fürsten von Wrede sehr tüchtige Ge- 

hilfen, aber Entscheidungen in kritischen Lagen mußte er allein treffen 

und auch die Verantwortung dafür übernehmen. 


Ein 16 seitiger Prospekt mit verschiedenen Leseproben steht auf Verlangen kostenlos zu Ihrer 


Verfügung. Ihr Buchhändler legt Ihnen das Werk gerne vor. VERLAGF.BRUCKMANN MÜNCHEN 
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(CH Opal die ideale Kunststoffplatte 


Resopal wird aus wertvollen Kunstharzen und Edelzellulose als Schichtstoff aufge- 
baut und unter Druck und Hitze zu Tafeln verpreßt. Die hochwertigen Grundstoffe 
und die technisch beste Verarbeitung geben Resopal eine Oberfläche von 
hoher ästhetischer Wirkung und großer Gediegenheit und Härte, 


Kunststoffplatten Resopal unterscheiden sich von allem anderen Material dadurch, 
daß die Oberfläche ihre ausgezeichneten Eigenschaften der Härte und Widerstands- 
fähigkeit bei der Herstellung des Materials, nicht aber durch ein nachträgliches 
Bearbeitungsverfahren, erhält. Deshalb ist Resopal ungleich viel dauerhafter als 
jedes noch so sorgsam lackierte Holz oder anderes mit Schutzschichten über- 
zogenes Material. 


Resopal-V-Platten verwendet man vorwiegend im Möbelbau für Tischplatten, Klein- 
möbel, Küchenschränke und Ladentheken. 


Formate Plattenbezeichnung: Alwine ca 1,4 qm Claudia ca 3,5 qm 
Plattengröße in mm: ca 800x 1750 ca 1250x2800 
in Klammern Mindestmaße: (780 x 1730) (1230 x 2780) 


Plattenstärke Für Furnierarbeiten aller Art, wie Thekenverkleidung, Tischbelag usw., hat sich die 
Plattenstärke von 1,3 mm als ausreichend erwiesen, Auf Anforderung liefern wir 
für Sonderzwecke auch stärkere Platten. 


Farbtöne Resopal wird hergestellt in ca. 40 Farbtönen; von Weiß und hellen Pastelltönen 
bis zum tiefen Schwarz. Daneben ist es auch lieferbar in verschiedenen Musterungen, 
die sich für Kücheneinrichtungen und sanitäre Anlagen (Badezimmer, Wasch-, 
Toiletten- und Garderobenräume) besonders eignen. 


Oberfläche Die Oberfläche der Resopal-Platten ist poren- und rißfrei, feuchtigkeitsunempfindlich, 
abwaschbar, wetterfest, widersteht den meisten Chemikalien, insbesondere Des- 
infektionsmittteln und Alkohol. Da die Oberfläche überdies geruch- und geschmack- 
frei ist, entspricht sie in hygienischer Hinsicht allen Anforderungen. Eine Spezial- 
ausführung unter der Bezeichnung „Resopal-Kü“ wird vorwiegend für Kühlanlagen 
und im Kühlmöbelbau verwendet. Man kann diese Platten ohne weiteres im Innern 
von Kühlmöbeln einbauen. Für alle Außenverkleidungen von Kühlmöbeln genügt 
die normale Resopal-V-Qualität. 


Verhalten gegen Resopal-Platten sind „wärmebeständig“ und vertragen Temperaturen bis etwa 
Wärme und Feuer 130°C, also ohne weiteres die Temperaturen von heißen Töpfen, die man vom Herd 
nimmt und auf eine Resopal-Platte abstellt. 


Resopal-Platten sind schwer „entflammbar“. Mit dieser Eigenschaft haben die 
Resopal-Platten auch Eingang im Schiffbau gefunden. Dort werden die Platten für 
Kabinentrennwände und Furnierarbeiten verwandt. 


Zigarettenfestigkeit Alle Resopal-Platten sind bei sorgsamer Verarbeitung praktisch unempfindlich 
gegen Zigarettenglut. 


Bearbeitung Resopal läßt sich mit Maschinen und Werkzeugen, die heute in jeder Tischlerei 
vorhanden sind, bearbeiten. Auf Wunsch stellen wir Ihnen unsere ausführliche 
Resopal-Behandlungs- und Verarbeitungsanleitung kostenlos zur Verfügung. 


H. Römmler GmbH,, Gross-Umstadt/Odw. 


Fernruf: Gross-Umstadt 541 - Fernschreiber: 0419215 - Drahtanschrift: römmler grossumstadt 


Rö-Psp 24 B (357350) 


Zur Erweiterung unserer Kollektion: 


Neue Pastellfarben und Dekors 





hellgelb 440 





türkis 702 


silbergrau 160 


hellblau 720 





rauchblau 750 


sandfarben 116 





rosenholz 320 
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Koralle beige 3222 
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Liane olivgrün 3206 





Liane kirschrot 3203 





Liane schwarz 3209 


Rohstoffbedingte Farbabweichungen vorbehalten! 


